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Allemanniſche Gedichte .

Fuͤr Freunde

ländlicher Natur und Sitten .

bels Gedichte .



dylvestrem Leit musam meditabor avena .



Abered

zür eſteen Auflklas

Der Dialekt , in welchem dieſe Gedichte ver —

faßt ſind , mag ihre Benennung rechtfertigen .

Er herrſcht in dem Winkel des Rheins zwiſchen

dem Frickthal und ehemaligen Sundgau , und

weiterhin in mancherlei Abwandlungen bis an

die Vogeſen und Alpen und uͤber den Schwarz —

wald hin in einem großen Theil von Schwaben .

Fuͤr Freunde laͤndlicher Natur und Sitten eig⸗

net dieſe Gedichte ihr Inhalt und ihre Manier .

Wenn Leſer von hoͤherer Bildung ſie nicht ganz

unbefriedigt aus den Haͤnden legen , und dem
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IV

Volk das Wahre , Gute und Schoͤne mit den

heimiſchen und vertrauten Bildern lebendiger

und wirkſamer in die Seele 5 ſo iſt der

Wunſch des Verfaſſers erreicht .

Leſer ,die mit dieſer Sprachweiſe nicht ganz

bekannt ſind , werden folgende wenige ins
tikaliſche Bemerkungen nicht uͤberfluͤſſig fin

Das uund uͤ vor einem h , dem w leder
ein V

iſt alſo im Metrum immer einſilbig . Z. B .

fruͤeih , fruͤhe ; — beide Artikel werden meiſt

abgekuͤrzt, tonlos und in der Ausſprache wahre

Praͤfira des Subſtantivs oder Suffixa der Praͤ⸗

poſition . Hie und da — —
es unvermeidlich ,

ſie als ſolche auch in dem Texte

3Ä
druͤcken.

Z. B . Uffeme , auf einem ; Anere , an einer .

—Der Accuſativ des Singulars iſt auch bei den

Maskulinis dem Nominativ gleich , z. B . der



2
Tag , der und den Tag . Der Dativ des Sin⸗

gulars wird bei den Maskulinis und Neutris ,

bisweilen auch Femininis durch die Praͤpoſition
in bezeichnet . Z. B . im Liecht , imme Liecht ,

dem , einem 8 cht ; innere ( in einer )
35

u, ei⸗

ner Frau . — Das abſolute Pronomen Ich lau —

tet im Rötninatio des Pluralis , wie 539 Dativ

des Singulars . Mir ; auch Du , haͤufiger Dir

als Ihr . Sich im Neutrum heißt bisweilen

Ihns . Aber uͤberall werden die Perſonalprono⸗

mina und das unbeſtimmte Man , wenn ſie

keinen Nachdruck oder Gegenſatz haben , wie der

Artikel , abgekuͤrzt und wahre Praͤfira oder Suf⸗
8

fixa der naͤchſten Woͤrter , letztere , wenn alsdann

zwei Vokale zuſammen kaͤmen mit einem einge⸗

ſchobenen n. Sagi , ſage ich ; Woni , wo ich ;

Wennd ' und Wennde , wenn du ; Wemme ,

wenn man ; Sagmer , ſage mir ; Denkder ,

denke dir ; Bringem , Bringere , bring ihm ,



ihr ; Sägemer , ſagen wir ; Sägetder , ſagt

ihr ; Sie Zéigenis , zeigen uns ; Zeigenich ,

zeigen euch ; Zuenis , zu uns ; Zuenich , zu

euch ; Sägene , ſage ihnen ; Sagider , ſage

ich dir ; Sägi ' m, ſage ich ihm u. ſ . w. In⸗

deſſen ſind dieſe Anhaͤngwoͤrter, um dem Texte

nicht ein zu fremdes Anſehen zu geben , auch

in ihrer veraͤnderten und abgekuͤrzten Form faſt
uͤberall getrennt geſchrieben , wenn Aus

ſprache oder Deutlichkeit die Verbindung zu er —

fordern ſchien .

Das Gloſſarium am Ende enthaͤlt die in

den Gedichten vorkommenden Idiotismen und

ungewoͤhnlichen Formen des Dialekts , verglichen
mit ( Sch . ) Scherzii Glossarium Germanicum

medii aevi . ( IJd . ) Verſuch eines ſchwaͤbiſchen
Idiotikon von Schmid . ( Ad. ) Adelungs Woͤr⸗

terbuch der hochdentſchen Mundart und andern .

Hie und da ſind paſſende Belege aus Par . )

*



Paraphrasis N. T . Zuͤrich ( ohne Jahrzahl ) u .

ſ . w. unter 10 worden . Die Abſicht des Ver —

faſſers war , theils ſolchen Leſern , die manche

Ausdruͤcke nicht kennen moͤchten , mit der Erklaͤ⸗

rung entgegen zu kommen , theils Einheimiſche ,

die in der Sprache ihrer Landsleute nur eine

Entſtellung und Mißhandlung des gutdeutſchen

Ausdrucks finden , an einzelnen Beiſpielen auf

das Alter und die Ableitung ihrer eigenthuͤm—⸗

lichen Woͤrter aufmerkſam zu machen . Beide

Theile werden es 97 gerne verzeihen , wenn

jeder von ihnen manches finden wird , was er

ſchon lange wußte , manches , was er nicht zu

wiſſen verlangt . Vielleicht findet hie und da

auch der Sprachforſcher etwas der Aufmerk⸗

ſamkeit werth .



Vorwort

„ ünfüften Aunzsg a be⸗

Die Verſpaͤtung dieſer ſchon laͤngſt angekuͤn —

digten Ausgabe iſt groͤßtentheils durch den Ue—⸗

bergang an eine andere Verlagshandlung ver —

anlaßt . Noch andere Hinderniſſe verlaͤngerten

den Aufſchub zum Bedauern des Verfaſſers .

Mehrere der neu hinzugekommenen Gedichte ſind

aus der Iris von Jakobi , und dem alſatiſchen

Taſchenbuch wiedet geſammelt . Ich uͤbergebe

ſie dem Publikum mit dem Wunſche , daß ihnen

eine gleich wohlwollende Aufnahme , wie den

fruͤhern / moͤge zu Theil werden .

J . P. Hebel ,



Die Wieſe . )

— —

Wo der Dengle - Geiſt ) in mitternaͤchtige Stunde

uffeme ſilberne Gſchirr ſi goldeni Saͤgeſe denglet ,

( Todtnau ' s Chnabe wuͤſſe' s wohl ) am waldige Feldberg ,

Wo mit liebligem Gſicht us tief verborgene Chluͤfte

' Wieſen luegt , und check go Todtnau aben ins Thal

ſpringt ,

ſchwebt mi muntere Blick , und ſchwebe mini Gidanke ,

*) Ein Waldſtrom dieſes Namens , der an dem Feld⸗

berg im Breisgau entſpringt , bei Guͤndenhauſen ei⸗

nen andern Strom gleiches Namens aufnimmt , und

bei Hleinhuͤningen im Kanton Vaſel in den Rhein

ausſtrömt .

*se ) Geſpenſt auf dem Feldberg .



Feldbergs liebligi Tochter , o Wieſe , bis mer Gott⸗

wilche !

Los , i will di iez mit mine Liederen ehre ,
und mit Gſang bigleiten uf dine freudige Wege !

Im verſchwiegene Schooß der Felſe heimli gibohre ,
an de Wulke gſaͤugt , mit Duft und himmliſchem Rege ,
ſchlofſch , e Buͤtſcheli - Chind , in ' im verborgene Stuͤbli

heimli , wohlverwahrt . No nie hen menſchligi Auge

güggele doͤrfen und feh , wie ſchoͤn mi Meideli do lit
im echriſtalene ' halt und in der ſilberne Wagle ,
und ' s het no kei menſchlich Ohr ſi Othmen erluſtert ,
oder ſi Stimmli gehoͤrt , ſi heimli Laͤcheln und Briegge ,
Numme ſtilli Geiſter , ſie goͤhn uf verborgene Pfade
us und i , ſie ziehn di uf , und lehre di laufe ,

gen der e freudige Sinn , und zeige der nuͤtzligi Sache ,
und ' s iſch au kei Wort verlohre , was ſie der ſage .
Denn ſo bald de chaſch uf eigene Fuͤeßlene furtcho ,

Schliefſch mit ſtillem Tritt us ' im chriſtalene Stuͤbli

barfis uſen , und luegſch mit ſtillem Laͤcheln an Himmel .
O , wie biſch ſo nett , wie heſch ſo heiteri Aeugli !
Gell , do uſſen iſchs huͤbſch, und gell , ſo heſch ders nit

vorgſtellt ?

CCCC



Hoͤrſch , wie ' s Laͤubli ruuſcht , und hoͤrſch, wie d Voͤgeli

pfife ?

Jo , de ſeiſch : „ J hoͤrs, doch gangi witers und blib nit .

„ Freudig iſch mi Weg , und alliwil ſchoͤner , wie witer ! “

Nei ſo lueg me doch , wie cha mi Meideli ſpringe !

„ Chunnſt mi uͤber, “ ſeits und lacht , „ und witt mi ,

ſe hol mi ! “ “

All ' wil en andere Weg , und alliwil anderi Spruͤngli !

Fall mer nit ſel Reinli ab ! — Do hemmers , i ſags jo , —

hani ' s denn nit gſeit ? Doch gauckelet ' s witers und

witers ,

groblet uf alle Vieren , und ſtellt ſi wieder uf d' Beinli ,

ſchlieft in ' Huͤrſt , — iez ſuch mers eis ! — doͤrt guͤg⸗

gelets uſe ;

Wart , i chumm ! Druf rüefts mer wieder hinter de

Baͤume :

„ Roth , wo bini iezl “ “ — und het ſi urige Phateſt .

Aber wie de gohſch , wirſch ſichtli groͤßer und ſchoͤner.

Do di liebligen Othem weiht , ſe faͤrbt ſi der Raſe

gruͤner rechts und links , es ſtoͤhn in ſaftige Triebe

Gras und Chruͤter uf , es ſtoͤhn in friſchere Gſtalte

farbige Bluͤmli do , und d' Immli chömmen und ſuge .
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' s Waſſerſtelzli chunnt , und lueg doch , ' s Wuli vo
Todtnau !

Alles will di bſchauen , und alles W di bigruͤße ,
und di fruͤndlig Herz git alle fruͤndligi Rede :

„ Choͤmmet , ihr ordlige Whirrl 00 hender , eſſet und
trinket !

„ Witers goht mi Weg , Gſegot , ihr ordlige Thierli ! ““
Rothet iez ihr Luͤt, wo uͤſer Toͤchterli hi goht !

Hender gmeint an Tanz , und zu de luſtige Bube ?
z Uzefeld verbey gohts mit biwegliche Schritte
zu de ſchoͤne Buchen , undhoͤrt e heilige Meß a
Gut erzogen iſchs , und anderſt cha me nit ſage .
No der heilige Meß ſe ſeits : Jez willi mi ſchicke ,
Kaß i witers chumm. “ “ — Jez ſimmer ſcho vornen an

Schoͤnau ,
iez am Chaſtell verbey , und alliwil witers und witers
zwiſche Berg und Berg im chuͤele duftige Schatte ,
und an mengem Chruͤtz verbey , an menger Kapelle .

8 wie de goſch , wirſch alliwil groͤßer und ſchoͤner,
Wodi liebligen Othem weiht , wie faͤrbt ſi der Raſe

3) Eine Kapehe dieſes Naſneßſs an der Wieſe ,
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ſtoͤhn in chraͤftige Triebe

hr wie ſchießen in praͤchtige ' ſtalte

Blumen an Blumen uf , und geli ſaftigi Wide !

Vo di ' m Ot 7* gwuͤrzt , ſtoͤhn roͤthli Erdberi⸗ Choͤpfli

ne do, und warten amſchattige Thalweg .

igt rechts an ſunnige HaldeVo di ' m Sihem ' naͤhrt ,

goldene Lewat uf in — Riemen an Rieme .

Vo di ' m Othem ' chüult, ſingt hinter de Huͤrſte verborge ,

Ax toͤnet imder Hirte - Bueb , und d'

Buchwald

und wulligi Haͤli vo

und toͤnt in freudige Wiiſe ;

yt in tuſigfaͤltige

nd will mi

eli meh , iez ſat i der M

Aber an der Bruckwoog , nit wit vom ſteinene

Chruͤtzli ,

reſme ' Buͤebli vo Zell hoch an de felſige Halde ,
ü

zen aben und ſtune .

was het echt d' Wieſen im

Choͤpfli ?

Leidli .
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„ Lueg doch , wie ſie ſtoht , und wie ſie nieder an d'

Stroß ſizt
„ mit vertieftem Blick , und wie ſie wieder in d' Hoͤchi
uſchießt , und in d' Matte lauft , und mittere ſelber im

Champf iſch ! “

Feldbergs Tochter , los , de ' falſch mer numme no

halber !
' s goht mer , wie dem Sepli . Was heſch fuͤr Jeſten

im Choͤpfli ꝛ
Fehlt der naͤumis , ſe ſchwetz , und haͤttſch gern naͤumis ,

ſe ſag mer ' s !

Aber wer nuͤt ſeit , biſch du! Mit ſchwankige Schritte

Laufſch mer d3 en ab in dine tiefe Gidanke

furt ins Wieſethal , furt gegenem Huſemer Bergwerch ,
und chch der Glauben und wirſch e luthriſche

Chetzer !

Hani ' s denn net geſeit , und hani mers echter nit vor —

32——
Aber iez iſch ſo , was hilft iez balgen und ſchmaͤhle !
Aendere chani ' s nit , ſe willi der lieber gar helfe ;
oͤbbe bringſch mer doch no Freud und heiteri Stunde !

Halt mer e wenig ſtill , i will di iez lutheriſch chleide .



Do ſin wiißi bauwele Struͤmpf mit chuͤnſtlige Zwickle ,

( leg ſie g, wenn d' chaſch ! ) und Schuh und ſilberni

Rinkli ;

do ne gruͤne Rock ! Vom breit verbendlete Liübli

fallt bis zu de Chnoͤdlenen abe Faͤltli an Faͤltli .

Sizt er recht ? Thu ' Haͤftli i , und nimm do das

Bruſttuch ,

ſammet und roſeroth . Jez flichtider kuͤnſtlige Zupfe
us de ſchoͤne, ſufer ' ſtrehlte , flaͤchſene Hoore .
Obe vom wiißen Aecken und biegſem in ' Zupfe ver⸗

ſchlunge ,

fallt mit beiden Ende ne ſchwarze ſidene Bendel

bis zum tiefe Rock - Saum abe . — ' fallt der die

Chappe ,

waſſerblaue Damaſt und ' ſtickt mit goldene Blume ?

Zieh der Bendel a, wo in de Ricklene durgoht ,
unter de Zupfe dure , du Dotſch , und uͤber den Ohre
fuͤrſi mittem Letſch , und abe gegenem Eſicht zu !

Jez e ſide Fuͤrtuch her , und endli der Hauptſtaat ,

zwenzig Ehle lang und breit e Maylaͤnder Halstuch !
Wie ne luftig Gwülch am Morgehimmel im Fruͤhlig
Schwebts der uf der Bruſt , ſtigt mittem Othem , und ſenkt ſi ,



wahlet der uͤber ' Achslen , und fallt in praͤchtige Zipfle

uͤbere Rucken abe , ſie ruuſche , wenn den im Wind

gohſch !

Het me' s lang , ſe loßt me' s henke , hoͤr i mi Lebtig .

' Ermel , denk wol , henkſch an Arm , wil ' s Wetter ſo

ſchoͤn iſch ,

aß me' s Hemd au ſieht , und dini

und der Schie - Hut nimmſch in d' Hand am ſidene
NVondolBendel .

igen Aermli ,

Di ' Sunne git eim waͤrmer , und ſchint eim beſſer in

der au huͤbſcher !wer en in de Haͤnde

Jez waͤrſch usſtaffirt

Und de ' fe ˖
2 2 2 2 2 2 2 2

elber wieder , chani der ſage .

Wienes ſi iez freut , und wie ' s in zimpfere Schritte

tänzelet , und meint , es ſeig ' ß Voͤgtene ſelber ,

wie ' s ſi Chöpfli hebt , und ieden Augenblick zruck

ſchielt ,

öb me' s echt au bſchaut , und oͤb men em ordeli no

luegt !

io huͤbſch, und io du Naͤrli , mer luege ,Jo , de

Du marggroͤver Meidli , mit diner goldige Chappe ,
mit



ipfle

Dind

dene

ſcher !

ttſch /

nit de lange Zupfen und mit der laͤngere Hoorſchnur ,
mittem vierfach ' ſemmegeſezte flattrige Halstuch !

Aber rothet iez , wo ' s hofertig Juͤmpferli hi goht !
Denk wol uffe Platz , denk wol zur ſchattige Linde ,
oder in ' Weſerey , und zu de Huſemer Chnabe ?

Hender gmeint ? io wol ! Am Bergwerch viſperlets

abe ,

luegt e wenig duren , und truͤllt e wengeli ' Raͤder ,
was der Blos - Balg ſchnufe mag , aß d' Fuuͤrer nit

usgoͤhn .

Aber ' s iſch ſi Blibes nit . In d' Huſemer Matte

ſchießt ' s , und uͤber ' Legi mit große Schritte go Farnau ,

laufſch mer nit , ſe gilts mer nit , dur ' s Schopfemer

Chilſpel .

Funt dehnſe , wer ſtoht echt an der Stroße ,

wartet , biß de chunnſch , und goht mit freudige

uf di dar , und git der d' Hand , und fallt der an Buſe ?

Chennſt di Schweſterli 5 ' s chunnt hinte fuͤre vo

Wisleth .

Uf und nieder hets di G3110 und dini Gebehrde .

Jo de chennſchs ! Worum denn nit ? Mit freudigem

Bruſche

Hebels Gedichte . 2
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Nimmſchs in ' Arm , und loſch ' s nit goh , gib achtig ,

verdrucks nit !

Jez gohts wieder witers , und alliwil aben und abe !

— verfalleni
Siehſch doͤrt vorne ' s Roͤttler Schloß

Mure ?

In vertaͤfelte Stube , mit goldini Liiſte verbendlet ,

hen ſuſt Fuͤrſte gwohnt , und ſchoͤni fuͤrſtligi Fraue ,

Heren und Here - Gſind , und d' Freud iſch z Roͤttle

deheim gi .

Undenklichi Zite
Aber iez iſch alles ſtill .

ne verrißene Stube ,
brenne keine Liechter in ſi

flackeret kei Füͤuͤr uf ſiner verſunkene Fuͤuͤrſtet,

goht kei Cörug in Cheller , kei Zuͤber aben an Brunne .

Wildi Tube niſte doͤrt uf moſige

Lueg doͤrt ehnen iſch Mulberg ,

verborge

li , und am Berg doͤrt d' Hoͤllſtemer

Chilche .

und fahre duren in d' Matte ,

dli chaſch laufe .

6

Bäume .

und do im Schatte

' s Foͤhris Huͤs

Steine loͤmmer liegen ,

gute Weg iſch au nit um , und wei

Wenn ' s nit nidſi gieng , i weiß

chuͤm.

nit , obbi der ne
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Unter Steine chunnſch mit dini biwegliche Schritte

wieder uͤber ' Stroß . Jez wandle mer fuͤren ins Rebland

Neben Hauigen aben und neben an Hagen und Roͤttle .

Lueg mer e wenig ufe , wer ſtoht doͤrt oben am Fenſter
in ſi ' m neue Chaͤppli , mit ſine fruͤndligen Auge ?

Neig di fin , zeig wie , und ſag : „ Gott gruͤßich , Her

Pfarrer ! “

Jez gohts Thumrige zu , iez witer in dLoͤrecher Matte .

Sieſch das ordelig Staͤdtli mit ſine Fenſtern und

Gieble ,

und die Basler Here doͤrt uf der ſtaubige Stroße ,
wie ſie riten und fahren ? Und ſiehſch doͤrt ' s Stettener

Wirths - Hus !
Worum wirſch ſo ſtill und magſch nit dure go luege ?

Gell , de ſiehſch ſel heilig Chrütz vo witem und trauſch nit ,
möchteſch lieber ' ruck , as fuͤrſi! Loß der nit gruſe !
s waͤhrt nit lang , ſe ſtoͤhn mer frei uf ſchwitzriſchem

Bode .

Aber wie de gohſch vom Bergwerch abe go Schopfe ,
bis an Stetten aben uf diner ſteinige Landſtroß ,
bald am linke Bord , bald wieder ehnen am rechte

zwiſchenem Faſchingt , wirſch alliwil groͤßer und ſchoͤner,

2
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freudiger alliwil , und ſchaffig , was me cha ſage .

Wo di liebligen Othem weiht , wie faͤrbt ſi der Raſe

gruͤner rechts und links , wie ſtoͤhn mit chraͤftige Triebe

neui Chruͤter uf , wie prangen in hoͤhere Farbe

Blumen ohni Zahl . De Summer - Voͤgle thut ' Wahl

weh .

—
der Chlee mit goldene Chettene - Blueme ,

maͤnteli , Haſebroͤdli , wuͤrzige Chuͤmmi ,

eblume , Habermark und Dolden und Ruchgras ?

Glitzeret nit der Thau auf alle Spitzen und Halme d

Wattet nit der Storch uf hoche Stelze derzwiſche ?

Ziehn ſie nit vo Berg zu Berg in lange Repiere

feiſti Matte Stunde wiit und Tauen an Taue ?

und derzwiſchen ſtoͤhn ſcharmanti Doͤrfer und Chilch⸗

s Br tombecher
Mummceli chun

ſreße der us der Hand , und ſpringen und tanze vor

Freude ,

und vo Baum zu Baum , vo Zell bis fuͤre go Rieche

halte ' Vögeli Jude - Schul , und orglen un d pfife .

' Brombecher Linde lit , der Stürmwind het ſie ins

Grab gleit .
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Aber rechts und links , wie ſchwanken an flachere Reine

Rocken und Weizehalm ! Wie ſtoͤhn an ſunnige Halde
Reben an Reben uf ! Wie woget uf hoͤchere Berge
rechts und links der Buchewald und dunkleri Eiche !
O ' s iſch alles ſo ſchoͤn, und uͤberall anderſt und

ſchöner !

Feldbergs Tochter , wo de biſch , iſch Nahrig und Lebe !

Neben an der ufen und neben an der abe

gigst der Wage , ' Geiſle chloͤpft, und Saͤgeſe ruſchet

— de gruͤeßiſch alli Luͤt, und ſchwetziſch mit alle .

Stoht e Muͤhli naͤumen , en Oehli oder e Ribi ,

Drötheu oder Gerſte - Stampfi , Saͤgen und Schmidte ,

lengſch mit biegſemen Arme , mit glenkſeme Fingere

dure ,

hilfſch de Muͤllere mahlen und hilfſch de Meidlene ribe ,
ſpinnſch mer ' s Huſemer Iſe , wie Hanf in gſchmeidigi

Faͤde.
Eicheni Pluͤtſchi verſaͤgſch , und wandlet ' s Iſe vom

Fuͤuͤrherd
uffen Ambos , luͤpfſch de Schmiede freudig der Hammer ,
ſingſt derzu , und gerſch ke Dank , „ Gott Grüßich ,

Gott bhuͤtich ! ⸗
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Und iſch naͤume ne Bleichi , ſe loſch di das au nit

verdrieße ,

chuuchiſch e bizzeli duren , und hilfſch der Sunne ns

bleiche ,

aß ſie ferig wird , ſie iſch gar gruͤſelich landſem !

Aber ſolli eis , o Wieſe ſage , wie ' s ander ,

nu ſe ſeigs bikennt : De heſch au bſunderi Jeſte ,

' s chlage ' s alli Luͤt, und ſagen , es ſey der nit ' traue ,

und wie ſchoͤn de ſeiſch , wie lieblich dini Gibehrde ,

ſtand der ' Bosget in den Auge , ſage ſie alli .

Eb men umluegt , chreſmiſch naͤumen uͤber d' Faſchine ,

oder rupfſch ſie us , und bahnſch der bſunderi Fußweg ,

bohlſch de Luͤte Stei uf ' Matte , Jaſpis und Feldſpat .

Hen ſie naͤume gmeiht , und hen ſie gwarbet und

' ſchoͤchlet ,

holſch ' s und treiſchs de Nochbere duren Arfel um Arfel .

' s ſagen au e Theil , de ſeigiſch gluͤcklich im Finde

uf de Baͤnke , wo nit ' wuͤſcht ſin , aber i glaubs nit .

Mengmol haſelierſch , und ' s muß der alles us Weg

goh !

öbbe rennſch e Huͤsli nieder , wenns der im Weg ſtoht ,

Wo de gohſch , und wode ſtohſch iſt Balgen und Balge .
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üt Feldbergs Tochter los , de biſch an Tuged und

Fehler

u zitig , chunnts mer halber vor , zum Manne , wie

waͤr' s echt ?

Zeig , was machſch fuͤr Aeugli ? Was zupfſch am ſidene

Bendel ?

Stell di nit ſo naͤrſch , du Dingli ! ' s meint no , me

f wuͤß nit ,

aß es verſprochen iſch , und aß ſie enander ſcho bſtellt

hen ?

„ Meinſch , i chenn di Holderſtock , di chräftige Burſt nit ?

5 Ueber hochi Felſen , und uͤber Stunden und Hecke

t. eis Gangs us de Schwitzerberge gumpet er ' Rhinek

nd aben in Bodeſee , und ſchwimmt bis fuͤre go Choſtanz ,

ſeit : „ J muß mi Meidli ha , do hilft nuͤt und batt

el . nuͤt ! ⸗

Aber oben an Stei , ſe ſtigt er in landſeme Schritte

wieder uſem See mit ſufer gwaͤſchene Fuͤße,

zeg Tieſehofe gfallt em nit und ' s Chloſter dernebe ,

furt Schafhuſen zu , furt an die zackige Felſe .

t . An de Felſe ſeit er : „ Und ' s Meidli muß mer werde !

„ Lib und Lebe wogi dra und Chretzen und Bruſttuch . “



Seits , und nimmt e Sprung . Jez bruttlet er abe go

Rhinau ;

tvuͤmmlig iſch em worde , doch chunnt er witer und U

witers . u

Eglisau und Chayſerſtuhl und Zurzi und Waldshut 1

het er ſcho im Aecke , vo Waldſtadt lauft er zu Wald⸗

ſtadt ,

iez an Chrenzech aben in ſchoͤne breite Reviere , f

Baſel zu. Doͤrt wird der Hochzit - Zedel geſchriebe .

Gell , i weiß es ! Biſch im Stand und laͤugniſch ' , was

wohr iſch ? u

Haͤtti ' rothe gha , ' s waͤr ' Wil e ſchickliche Platz gſi ; n

' s hat ſcho menge Briggem ſi gattig Bruͤtli go Wil 6

gfuͤhrt ,

uſem Zuͤri⸗Biet , vo Lieſtel aben und Baſel , u

und iſch iez ſi Ma , und ' s chocht em ' Suppen und ˖

pflegt em 5

ohne Widerred vo mine gnaͤdige Here . aů

Aber di Vertraue ſtoht zum Chlei - Hüninger Pfarrer . §

Wie de meinſch , ſe goͤhnmer deun dur d' Riechemer r.

Matte ! 2

Lueg , iſch ſel nit ' Chluͤbi, und chunnt er nit ebedoͤrt abe ?



und

Bald⸗

was

und

er .

emer

Jo er iſchs , er iſchs , i hoͤrs am freudige Bruſche !

Jo er iſchs , er iſchs mit ſine blauen Auge ,
mit de Schwitzer - Hoſen und mit der ſammete Chretze ,
mit de chriſtalene Chnoͤpfen am perlefarbige Bruſttuch ,
mit der breite Bruſt , und mit de chraͤftige Stotze ,
' s Gotthards große Bueb , doch wie ne Roths - Her vs

Baſel ,

ſtolz in ſine Schritten und ſchoͤn in ſine Gibehrde .
O wie chlopft der di Herz , wie lüpft ſi di flatteriz

Halstuch ,
und wie ſtigt der ' Roͤthi iez in die lieblige Backe ,
wie am Himmel ' s Morgeroth am duftige Maytag !
Gell , de biſchem hold , und gell , de heſch ders nit

vorgſtellt ,
und es wird der wohr , was im verborgene Stübli

' Geiſter gſunge hen , und an der ſilberne Wagle !
Halt di numme wohl ! — J moͤcht der no allerley ſage,
aber ' s wird der windeweh ! Di Kerli , di Kerli !
Foͤrchſch, er lauf der furt , ſe gang ! Mit Thraͤnen im Aeugli
ruͤefts mer : „ Bhuͤtdi Gott, “ und fallt em freudig an Buſe .
Bhütdi Gott der Her , und folgmer , was l der gſeit ha !

— — —



Freude in Ehren .

Ne ' ſang in Ehre

wer wills verwehre ?

Singt ' s Thierli nit in Hurſt und Nalt,
der Engel nit im Sterne⸗Glaſt ? .

e freie frohe Muth ,

e gſund und roͤhlich Blut

goht uͤber Geld und Gut .

Ne Trunk in Ehre

wer will ' s verwehre ?

Trinkt ' s Bluͤemli nit ſi Morgethau ?

Trinkt nit der Vogt ſi Schoͤppli aus

Und wer am Werchtig ſchafft ,

dem bringt der Rebeſaft

am Sunntig neui Chraft ,
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Ne Chuß in Ehre

wer will ' s verwehre ?

Chuͤßt ' s Blüemli nit ſi Schweſterli ,

Und ' s Sternli chuͤßt ſi Noͤchberli ?

In Ehre , hani gſeit ,

und in der Unſchuld ' leit ,

mit Zucht und Sittſemkeit .

Ne freudig Stuͤndli

iſchs nit e Fuͤndli ?

Jez hemmers und iez ſimmer do ;

es chunnt e Zit , würds anderſt goh ,
' s waͤhrt alles churzi Zit ,
der Chilchhof iſt nit wit .

Wer weiß , wer bal doͤrt lit ?

Wenn ' Glocke ſchalle ,

wer hilftis alle ?

O gebis Gott e ſanfte Tod !

e ruͤeihig Gwiſſe gebis Gott ,

wenn d' Sunn am Himmel lacht ,
wenn alles blizt und chracht ,
und in der lezte Nacht !

————— ———



Die Irr kichter

Es wandlen in der ſtille dunkle Nacht
wohl Engel um , mit Sterneblume ' chroͤnt,
uf gruͤne Matte bis der Tag verwacht ,
und do und doͤrt e Betzit - Glocke toͤnt.

Sie ſproͤche mitenander deis und das ,
ſie machen oͤbbis mitenander us ;
' s ſin gheimi Sache , niemes rothet , was ?

Druf goͤhn ſie wieder fort , und richt ' es us .

Und ſtoht ke Stern am Himmel und ke Mon ,
und wemme numme ſieht , wo ' Nußbaͤum ſtoͤhn,
mu 'ͤ en ſelli Marcher uſem Fuͤuͤran ' Frohn ,
ſie muͤen den Engle zuͤnde, wo ſie goͤhn.

Und jedem hangt e Bederthalben a ,
und wenn ' s em oͤd wird , lengt er ebe dri ,

RR.
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und biißt e Stuͤckli Schwefelſchnitten a ,
und trinkt e Schluͤckli Treber - Brenntewi .

Druf puzt er ' Schnoͤren amme Tſchaͤubli gb ,
Hui , flackerets in lichte Flammen uf ,
und , hui , gohts wieder ' Matten uf und ab ,
mit neue Chraͤfte , ' Matte ab und uf .

' s iſch chummliger ſo , wenn eim vorem Fuß
und vor den Auge ' Togge ſelber rennt ,

aß wemme ſie mit Haͤnde trage muß ,

und oͤbbe gar no ' Finger dra verbrennt .

Und ſchritet ſpot e Menſch dur ' Nacht derher ,
und ſieht vo witem ſcho die Kerli goh ,
und betet liſfli : „ Das walt Gott der Her “ —

„ Ach bleib bei uns ““ — im Wetter ſind ſie do,

Worum ? So bald der Engel bete hoͤrt ,
ſe heimelets en a , der moͤcht derzu .
Der fuͤürig Marcher blieb io leber doͤrt,
und wenn er chunnt , ſe hebt er ' Ohre zu.



Und ſchritet oͤbſch e trunkne Ma dur ' Nacht ,
er fluecht und ſappermentet : „Chruͤtz und Stern “
und alli Zeichen , aß der Bode chracht ,

ſell hoͤrti wohl der fuͤuͤrig Marcher gern .

Doch wirds em nit ſo gut . Der Engel ſeit :

„ Furt , weidli furt ! Do magi nuͤt dervo ! “

Im Wetterleich , ſen iſch der wiit und breit

kei Marcher me , und au kei Engel do.

Doch goht me ſtill ſi Gang in Gottis Glleit ,

und denkt : „ Der choͤnnet bliben oder cho ,

Ine jede weiß ſi Weg , und ' s Thal iſch breit, “

ſell iſch ' s vernuͤnftigſt , und ſie loͤn ein go.

Doch wenn der Wundervitz ein oͤbbe brennt ,

me lauft im Uhverſtand den Engle no ,

ſel iſch ene wie Gift und Poperment ;
im Augeblick ſe loͤn ſie alles ſtoh .

' erſt ſage fie : „ Denk wohl , es iſch ſi Weg ,

ner goht verbei , mer wen e wenig ' ruck ! “



So ſage ſie , und wandle ſtill us weg ,
und ſider nimmt der fuͤuͤrig Ma ne Schluck .

Doch folgt me witers uͤber Steg und Bort ,
wo nummen au der Engel goht und ſtoht ,
ſe ſeit er zlezt : „ Was gilts , i find en Ort ,
zdu Lappi , wo di Weg nit dure goht ! ⸗

Der Marcher muß vora , mit ſtillem Trikt
der Engel hinterher , und lauft me no ,
ſe ſinkt men in e Guͤlle , ' s fehlt ſi nit .

Jez weiſch di ' richt , und iez chaſch wieder goh !*

Nei , wart e wenig , ' s chunnt e guti Lehr !
Vergiß mers nit , ſchribs lieber in e Buch !
Zum Erſte ſagi : Das walt Gott der Her ,
iſch alliwil no beſſer , as e Fluch .

Der Fluch jagt ' Engel mittem Heil dervo ;
ne chriſtli Gmuͤeth und ' s Bette zieht ſi a ;
und wemme meint , me ſeh ne Marcher cho ,
' s iſch numme ſo ' Laterne vorne drs .



Zum Anderen , und wenn en Ehre⸗Ma

ne Gſchaͤft fuͤr ihn ellei ' verrichte het ,

ſo loß en mache , was gohts di denn a ?

Und los nit , wemme mittem Nochber redt !

Und goht me der us Weg , ſe lauf nit nol

Gang diner Wege furt in Gottis ' leit !

' s iſch Uhverſtand , me merkts enanderno , Un

und ' s git en Unehr . Sag , kheig ders gſeit , un
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Jez brenut er in der ſchoͤnſten Art ,
und ' s Waſſer ruuſcht , der Blosbalg gahrt ,
und biß aß ' Nacht vom Himmel fallt ,
ſe wuͤrd di erſti Maßle chalt .

Und ' s Waſſer runſcht , der Blosbalg gahrt ;
i ha druf hi ne Gulde ' ſpart .
Gang Chuͤngi , lengis alte Wi ,
mer wen e wengli luſtig ſy !

Ne Freudeſtund iſch nit verwehrt ;
me ' nießt mit Dank , was Gott biſchert ,
me trinkt e friſche frohe Mueth ,
und druf ſchmeckt wieder ' s Schaffe gut .

E Freudeſtund , e guti Stund !
' s erhaltet Lib und Chraͤfte gſund ;

Hebels Gedichte . 3



doch muß es in der Ordnig goh ,

ſuſt het me Schand und Leid dervo .

E frohe Ma , ne brave Ma !

Jez ſchenket i , und ſtoßet a :

„ Es leb der Marggrof und ſi Huus ! “

Ziehnt ' Chappen ab , und trinket us !

Ne beſſere Her treit ' Erde nit ,

' s iſch Sege , was er thut und git ,

i cha' s nit ſage , wieni ſott ,

85 Vergelts em Gott ! Vergelts em Gott !

Und
's

Bergwerch ſoll im Sege ſtoh !

' s het menge Burger ' s Brod dervo .

Der Her Inſpekter lengt in Trog ,

und zahlt mit Freud , es iſch kei Frog .

Drum ſchenket i , und ſtoßet a !

Der Her Inſpekter iſch e Ma ,
61mit uͤſers Gattigs Lüte ' mei ,

und fruͤndli gege groß und chlei .

2
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Er ſchafft e ute Wi ufs Werk ,
er holt en uͤber Thal und Berg ,
er ſtellt en luter uffe Tiſch ,

und mißt , wie ' s recht und billig iſch .

Sell iſch verbey , der Ma am Fuͤuͤr
muß ' trinke ha , waͤrs no ſo thuͤr.
Es rieslet menge Tropfe Schweiß ,
und wills nit go , men aͤchzet eis .

Me ſtreift der Schweiß am Ermel ab,
me ſchnufet , d'

Vals
verſtuune drab ,

und menge liebi Mitternacht

wird ſo am heiße Herd verwacht .

Der Schmelzer iſch e plogte Ma ,
drum bringem ' s ein , und ſtoßet a :

Gſegott ! Vergiß di Schweiß und Ach !
s het jeden anderen au ſi Sach .

Am Zahltag theiltiſch doch mit kei ' m,
und bringſch der Lohn im Nastuch heim ,

3 *



ſe luegt di ' Marei fruͤndli a ,

und ſeit : „ J ha ne brave Ma! “ “

Druf ſchlacht ſie Eiern - Anken i ,

und ſtraͤut e wenig Imber dri ;

ſie bringt Salat und Gruͤebe dra ,

und ſeit : „ Jez iß , du liebe Ma! “ “

Und wenn e Ma ſi Arbet thut ,

ſe ſchmeckt em au ſi Eſſe gut .

Er tuuſchte nit in Leid und Lieb

mit mengem riche Galge - Dieb .

Mer ſitze do , und ' s ſchmecktis wohl .

Gang Chuͤngeli , leng no nemol ,

wil doch der Ofe wieder goht ,

und ' s Erz im volle Chuͤbel ſtoht !

Se brenn er denn zu guter Stund ,

und Gott erhalt ich alle gſund ,

und Gott bewahr ich uf der Schicht ,

aß niemes Leid und Ungluͤck gſchicht !



Und chunnt in ſtrenger Winters - Zit ,
wenn Schnee uf Berg und Firſte lit ,
en arme Bueb , en arme Ma ,
und ſtoht ans Fuͤuͤr, und waͤrmt ſi dra ,

Er bringt e paar Grumbireli ,

und leits ans Fuͤuͤr, und brotet ſie ,
und ſchloft by ' m Setzer uffem Erz —

ſchlof wohl , und troͤſtder Gott di Herz !

Doͤrt ſtoht ſo ein . Chumm arme Ma ,
und thunis Bſcheid , mer ſtoßen a!

Gſegott , und troͤſtder Gott di Herz !
me ſchloft nit lieblig uffem Erz .

Und chunnt zur Zit e Biderma
ans Fuͤuͤr, und zuͤndet ' s Pfifle a ,
und ſetzt ſie naͤumen ane mit ,
ſe ſchmecks em wohl , und — brenn di nit !

Doch fangt e Buͤebli ' rauchen a ,
und meint es chönns , as wie ne Ma ,



ſe macht der Schmelzer churze Bricht ,

und zieht em' s Pfifle uſem Gſicht .

Er keits ins Fuͤuͤr, und balgt derzu :

„ Heſchs au ſcho glehrt , du Lappi du!

„ Sug amme Stoͤrzli Habermark ,

„ Weiſch ? Habermark macht ' Bube ſtark !

' s iſch wohr , ' s git menge Churzwil me

am Sunntig no der Chin

und ſtroͤmt der fuͤuͤrig Iſe⸗Bach

im Sand , es iſch e ſchoͤni Sach .

leherlehr ,

Frog menge Ma : „

„heſch au ſcho Iſe werde ſeh

„ im fuͤuͤrige Strom de Forme no ? “

Was gilts , er cha nit ſage : Jo ?

Mir wuͤſſe, wie me ' s Iſe macht ,

und wie ' s im Sand zu Maffſle bacht ,

und wiemes druf in ' Schmi dte bringt ,

und ' vuppen unterm Hammer zwingt⸗

Sag , Nochber , he ! —

—
2.

1



Jez 8 i„ 9 ſt oß et
a:

Hammer
d010 e Saece5

Wie giengs im brave Hamberchs - Ma ?
' s muß jeder Stahl und Iſe ha ;

und muß der Schnider ' Nodle ge ,

ſen iſchs au um ſi Nahrig gſcheh .

Und wenn im fruͤeihe Morgeroth
der Buur in Feld und Fuhre ſtoht ,

ſe muß er Charſt und Haue ha ,

ſuſt iſch er e verlohrne Ma .

Zum Broche bruucht er ' Waͤgeſe ,

zum Meihe bruucht er ' Saͤgeſe ,
und ' Sichle , wenn der Weize bleicht ,

und ' s Meſſer , wenn der Truͤbel weicht .

So ſchmelzet denn , und ſchmiedet ihr ,
und dankich Gott der Her derfuͤr !
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Und mach en andere Sichle drus ,
Und was me bruucht in Feld und Hus !

Und numme keini Sebel meh !
' s het Wunde gnug und Schmerze ge.
' s hinkt mengen ohni Fuß und Hand ,
und menge ſchloft im tiefe Sand .

Kei Hurlibaus , ke Fuͤſi meh !
Mer hen ' s Lamento oͤbbe gſeh ,
und ghoͤrt, wie ' s in de Berge chracht ,
und Aengſte gha die ganzi Nacht .

Und glitte hemmer , was me cha ;
drum ſchenket i , und ſtoßet a :

Uf Voͤlker⸗Fried ' und Einigkeit
von nun a bis in Ewigkeit !

Jez zahlemer ! Jez goͤihmer hei ,
und ſchaffe huͤt no allerlei ,
und dengle no bis tief in ' Nacht ,
und meihe , wenn der Tag verwacht .

— ——— &¶·Wñké



Der Morgen ⸗Stern .

Woher ſo fruͤeih , wo ane ſcho ,
Her Morge - Stern enanderno ,
in diner glitzrige Himmels⸗Tracht ,
in diner guldige Locke Pracht ,
mit dinen Auge chlor und blau

und ſufer ' waͤſchen im Morge⸗Thau ?

Heſch gmeint , de ſeiſch elleinig do ?
Nei weger nei , mer meihe ſcho !
Mer meihe ſcho ne halbi Stund ;
fruͤeih ufſto iſch de Gliedere gſund ,
es macht e friſche frohe Muth ,
und ' Suppe ſchmeckt eim no ſo gut .

' s git Luͤt, ſie doſe frili no ,
ſie choͤnne ſchier nit uſe cho.



Der Maͤhder und der Morge - Sters

ſtoͤhn zitli uf , und wache gern ,

und was me fruͤeih um Vieri thut ,

das chunnt eim ' Nacht um Nuͤni gut .

Und ' Voͤgeli ſin au ſcho do ,

ſie ſtimmen ihri Pfifli ſcho ,

und uffem Baum und hinterm Hag

ſeit eis im andere Gute Tag !

' s Turtel - Tuͤbli runukt und lacht ,

s Betzit⸗Gloͤckli iſch au verwacht .

„ Se helfis Gott , und gebis Gott

de gute Tag , und bhuͤtis Gott !

Mer beten um e chriſtlig Herz ,

7

526 chunnt eim wohl in Freud und Schmerz ;

„ wer chriſtli lebt , hetfrohe Muth :

„ der lieb Gott ſtoht fuͤr alles gut . “

Weiſch Jobbeli , was der Morge - Stern

am Himmel ſucht ? Me ſeits nit gern !
Er wandlet imme Sternli no ,



1er cha ſchier gar nit vonnem lo.

Doch meint ſi

und thut en wie ne Huͤenlie.

Drum ſtoht er uf vor Tag , und goht
ſi ' m Sternli no dur ' s Morgeroth .
Er ſucht , und ' s wird em windeweh ,
er moͤcht em gern e Schmuͤtzli ge ,

cht em ſagen : J bi der hold !
es waͤr em uͤber Geld und Gold .

Doch wenn er ſchier gar bynem waͤr,
verwacht ſi Muetter handumcher ,
und wenn fie ruͤeft enanderno ,
ſen iſch mi Buͤrſtli niene do.

Druf flicht ſie ihre Chranz ins Hoor ,
und lueget hinter de Berge vor .

Und wenn der Stern ſi Muetter ſieht ,
ſe wird er todesbleich und flieht ,
er rüeft ſi ' m Sternli : Bhuͤtdi Gott !
es iſch , aß wenn er ſterbe wott .
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Jez Morge⸗Stern heſch hohi Zit ,
di Muͤetterli iſch nuͤmme wit .

Doͤrt chunnt ſie ſcho , was hani gſeit ,
in ihrer ſtille Herrlichkeit .
Sie zuͤndet ihre Strahlen a ,
der Chilch⸗Thurn waͤrmt ſi au ſcho dra ,
und wo ſie fallen in Berg und Thal ,

ſe ruͤehrt ſi ' s Leben uͤberal.

Der Storch probirt ſi Schnabel ſcho ,
Ide chaſchs perfekt , wie geſter no ! “

und ' Chemi rauchen au alsgmach ;

hoͤrſch ' s Muͤhli - Rad am Erle - Bach ,
und wie im dunkle Buche - Wald
mit ſchwere Streiche ' Holz⸗Ar fallt ?

Was wandlet doͤrt im Morge - Strahl

mit Tuch und Chorb dur ' s Matte - Thal ?
' s ſin d' Meidli iung , und flink und froh ,

ſie bringe weger ' Suppe ſcho ,
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und ' s Anne Meili vornen a ,
es lacht mi ſcho vo witem a.

Wenn i der Sunn ihr Buͤebli waͤr,
und ' s Anne Meili chaͤm ung' faͤhr
im Morgeroth , ihm giengi no ,
i muͤeßt vom Himmel abe cho ,

und wenn au ' Muetter balge wott ,
i choͤnnts nit lo , verzeih mers Gott !



Deer Eartfunkel .

Wo der Aetti ſi Tuback ſchnaͤtzlet , ſe lueget en

' Marei

fruͤndlig und bittwis a : „ Verzelis naͤumis , o Aetti ,

„weiſch ſo wieder , wie necht , wo ' s Chuͤngi het welle

verſchlofe ! “
Druͤber rucke ' s Chuͤngi , und ' s Anne Baͤbi und

' Maret

mit de Chunklen ans Licht , und ſpanne ' Saiten , und

ſtriche

mittem Schwaͤrtli ' s Rad , und zupfen enander am

Ermel .

Und der Joppi nimmt e Hampfle Liechtſpoͤhn , und

ſetzt ſi

nebene Liechtſtok hi , und ſeit : „ Das willi verrichte . “

Aber der Hans Jerg lit e lange Weg uͤberen Ofe ,

lueget aben und denkt : „ Do obe hoͤri' s am beſte ,



vund bi niemes im Weg . “ Druf , wo der Aetti ſi
Tuback

gſchnitte het , und ' s Pfifli gfuͤllt , ſe chunnt er an Liecht⸗
ſpohn ,

und hebt ' s Pfifli drunter , und trinkt in gierige Zuͤge,
bis es brennt . Druf drukt er ' s Fuͤuͤr mit de Finge⸗

ren abe ,
und macht ' s Deckeli zu. „ Se willi denn naͤumis ver⸗

zehle ,
ſeit er , und ſizt nieder , „doch Wiende⸗ ordeli ſtill ſy ,
vaß i nit verſtuun , ebs us iſch , und du doͤrt obe ,
„pack di vom Ofen abe ! Heſch wieder niene ke Platz

' wuͤßt2
„ Iſchs der ' wohl , und geluſtt ' s di wieder no nem

Charfunkel ?
„ Numme ken , wieſell ein gſi iſch , woni im Sinn ha : “
' s iſch e Plaͤtzli Ae es goht nit Ege no Pflug

druf ,
Hurſt an Hurſt ſcho hundert Johr und giftige Chruͤter ,
8 ſingt kei Troſtle dri inn , kei Sum mervoͤgeli bſtUecht ſie ,
breiti Doſche huͤete doͤrt e zeichnete Choͤrper .
' s waͤr ke ungſchickt Buͤrſchli gſi , ſel ſeit me , doch

ſeig er



zitlich ins thshus ' wandlet , und uͤber Bibel und

Gſangbuch
ſin em ' Charte gſi am Samſtig ' oben und Sunntig .
Flueche het er choͤnne, ne Her im rueßige Chemi
haͤtt ſie bſegnet und bettet , und ' Sternen am Himmel

hen zittert .
' s het e mol im gruͤene Rock e borſtige Jaͤger
zug ' luegt , wie ſie ſpiele . Mit unerhoͤrte Fluͤeche
het der Michel Stich um Stich und Buͤeßli verlore .
„ Du vertlaufſch mer nit !“«« ſeit fuͤr ſi ſelber der Gruͤn⸗

rock.
' Wirthene hots no ghoͤrt , und denkt : „ Iſchs öͤbbe

ue Werber ! “ ⸗
' s iſch ke Werber gſi , der werdets beſſer erfahre ,
wenn der Michel ' wibet het , und ' s Güetli verlumpet .
Was het ' s Stroßwirths Tochter denkt ? Sie het em

us Liebi
Hand und Jowort ge , doch nit us Liebi zum Michel,
nei , zu Vater und Muetter , es iſch ihr Willen und

Wunſch gſi .
Sellen Oben iſchs in ſchwere Gidanke vertſchlofe,

ſelli Mittnacht hets e ſchwere bidütſeme Traum gha.
8
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' s iſch em gſi , es choͤmm vo Staufe fuͤren an ' Land⸗

ſtroß ;
an der Landſtroß goht e Chapeziner und betet .

„ Schenket mer au ne Helgli , Her Pater , went der ſo

gut ſy !
„ Bini nit e Bruut ? ' s cha ſy , ' s het guti Biduͤtig. “
Landſem ſchuͤttlet ſi Chopf der Pater , und unter der

Chutte

lengt er e Hampfle voll Helge . „ Do zieh der ſelber
ein uſe ! “

Seits , und wo nes zieht , ſe lengt ' s in ſchmutzigi
Charte .

„ Heſch echt ' s Eckſtei⸗Aß ? ' s bidütet e rothe Char⸗

funkel ;
1is iſch ke gute Schick . “ — „ Jo weger, “ ſeit es , „ das

hani . “
Wieder ſeit der Pater : „ Se zieh denn anderſt , o

Brütli !

Heſch echt ſiebe Ehruͤtz ? “ — „ Jo weger, “ ſeit es und

ſuͤzget . —

„ Tröſt di Gott , zieh anderſt ! Es choͤnne no beſſeri
drinn ſp .

Hebels Gedichte . 4



„ Heſch e blutig Herz ? “ — „ Jo weger ! “ ſeits und er⸗

ſchrickt drob . —

„ Jez zieh no ne mol , ' s cha ſy , di Heilige chunnt no!

„ Iſchs der Schuflebueb ? “ — „ Es wird wol , bſchauet

en ſelber ! “ —

„ Jo de heſch en ! Troͤſt di Gott ! Er ſchuflet di abe . “

So hets im Kaͤtterli traͤumt , und ſo hets ſelle mol

gſchlofe .

Stroßwirths Tochter , was heſch denkt , und heſch

mer en doch ' no ?

Jo , es het jo muͤeßen und gſeit : „ Ins Here Gotts—
Name !

„ No de ſiebe Chruͤtzen und hinterem blutige Herze

„ chunnt mi Heilige , wills der Her , und ſchuflet mi

abe. “

' erſt haͤtt' s moͤge go. Zwor mengmol het no der

Michel

gſpielt und trunke , bis gnug , und gfluecht , und ' s

Kaͤtterli ploget .

Mengmol iſch er in ſi gange , wenn ' s en mit Thraͤne

bittet het , und bette . Ne mol ſe ſeit er : „ Jez willi

„ mit der akkordieren , und ' Charte willi verflueche ,



—„ Soll mi der . . . . . hole , ſo bald i eini meea ruͤhr !

„ Aber ins Wirthshus gangi ,
mi

„ Grums und huͤl, ſo lang ' s de

helfe

Het er ' s Erſt nit ' halte ,

ſel willi , ſel chani nit

de.

r ' fallt , i cha der nit
1ec

ſen iſch er im Andere

treu gſi .

Woner ins Wirthshus chunnt , ſe ſitzt mi borſtige
Gruͤnrock

hinterm Tiſch , ſelb dritt , und muͤ t ' Charten , und

ruͤeft em :

„ Biſch mer e Cammerad , ſe chumm , ſe wemmer eis

mache ! “

„ J nit, “ ſeit der Michel ,7

„ Du nit ? “ ſeit der Gruͤn.

„ Vas Margreth , leng mer

um numme , bis de di

Schoppe

„ trunke heſch , und ' s goht um nuͤt, mer mache fuͤr

Churzwil ke

„ He, “ denkt bynem ſelber der

nuͤt

„ſel iſch io nit ' ſpielt, “ und f

Michel ,

goht ,

t ſi nebene Gruͤnrock .

44

„ wenn es um



' s chunnt e Chnab ans Fenſter mit lockiger Stirnen ,
und ruͤeft em :

„ Meiſter Michel , uf e Wort ! Der Stroße - Wirth
ſchickt mi . “

„ Schik en wieder, “ ſeit er , „i weiß ſcho , was er im

Chopf het !

„ Wer ſpielt us , und was iſch Trumpf , und gſtoche
das Eckſtei ! “

Druf und druf ! Zjf' lezt ſeit der Gruͤn : „ Was biſch du

ne Gluͤckschind !

„Moͤchtſch nit umme Chruͤtzer mache ? “ “ — Sell iſch iez
eithue ,

denkt der Michel , gſpielt iſch gſpielt , und ſeit : „ Es

iſch eithue ! “

„ Chöͤmmet, “ ruͤeft der Chnab , und poͤpperlet wieder

am Fenſter ,

„ Nummen uf en einzig Woͤrtli ! “ — „ Los mi un⸗

' heit iez !

„ Chrütz im Baum , und Schufle no , und no ne mol

Schufle ! “

Und ſo gohts vom Chruͤtzer bis endli zu der Dub⸗

lone .



th
Wo ſie ufſtoͤhn , ſeit der Grüͤnrock: „ Michel , i

cha di

8
„iez nit zahle . Magſch derfuͤr mi Fingerring bhalte ,

„ bis i en wieder loͤs. Es ſin verborgeni Chraͤfte

he
zin dem rothe Charfunkel . O lueg doch , wiener ein

' blizt !

0
' s dritmol chlopfts am Fenſter : „ O Michel ! choͤmmet ,

wil ' s Zit iſch ! “

z
„ Loß en ſchwetze , ſeit der Gruͤnrock , wenn er nit goh

88
„ Nimm du do mi Fingerring , und wenn de ke Chruͤtzer

„ Geld deheim , und niene heſch , es cha der nit fehle.

er
„ Wenn der Ring am Finger ſteckt , und wenn de in

Sack lengſch

15
„alli Tag emol , ſe heſch e bairiſche Thaler .

‚Nummen an kem Fyrtig , i wott der das ſelber nit

101
rothe .

„ Chaſch mi witers bruche , ſe ruͤef mer nummen ! J

16
hoͤr di .

„ Heißi nit Vizli Buzli , und hani d' Ohre nit bymer ?Le

Sieder briegget ' Frau deheim im einſeme Stübli ,
und list in der Bibel und im verrißene Betbuch ,



94

und der Michel chunnt und ſe et : „ Findi di wieder
man dim ewige Beten und dunderſchießige Huͤle ?
„ Lueg do , was i gwunne ha , ne rothe Charfunkel ! “
' s Kaͤtterli verſchrickt : „ O Jeſis, “ ſeit es , „ was

ſiehni !
„' s iſch ke guete Schick ! é“ — und ſinkt dernieder in

Ohnmacht .

Waͤrſch doch nuͤmme verwacht , wie menge bittere
Chummer

haͤttſch verſchlofen , armi Frau , wo diner no wartet !
Jez wirds taͤgli ſchlimmer . uf alle Merte flan⸗

kiert er ,
alle Chuͤlbene bſucht er , und wo me ne Wirthshus

bitrittet ,
' nacht um Zwoͤlfi , Vormittag und ' oben um Vieri ,

ſitzt der Michel doͤrt, und muͤſchlet truͤglichi Charte .
' s Chind verwildert , ' s Guͤetli ſchwindet , Acker um

Acker
chunnt an Stab und ' Frau vergoht in bittere Thraͤne .
Goht er oͤbbe heim , gits ſchnoͤdi Reden und Antwort :
„ Chunnſch , du Lump ? “ und ſo und ſo. — Mit trun⸗

kene Lippe
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fluecht der Michel , ſchlacht ſi Frau . Jez muß er zum

Pfarrer ,

iez vor Oberamt , und mittem Haſchierer im Thurn zu.

Goht er ſchlimm , ſe chunnt er aͤrger , wennem der Vizli

Buzli wieder ' Ohre ſtriicht , und Gallen ins Blut

miſcht .

So waͤhrts ſiebe Johr . Emol ſe bringt en der

Buzli

wieder uſem Thurn , und „ Allo goͤhn mer ins Wirths⸗

hus ,

„eb de heim chunnſch mit de Streiche , wo ſie der

ge hen !

„ Was der ' Frau zum Willkumm ' chocht het , wird di

„ Los , de duurſch mi , wenn i dra d nk , ' s moͤcht mi

verſprenge ,

„wie ' s der goht , und wie der ' Frau di Lebe ver⸗

bittert .

„ So ne Ma , wie du, wo ' s Tag ſi Thaler verthue cha.

„Gluͤckli biſch im Spiele , doch no nem leidige

Spruͤchwort ,

„ mittem Wibe heſch ' s nit kroffe , chani der ſage .



Maͤ„ Waͤrſch ellei , wie haͤttſch ' s ſo gut , und lebtiſch ſo
ruͤeihig !

„ ' s pin ' get di , me ſieht ders a , und ' odere ſchwelle .
„ Trink e Schluͤckli Brenz , er chuͤelt der oͤbbe di

Jeſt ab! ““

Aber ' Frau deheim , mit ' ſemegſchlagene Haͤnde

ſizt ſie uffem Bank , und luegt dur Thraͤnen an Himmel .
„ Siebe Johr und ſiebe Chruͤtz ! “ ſo ſchluchzget

ſie endli ,

zus wird mer redli wohr , und Gott im Himmel wellsAim

ende ! “

Seits und nimmt e Buch und betet in Todesgidanke .
Druͤber ſchnellt der Michel ' Thur uf , und fuͤrchterli

ſchnauzt er :

„Huͤlſch au wieder ? Du heſchs noͤthig , falſche Canali !

„ Sur⸗Chrut choch merl “ ' s Kaͤtterli ſeit : „es iſch niene

ke Fuͤuͤr meh. “! “ —

„ Sur⸗Chrut willi ! Lueg , i dreih der ' s Meſſer im
Lib um. ! ““ —

„Lieber huͤt, as morn . De bringſch mi untere Bode
vei Weg wie der ander , und s Buͤebli heſch mer ſcho

' mordet . “ —
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Di ſoll der Dunder unds Wetter in Erdsboden abe

verſchlage ! “

Seit ' s und zuckt , und ſinnlos ſchwanket ' s Kaͤtterli

nieder .

„ O mi bluetig Herz, “ ſo ſtoͤhnts no lisli , wo' s

umfallt .

„ Chumm , o Schuflebueb , do heſchmi , ſchufle

mi abe ! “ “

Jez der Michel furt , vom ſchnelle Schrecken ergriffe ,

lauft ins Feld , der Bode ſchwankt , und ' s raßlet im

Nußbaum .

„ Vizli Buzli roth mer du ! “ So ruͤeft er . Der Buzli ,

hinterem Nußbaum ſtoht er , und chunnt , und frogt en :

„ Was fehlt der ? “

„ ' Kaͤtheri hani verſtoche , iez roth mer , was ji ſoll

mache ! “ —

„ Iſch das alles ? “ ſeit der Buzli . „ Weger de chaſch ein

„doch verſchrecken , aß me meint , was Wunder paſ—⸗

ſiert ſeig !

„Naͤrſch , iez chaſch im Land nit blibe , ' s moͤcht e Ver⸗

druß ge.

„ Iſch nit doͤrt der Rhi ? Und chumm , i will di bigleite ,



„ ' s ſtoht e Schiff am Sſtad ! «“ — Jez ſtige ſie ehnen
im Sunggaͤu

friſch ans Land , und quer dur ' s Feld . Im einſeme
Wirthshus

brennt e Licht . „ Mer wen doch luege , wer no do in

iſch ,
ſeit der Grün , „ wer weiß , do chaſch der d' Grille

vertribe ! “
Aber im Wirthshus ſitze no ſpoti naͤchtliche Gſelle ,

und ' s goht vornen a mit Banketieren und Spiele .
„Chruͤtz iſch Trumpf ! und no ne mol ! Und choͤnnet⸗

der die do ?
„ Gſtoche die ! und no ne Trumpf ! und — geſtoche

das Herzlil “
' s iſch ſcho halber Zwoͤlft. Will echt mit lockiger Stirne
iez ke Chnab erſchine ? Nei weger ! Michel , es endet !
O, wie ſpielſch ſo ſoͤllich ungſchickt ? ' eſtoche das

Herzli ,
lengt em tief in ' Seel , und alli mol , wenn er e

Stich macht ,
wiederholts der Gruͤn , und wirft im Michel e Blick

zu.
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Druͤber warnts uf Zwoͤlfi. Mit alliwil ſchlechtere Charte

ſpielt er allwil ſchlechter , und zahlt afange mit Chride .

Druf hets Zwoͤlfi gſchlage . Jez lengt er mit ' ringletem

Finger

friſch in Sack : „ Wer wechslet no ne bairiſche Thaler ? “

Schlechti Muͤnz , Her Michel! Er lengt in glaſige

Scherbe ,

thut e Schrei , und luegt mit Gruus und Schrecke der

Grün a.

Aber der Buzli leert ſi Brenntewi - Glaͤsli und

ſchmazget :

„ Michel , chumm iez furt , der Wirth würd wellen ins

Bett goh !

„*̇8 choͤmme
huͤt viel Gaͤſt , ſe hen e luſtige Fyrtig .

Iſch nit Ludwigstag , der fuͤnfezwenzigſt Auguſti ?

„Dreih am Ring , ſo lang de witt , de bringſch en

nit abe !

O wie het der Michel ' lost — e luſtige Fyrtig ;

O wie het er ' Fuͤeß am Tiſchbei unte verchlammert !

' s hilft nit lang , und thut nit gut . Mit ängſtlichem

Bebe

ſtoht er uf , und ſeit ke Wort , und goͤhn mit enander ,

—

—„ö

—
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vornen a der Gruͤn , und an de Ferſe der Michel ,
wie ne Chalb im Metzger folgt zur bluetige Schlacht⸗

bank .
Oebbe ne Büchſeſchuß vom Wirthshus ſtellt en der Buzli .
„ Michel , ſeit er , lueg es ſtoht kei Sternli am Him —„ Lueg , der Himmel hangt voll Wetter uͤber und uͤb
„ ' s goht kei Luft , es ſchwankt kei Naſt , es rul 11 8

ke Laͤubli,
„ Und du biſch mer au ſo ſtill . J glaub , de witt bette ,
noder machſch der ' lerthen und iſch der ' s Lebe vert⸗

leidet ?
„ Wie de meinſch ! Di Wahl iſch ſchlecht , i muß ders

bikenne .
„ Se , do heſch e Meſſer ! J ha ' s am Blotzemer Mert

' chauft !
„ Hau der ' Gurgele ſelber ab , ſe choſt ' s di ke Trink⸗

geld ! “

* 8 *
*

So het der Aetti verzehlt , und mit engbruͤſtigem Othem
ſeit druf ' Muetter : „ Biſch bald ferig ? Mach mer die

Mejidli



ſo ' foͤrche ' s ſin doch nummen erdichtete

Mährli ! “ —

„ Jo , i bi io ſerig ! “ erwiedert der Aetti , doͤrt lit er
8

„ mit ſim Ring im Dorne Ghuͤrſt , wo ' Troſtle ni

ſinge . “

„nit

Aber ' Marei ſeit : „ O Muetter , wer wird em denn

foͤrche!
„ Denkſch , i merk nit , was er meint , und was er will

ſage ?

„ Jo , der Vizli Buzli , das iſch die boͤſi Verſuchung .

„ Lokt ſie nit , und fuͤhrt ſie nit in Sünden und Elend ,

„ wenn e Menſch nit bete mag , und folgt nit , und

ſchafft nuͤt!

„ Und der lockig Chnab iſch guti Warnig im Gwiſſe .

O, ich chenn mi Aetti wohl , und ſine Gidanke ! “
722



Und woni uffem Schnid⸗ Stuhl ſitz
fuͤr Baſſeltang , und Liechtſpoͤhn ſchnitz ,
ſe chunnt e Herli wohlgimuth ,
und frogt no frey : „ Haut ' s Meſſer gut ? “

Und ſeit mer frey no Gute Ta g1
und woni lueg , und woni ſag :
„ ' s choͤnnt beſſer go , und Große Dankle⸗
ſe wird mer ' s Herz uf ei mol chrank .

Und uf , und furt enanderno ,
und woni lueg , iſchs nuͤmme do ,
und woni ruͤef: „ Du Hexli he ! “
ſo gits mer ſcho kei Antwort meh .

Und ſieder ſchmeckt mer ' s Eſſe nit ;
ſtell numme , was de heſch und witt ,
und wenn en anders ſchlofe cha ,
ſe hoͤri alle Stunde ſchlah .



Und was i ſchaff , das ' rothet nit ,

und alli Schritt und alli Tritt ,

ſe chunnt mi ' m Sinn das Hexli fuͤr,

und was i ſchwetz , iſch hinterfuͤr .

' s iſch wohr , es het e Gſichtli gha ,

' s verluegti ſi en Engel dra ,

und ' s ſeit mit ſo me freie Muth ,

ſo lieb und ſuͤß: „ Haut ' s Meſſer gut . ““

Und leider hani ' s ghoͤrt und gſeh ,

und ſellemols und nuͤmme meh .

Doͤrt iſchs an Hag und Hurſt verbey ,

und witers uͤber Stock und Stei .

Wer ſpoͤchtet mer mi Hexli us ,

wer zeigt mer ſiner Muetter Hus ?

J lauf no , was i laufe cha ,

wer weiß , ſe triffi ' s doch no a !

J lauf no alli Doͤrfer us ,

i ſuch und frog vo Hus zu Hus ,

und wuͤrd mer nit mi Hexli chund ,

ſe würdi ebe nuͤmme ' ſund .

— —



Der Mann im Mon d .

„Lueg Muͤetterli , was iſch im Mo ? “

He , ſiehſchs denn nit , e Ma !

„ Jo wegerli , i ſieh en ſcho .
„ Er het e Tſchöͤpli . “

„ Was tribt er denn die ganzi Nacht ,
„ er ruͤehret io kei Glied ? “

He , ſiehſch nit , aß er Welle macht ?
„ Jo , ebe dreiht er ' Wied . “

„ Waͤr i , wie er , i blieb dehei ,
zund machti ' Welle do . “

He , iſch er denn us uſer Gmei ' ?
Mer hen ſcho ſelber ſo .



Und meinſch , er choͤnn ſo , wiener well ?

Es wird em , was em göhoͤrt.

Er gieng wol gern —der ſufer Gſell

muß ſchellewerche doͤrt.

„ Was het er bosget , Muͤetterli ?

„ Wer het en bannt doͤrthi ?“

Me het em gſeit der Dieterli ,

e Nuͤtznutz iſch er gſi .

Ufs Bete het er nit viel gha ,

ufs Schaffen o nit viel ,

und oͤbbis muß me triebe ha ,

ſuſt het me langi Wil .

Drum , het en oͤbbe nit der Vogt

zur Strof ins Huͤsli gſpert ,

ſen iſch er ebe ' Chander ' hockt ,

und het ' Butelli ' lert .

„ Je , Muͤetterli , wer het em' s Geld

„zu ſo ' me Lebe ge ? “

Hebels Gedichte .



Du Naͤrſch , er het in Hus und Feld

ſcho ſelber wuͤſſe ' neh .

Ne mol , es iſch e Sunntig gſi ,

ſo ſtoht er uf vor Tag ,

und nimmt e Beil , und tummlet ſi ,

und lauft in Lieler Schlag .

Er haut die ſchoͤnſte Buͤechli um ,

macht Bohne - Stecke drus ,

und treit ſie furt , und luegt nit um ,
und iſch ſcho faſt am Hus .

end ebe goht er uffem Steg ,

ſe ruuſcht em oͤbbis fuͤr:

„ Jez , Dieter , gohts en andere Weg !

„ Jez , Dieter , chumm mit mirle⸗

Und uf und furt , und ſieder iſch
kei Dieter wit und breit .

Doͤrt obe ſtoht er im Gibuͤſch

und in der Einſemkeit .



Jez haut er iunge Buͤechli um ;

iez chuchet er in ' Haͤnd;

iez dreiht er ' Wied , und leit ſie drum ,

und ' s Sufe het en End .

So gohts dem arme Dieterli ;

er iſch e gſtrofte Ma !

„ O bhuͤtis Gott , lieb Muͤetterli ,

„ i moͤchts nit mittem ha ! “

Se huͤt di vorem boͤſe Ding ,

bringt numme Weh und Ach !

s Sunntig iſch , ſe bet und ſing ,

8
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n Werchtig ſchaff di Sach .



Die Marktweiber in der Stadt .

— —

chumm do us ' s Rothshere Hus ,
' s iſch wohr , ' s ſieht proper us ;
doch iſchs mer , ſie heigen o Muͤeih und Noth
und allerlei ſchweri Gidanke ,

„ Chromet ſuͤſſen Ankel “
wies eben uͤberal goht .

Jo weger , me meint in der Stadt
ſeig alles ſufer und glatt ;
die Here ſehn eim ſo luſtig us ,
und ' s Chruͤtz iſch ebe durane ,

„ Chromet iungi Häahnele
mengmol im proͤperſte Hus .

Und wemme ' chaͤmpft muß ha ,
gohts , meini , ehnder no a
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im Freie duſſe , wo ' Sunn o lacht ;

Und Blumen und Aehri ſchwanke ,

„ Chromet ſüſſen Anke ! “

und ' Sterne flimmere ' Nacht ,

Und , wenn der Tag verwacht ,

was iſchs nit für e Pracht !

Der lieb Gott , meintme , well ſelber cho ,

er ſeig ſcho an der Chriſchone , )

„ Chromet grüuni Bohnel “

und choͤmm jez enanderno .

Und ' Voͤgeli meine ' s o,

ſie werde ſo buſper und froh ,

und ſinge : „ Her Gott dich loben wir “

und ' s glitzeret ebe ' ſend ane ;

„ Chromet iungi Hahne ! “

' s iſch wohr , me verlueget ſi ſchier .

Und faßt e friſche Muth ,

und denkt : Gott meint is gut ,

*) Alte Kirche auf einem Bergrucken .
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ſuſt haͤtt der Himmel kei Morgeroth ;
er willis uummen o uͤebe .

„ Chromet geli Ruüebel⸗
Mer bruche ke Zuckerbrod .

Und innewendig am Thor
het menge ' umhaͤng no vor ,
er ſchloft no tief , und ' s traumt em no.
Und ziehn ſie der Umhang fuͤrſi ,

„ Chromet ſchwarzi Chirſil
ſe ſimmer ſcho alli do.

Drum merke ſies ſelber ſchier,
und choͤmme zum Plaͤſier
ufs Land , und hole ne friſche Muth
im Adler und bym Schwane ,

„ Chromet iungi Hahne ! -
und ' s ſchmecktene zimli gut .

Und doch meint ſo ne Her ,
er ſeig weiß Wunder mehr ,
und lueget ein numme halber a.
Es dunkt mi aber , er irr ſi ;



„ Chromet ſüſſi Chirſil “

Mi Hans iſch au no e Ma .

Rich ſin ſie , ' s iſch kei Frog ,

' s Geld het nit Platz im Trog .

Mir thuet bym Bluſt e Buͤeßli weh ,

by ihne heißt es : Dublone ,

„ Chromet grüni Bohne ! “

und hen no alliwil meh .

Was choſt en Immis nit ?

' s heißt numme : Mul , was witt ?

Paſtetli , Struͤbli , Fleiſch und Fiſch,
und Toͤrtli und Makrone .

Chromet gruͤni Bohne ! “

Platz fehlt uffem Tiſch .*2De

Und erſt der Staat am Lib !

me cha ' s nit ſeh vor Chib .

Lueg numme die choſpere Junten al

J wott ſie ſchenkte mir ſie .

„ Chromet ſchwarzi Chirſil “

Sie choͤnnte mini drum ha.



Doch iſch eim ' s Herz bitrübt ,

ſe gib em , was em ' liebt ,

es ſchmeckt em nit , und freut en nit ;

es goht eim wie de Chranke .

„ Ehromet ſuͤſſen Anke ! “

Was thut me denn dermit ?

uUnd het me Chruͤtz und Harm ,

ſen iſch me ringer arm ;

me het nit viel , und brucht nit viel ,

und iſch doch ſicher vor Diebe ,

„ Chromet geli Rüebel “

' lezt chunnt men o zum Ziel .

Jo gell , wenns Stuͤndli ſchlacht ?

He , io , ' s bringt iedi Nacht

e Morgen , und me freut ſi druf .

Gott het im Himmel Chrone ,

„ Chromet gruͤni Bohnel “

Mer wen do das Gaͤßli uf .
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Der Sommerabend .

H . lueg doch , wie iſch ' Sunn ſo muͤed,

lueg , wie ſie ' Heimeth abezieht !

O lueg , wie Strahl um Strahl verglimmt ,

und wie ſie ' s Fazenetli nimmt ,

e Wuͤlkli , blau mit roth vermuͤſcht ,

und wie ſie an der Stirne wüſcht .

' s iſch wohr , ſie het au uͤbel Zit ,

im Summer gar , der Weg iſch wit ,

und Arbet findt ſie uͤberal ,

in Hus und Feld , in Berg und Thal .

' s will alles Liecht und Waͤrmi ha ,

und ſpricht ſie um e Segen a.

Meng Bluͤemli het ſie usſtaffiert ,

und mit ſcharmante Farbe ziert ,

und mengem Immli ztrinke ge ,



und gſeit : Heſch gnug und witt no meh ?
und ' s Chaͤferli het hinte no

doch au ſi Troͤpfli uͤbercho.

Meng Some⸗Choͤpfli het ſie gſprengt ,
und ' s zitig Soͤmli uſe gelengt .

Hen ' Voͤgel nit bis ' allerlezt
e Bettles gha , und ' Schnaͤbel ' wezt ?
Und keis goht hungerig ins Bett ,
wo nit ſi Theil im Chroͤpfli het .

Und wo am Baum e Chrieſi lacht ,
ſe het ſie ' m rothi Baͤckli gmacht ;
und wo im Feld en Aehri ſchwankt ,
und wo am Pfohl e Rebe rankt ,

ſe het ſie eben abe glengt ,
und hets mit Laub und Blueſt umhengt .

Und uf der Bleichi het ſie gſchaft
huͤtie und je us aller Chraft .
Der Bleicher het ſi ſelber ' freut ,

doch het er nit ; pergelts Gott , gſeit ,



und het e Frau ne Woͤſchli gha ,

ſe het ſie trochnet druf und dra .

' s iſch weger wohr , und uͤberal ,

wo ' Saͤgeſen im ganze Thal

ur Gras und Halme gangen iſch ,

ſe het ſie ' heuet froh und friſch .

Es iſch e Sach , by miner Treu ,

am Morge Gras , und ' Obe Heu !

Drum iſch ſie iez ſo ſoͤlli muͤed ,

und brucht zum Schlof kei Obe⸗Lied ;

ke Wunder , wenn ſie ſchnuuft und ſchwitzt .

Lueg , wie ſie doͤrt uf ' s Bergli ſizt !
iez lächlet ſie zum lezte mol .

Jez ſeit ſie : Schlofet alli wohl !

Und ' unten iſch ſie ! ' huͤt di Gott !

Der Guhl , wo uffem Chilch - Thurn ſtoht ,

het no nit gnug , er bſchaut ſie no .

Du Wundervitz , was gafſch denn ſo ?

Was gilts , ſie thut der bald derfuͤr ,

und zieht e rothen Umhang fuͤr!



Sie duuret ein , die guti Frau ,
ſie het ihr redli Hus - Ehruͤtz au .
Sie lebt gwiß mittem Ma nit gut ,
und chunnt ſie heim , nimmt er ſi Hut ;
und was i ſag , iez chunnt er bald ,
doͤrt ſizt er ſcho im Foͤhre⸗Wald .

Er macht ſo lang , was tribt er echt ?
Me meint ſchier gar , er traut nit recht.
Chumm numme , ſie iſch nuͤmme do ,
' s wird alles ſy , ſe ſchloft ſie ſcho .

Jez ſtoht er uf , und luegt ins Thal ,
und ' s Moͤhnli gruͤeßt en uͤberal.

Denkwohl , mer goͤhn iez au ins Bett ,
und wer kei Dorn im ' wiße het ,
der brucht zum Schlofen au kei Lied ;
me wird vom Schaffe ſelber muͤed;
und oͤbbe hemmer Schoͤchli gmacht ,
drum gebis Gott e guti Nacht !
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Die Mutter am Chriſt - Abend .

Er ſchloft , er ſchloft Do lit er , wie ne Grof !

Du lieben Engel , was i bitt ,

by Lib und Lebe verwach mer nit ,

Gott gunnts ' im Chind im Schlof !

Verwachmer nit , verwachmer nit !

Di Muetter goht mit ſtillem Tritt ,

ſie goht mit zartem Muetter - Sinn ,
und holt e Baum im Chaͤmmerli ' inn .

Was henki der denn dra ?

Ne ſchoͤne Lebchueche - Ma,

ne Gitzeli , ne Mummeli

und Blüemli wiiß und roth und gel ,

vom allerfinſte Zucker - Mehl .

' s iſch gnueg , du Muetter - Herz !

Viel Suͤeß macht numme Schmerz .



Gib ' s ſparſam , wie der liebi Gott ,

nit ell ' Tag helſet er Zucker - Brod .

Jez Ruͤmmechruͤfliger her ,
* 8

die allerſchoͤnſte , woni ha ,

' s iſch nummen au kei Moͤſeli dra .

Wer het ſie ſchoͤner , wer ?

' s iſch wohr , es iſch e Prgcht ,

was ſo en Oepfel lacht ;

und iſch der Zucker⸗Beck e Ma ,

ſe mach er ſo ein , wenn er cha.

Der lieb Gott het en gmacht .

Was hani echt no meh ?

Ne Fazenetli wiiß und roth ,

in0 das eis vo de ſchoͤne.

O
Cl

id vor bittre Thraͤne

biw
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75r di Gott , biwahr di Gott !

Und was iſch meh do inn ?

ne Buͤechli , Chind , 's iſch au no di .



Jleg der ſchoͤni Helgeli dri /

und ſchoͤni Gibetli ſin ſelber drin .

Jez choͤnnti , traui , goh ;

es fehlt nuͤt meh zum Gute —

Potz tauſig , no ne Ruthel

Do iſch ſie ſcho , do iſch ſie ſchol

' 8 cha ſy , ſie freut di W76
cha ſy , ſie haut der ' s Vzuͤdeli wund ;

hoch witt nit anderſt , ſen iſchs der gſund ;

7

s mueß nit ſy , wenn d' nit witt .2

Und willſchs nit anderſt ha ,

in Gottis Name ſeig es drum !

Doch Muectter - Lieb iſch zart und frumm ,

ſie windet rothi Bendeli dri ,

und macht e Letſchli dra .

Jez waͤr er usſtafftert ,

und wie ne Mai⸗Baum ziert ,

und wenn bis fruͤeih der Tag verwacht ,

het ' s Wienecht⸗Chindli alles gmacht⸗

eeeeee



De nimmſch ' s und dankſch mer ' s nit ;
Drum weiſch nit , wer ders git .

Doch machts der numme ne frohe Muth ,
und ſchmekts der numme , ſen iſchs ſcho gut .

Bym Blueſt , der Waͤchter ruͤeft
ſcho Oelfi ! Wie doch ' Zit verrinnt ,
und wie me ſi vertieft ,

wenn ' s Herz an naͤumis Nahrig findt !

Jez , bhuͤtdi Gott der Her !
En anderi Cheri mehrl
Der heilig Chriſt iſch hinecht cho ,
het Chindes Fleiſch und Blut ag ' no ;
Waͤrſch au ſo brav , wie er !



DDrrrrr—

Sag , weiſch denn ſelber au , du liebi Seel ,

was ' s Wienechtchindli iſch , und heſchs bidenkt ?

Denk wolei ſag der ' s , und i freu mi druf .

O , ' s iſch en Engel uſem Paradies

mit ſanften Augen und mit zartem Herz ,

Vom reine Himmel abe het en Gott

de Chindlene zum Troſt und Sege gſchickt .

Er hüetet ſie am Bettli Tag und Nacht ;

Er deckt ſie mittem weiche Fegge zu ,

und weiht er ſie mit reinem Othem a ,

wird ' s Aeugli hell und ' s Baͤckli rund und roth⸗

Er treit ſie uf de Haͤnde in der ' fohr ,

günnt Bluͤemli für ſie uf der gruͤene Flur ,

und ſtoht im Schnee und Rege ' Wienecht do ,

ſe henkt er ſtill im Wienechtchindli - Baum

e ſchoͤne Fruͤehlig in der Stuben uf ,

Hebels Gedichte . 6
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und lächlet ſtill , und het ſi ſuͤeßi Freud ,
und Muetterliebe heißt ſi ſchoͤne Nam .

Jo , liebi Seel , und gang vo Hus zu Hus ,

ſag Gute Tag , und ' huͤtich Gott , und lueg !
Der Wienechtchindli - Baum verrothet bald ,
wie alli Muͤetter ſin im ganze Dorf .

Do hangt e Baum , nei lueg me doch und lueg !
In alle Naͤſte nuͤt as Zuckerbrod .
' s iſch nit viel nutz . Die het e naͤrſchi Freud

an ihrem Buͤebli , will em alles ſuͤeß

und liebli mache , thut em , was es will .

Gib acht , gib acht , es chunnt e mol e Zit ,

ſe ſchlacht ſie ' Haͤnd no ' ſemmen uͤberm Chopf ,
und ſeit : „ Du gottlos Chind , iſch das mi Dank ? “ “

Jo weger Müetterli , das iſch di Dank !

Jez do ſiehts anderſt dri in ' s Nochbers Hus .
Scharmanti bruni Bire , welſchi Nuß
und menge rothen Oepfel ab der Hurt ,
e Gufebüchsli , doch wills Gott der Her
ke Gufe drin . Vom zarte Beſe - Ris
e goldig Ruͤethli , ſchlank und nagelneu !
Lueg , ſo ne Muetter het ihr Chindli lieb !



Lueg , ſo ne Muetter ziehts verſtaͤndig uf ,
und wird mi Buͤrſtli meiſterlos , und meint ,
es ſeig der Her im Hus , ſe hebt ſi ' herzt
der Finger uf , und foͤrcht ihr Buͤebli nit ,
und ſeit : „ Weiſch nit , was hinterm Spiegel ſteckt ?“
Und ' s Buͤebli folgt , und wird e brave Chnab .

Jez goͤhn mer wieder witers um e Hus .
Zwor Chinder gnug , doch wo me luegt und luegt
ſchwankt wit und breit ke Wienechtchindli - Baum .

Chumm , weidli chumm , do blibe mer nit lang !
O Frau , wer het di Muetterherz ſo gechuͤelt ?
Verbarmt ' s di nit , und goht ' s der nit dur ' Seel ,
wie dini Chindli , wie di Fleiſch und Blut

verwildern , ohni Pfleg und ohni Zucht ,
und hungrig by den andre Chinde ſtoͤhn
mit ihre breite Rufe , ſchuͤch und fremd ?
Und Wi und Caffi ſchmeckt dir doch ſo gut !

Doch lueg im vierte Hus , das Gott erbarn ,
was hangt am gruͤene Wienechtchindli - Baum?
Viel ſtachlich Laub , und naͤume zwiſche drinn
ne ſchrumpfig Oepfeli , ne duͤrri Nuß !
Sie moͤcht, und het ' s nit , nimmt ihr Chind uf ' Schoß ,

6 *



und waͤrmt ' s am Buſe , luegets a und briegt ;
der Engel ſtuͤuͤrt im Chindli Thraͤnen i.
Sel iſch nit gfehlt , ' s iſch mehr as Marzipan
und Zuckererbsli . Gott im Himmel ſiehts ,
und het us mengem arme Buͤcbli doch

e brave Ma und Vogt und Richter gmacht ,
und uſem Toͤchterli ne bravi Frau ,
weuns numme nit an Zucht und Warnig ſehlt .



EEEEEEE . . . .

Noch eine Frage .

—— —

Und weiſch denn ſelber au , du liebi Seel ,

worum de dine zarte Chinde ' Freud

in ſo ne ſtachlich Baͤumli *) ine henkſch ?

Wil ' s gruͤeni Blaͤttli het im Winter , meinſch ,

und ſpitzi Doͤrn , aß ' s Buͤebli nit , wie ' s will

die ſchoͤne Sachen uſe hoͤckle cha.

s waͤr nit gar uͤbel gfehlt , doch weiſchs nit recht .

Denk wol , i ſag ders , und i freu mi druf .

Lueg , liebi Seel , vom Menſchenlebe ſoll

der dornig Freudebaum en Abbild ſo .

Nooch by nenander wohne Leid und Freud ,

und was der ' s Lebe ſuͤß und eliebli macht ,

und was no ſchoͤner in der Ferni ſchwebt ,

de freuſch di druf , doch in de Doͤrne hangts .

Zas denkſch derzu ? Zum Erſte ſagi ſo :

Wenn Wermeth in di Freudebecher fließt

) Stechpalme⸗



und wenn e ſcharfe Schmerz dur ' s Lebe zuckt ,

verſchrick nit drab , und ſtell di nit ſo fremd !

Di eigni Muetter ſelig , troͤſt ſie Gott ,

ſie het der ' s Zeichen in der Chindheit ge.

Drum denk : „ Es iſch e Wienechtchindli - Baum ,

nooch by nenander wohne Freud und Leid . “

Zum Zweite ſagi das : Es waͤr nit gut ,

wenns anderſt waͤr. Was us de Dorne luegt ,

ſieht gar viel gattiger und ſchoͤner us ,

und ' s fuͤrnehmſt iſch , me het au laͤnger dra .

' s waͤr iuſt , as wemme Zuckerbrod und Nuß ,

und was am Baͤumli ſchoͤn und glitz ' rig hangt ,

uf eimol in e Suppeſchuͤßle thaͤt,

und ſtellti ' s umme : „ Iß , ſo lang de magſch ,

„zund naͤumis do iſch !““ Waͤrs nit Uhverſtand ?

Zum Dritte ſagi : Wemmen in der Welt

will Freude haſche , Vorſicht ghoͤrt derzu ;

ſuſt lengt me bald in ' Aglen und in Doͤrn ,

und zieht e Hand voll Stich und Schrunde ' ruck .

Denn ' Freud hangt in de Dorne . Denk mer dra ,

und thue ne wenig gmach ! Doch wenn de ' s heſch ,

ſe loß ders ſchmecke ! Gunn ders Gott der Her !



e

Geſpenſt an der Kanderer Straße .

' s git Gſpenſter , ſell iſch us und iſch verbeyl

Gang nummen in der Nacht vo Chander hei ' ,

und bring e Ruuſch ! De trifſch e Plaͤtzli a ,

und doͤrt verirrſch . J ſetz e Buͤeßli dra .

Vor Ziten iſch nit wit vo ſellem Platz

e Huͤsli gſi ; e Frau , e Chind , e Chatz

hen ' othmet drinn . Der Ma het vorem Zelt

ſi Lebe ' lo im Heltelinger Feld .

Und wo ſie hoͤrt: „ Di Ma lit unterm Sand ! “

ſe het me gmeint , ſie ſtoß der Chopf an ' Wand .

Doch holt ſie ' Pappe no vom Fuͤuͤr und blost ,

und gits im Chind , und ſeit : „ Du biſch mi Troſt ! “

Doch ſchlicht e mol mi Chind
Und ' s waͤrs au gſi .

zuetter ſizt und ſpinnt ,
zur Thuͤren us , und d N



und meint , ' s ſeig in der Chuchchi , ruͤeft und goht ,
und ſieht no iuſt , wie ' s uffem Fußweg ſtoht .

Und druͤber lauft e Ma , voll Wi und Brenz ,
vo Chander her ans Chind und überrennt ' s ,
und bis ſie ' m helfe will , ſen iſchs ſcho hi ,
und ruͤehrt ſi nit —e floͤſche Bueb iſchs gſi .

Jez ruͤſtet ſie ne Grab im tiefe Wald ,
und deckt ihr Chind , und ſeit : „ J folg der baldl ““
Sie ſezt ſi nieder , huͤetet ' s Grab und wacht,
und endli ſtirbt ſie in der nuͤnte Nacht .

Und ſo verwest der Lib in Luft und Wind ;
Doch ſizt der Geiſt no doͤrt, und huͤetet ' s Chind ,
und huͤtigs Tags , de Trunkene zum Tort ,
goht ' Chandrer Stroß verbey an ſelbem Ort .

Und ſchwankt vo Chander her e trunkene Ma ,
ſe ſiehts der Geiſt ſi ' m Gang vo witem a ,
und fuͤhrt en abwaͤrts , ſeig er , wer er ſey ,
er loßt en um kei Priis gm Grab verbey .
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Er chunnt vom Weg , er truͤmmlet hüſt und hott ,

er bſinnt ſi : „ Bini echterſt , woni ſott ?“

Und luegt und lost , und mauet oͤbbe ' Chatz ,

ſe meint er , ' s chreih e Guhl an ſellem Platz .

Er goht druf dar , und uͤber Steg und Bruck ,

ſe maut ſie eben all ' wil witer ' ruck ;

und wenn er meint , er ſeig iez bald dehei ,

ſe ſtoht er wieder vor der Weſerei .

Doch , wandle ſelli Stroß her nuͤchteri Luͤt,

ſe ſeit der Geiſt : „ Ihr thuͤent mi ' m Buͤebli nuͤt! ⸗

Er ruͤehrt ſi nit , er loßt ſie ordeli

paſſieren ihres Wegs . Wer ſtoͤhntder mi ?



Der Chaͤfer fliegt der Jilge zu ,

es ſitzt e ſchoͤnen Engel doͤrt!

er wirthet gwis mit Blumeſaft ,

und ' s choſtet nit viel , hani ghoͤrt.

Der Engel ſeit : „ Was waͤr der lieb ?“

„ Ne Schoͤpli Alte haͤtti gern ! “

Der Engel ſeit : „ Sell cha nit ſy ,

„ſie hen en alle trunke fern . “ —

„ Se ſchenk e Schoͤppli Neuen ! “ —

„ Do heſch eis ! “ het der Engel gſeit .

Der Chaͤfer trinkt , und ' s ſchmeckt em wohl ,

er frogt : „ Was iſch mi Schuldigkeit ? “

Der Engel ſeit : „ He , ' s choſtet nuͤt:

„ Doch richtſch mer gern e Gfallen us ,



RREb . . . . . ——

„weiſch was , ſe nimm das Blumemehl ,

„ und tragmers dört ins Nochbers Hus ! “

„ Er het zwor ſelber , was er brucht ,

„ Doch freuts en , und er ſchickt mer au

„ mengmol ſe Haͤmpfeli Blumemehl ,

„ mengmol e Troͤpfli Morgethau . “

Der Chaͤfer ſeit : „ Jo frili , io !

„ Vergelts Gott , wenn de ' friede biſch . “

Druf treit er ' s Mehl ins Nochbers Hus ,

wo wieder ſo en Engel iſch .

Er ſeit : „ J chumm vom Nochber her ,

„ Gott gruͤeß di , und er ſchickt der do

„ au Blumemehl ! “ Der Engel ſeit :

„ De haͤttſch nit choͤnne iuſter cho . “

Er ladet ab ; der Engel ſchenkt

e Schoͤppli gute Neuen i.

Er ſeit : „ Do trink eis , wenn de magſch!“

Der Chaͤfer ſeit : „ Sell cha ſcho ſy ! “



Druf fliegt er zu ſi ' m Schaͤtzli heim ,
7 ' s wohnt in der naͤchſte Haſelhurſt .

Es balgt und ſeit : „ Wo blibſch ſo lang ?““
Er ſeit : „ Was chani fuͤr mi Durſt ? “

Jez luegt ers a , und nimmts in Arm ,
er chuͤßts , und iſch bym Schaͤtzli froh .
Druf leit er ſi ins Todtebett ,
Und ſeit zum Schaͤtzli : „ Chumm bald no ! “

Gell Sepli , ' s dunkt di ordeli !
De heſch au ſo ne luſtig Bluet .

N Je , ſo ne Lebe , liebe Fruͤnd ,
es iſch wohl für e Thierli guet .



Statthalter von Schopfheim —

Vetter Haus Jerg , ' s dunnert , es dunneret ehnen

am Rhi - Strom ,

und es git e Wetter ! J wott , es zoͤg ſi voruͤber .

' s chunnt ſo ſchwarz — nei lueget , wie ' s blizt , und

loſet , wies windet ,

wie ' s im Chemi tost , und der Guhl uffem Chilche⸗
te *Thurn gahret !

*

Helfis Gott ! — ' s chunnt und alliwil

giehnt doch ' Laͤden a , der Glaſt moͤcht ' Auge ver⸗
—5

b

and iez holet ' s Chruͤsli und ſizet do ummen , i willich

us den alte Zite vom Statthalter naͤumis verzehle .

Friebli het me nem gſeit , und het ' s e ſeltſeme

Bueb ge ,

icch ' s der Frieberli gſi in ſiner Juged , das weißi !

Aber ſchoͤner as er , iſch ken durs Wief ſethal ' wandlet ,



woner no Bure - Chnecht bym alte Statthalter gſi iſch .
Chruſi Loͤckli het er ghha und Auge wie Chole ,
Backe wie Milch und Bluet und rundi chraͤftigi Glieder .
' s Meiſters Vreneli het an ihm ſi eigeni Freud gha ,
er am Vreneli au , doch iſch er numme der Chnecht gſi .
Nei , wie maͤchts , und nei , wie ſchuͤttets ! Bringetder

' s Chruͤsli
und e Raͤnftli Brod derzu ? Jez ſitzet und loſet !
Vor fuͤnfhundert Johren , i ha ' s vom Aetti erfahre ,
iſch e ſchwere Chrieg und ſin Panduren im Land gſi .
Drunter iſchs und druͤber gange , was me cha ſage.
Rich iſch richer worden an Geld , an Matten und

Hochmuth ,
Arm iſch aͤrmer worden und numme ' Schulde hen

zug ' no .

Menge brave Ma hets nuͤmme choͤnne praͤſtiere ,
het ſi Sach verloren und Hunger ' litten und bettlet .
Menge hen ſi zſemme ' rottet zwiſchen ' Berge .
' lezt het ns der Friede ne Pack Maroden im Land ' lo,

gfoͤhrli Volch mit Schwerd und Buͤchſe , liſtig und

unheim ,
' s ſin bitruͤbti Zite gſi , Gott well is biwahre !
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Sell mol het e Bur uf der Egerte nieden an Farnau

Hus und Schuͤre gha und Stiere , ' s waͤrich ke Tropfe

Waſſer uffene gſtanden , und uf de Matte vo Farnan

bis go Huſe Tenſch an Tenſch und Schmehlen an

8 Schmehle

het der Uhli ' meiht , und ' s Heu uf ' Egerte heim⸗

' fuͤhrt ,

aber e wuͤſte Ma zu dem , wies ken meh in ſiebe

Here - Laͤndere git , im Welſchland iſch er ſo worde .

Haͤtt em der Statthalter ' Schopfe nit ' s Vreneli endli

zur Frau ge ,

' s Vreneli voll Verſtand , und wie der Morge ſo

lieblig ,

' s haͤtt' s ke Magd im Hus bis Bet⸗Zit choͤnnen erlide ,

und kei Chnecht haͤtt' zuenem dingt . Es chunnt eim e

Bettler ,

und me git em ke Brod , ſe ſeit me doch oͤbben im

Friede :

„Helfich Gott ! “ — Er nit ! „ J will der ' s Bettle

vertleide, “

het er gſeit , „ und gang , wils Zit iſch ! Flieh mi der

Teufel ! “



Und die arme Luͤt hen ' s Gott befohlen , und briegget .

Jedem chunnt ſi Zit ! So oͤbbe ne Wuche vor Wienecht

het der Uhli gmezget , und het er gwurſtet bis ' Obe ,
het er ' Nacht ſi Chruͤgli ' luͤpft bym brotene Ribbli .

„ Vreni gang in Cheller , und Vreni leng mer ' trinke ! “
det er mehr as zwenzig mol mit brochener Stimm gſeit .
Gſinnet hen ſie ' in emol uf ſiebe Mos und e Schoͤppli .

Aber wo meinetder moͤg ſell Zit der Friederli gſi ſy ?
Oebben im Futtergang ? By ' s Meiſters Stieren und

Roſſe ?

Hender gmeint , jo wohl ! Scho ' Fasnet iſch er im

Meiſter
us de Haͤnde gwuͤtſcht , ſuſt haͤtt en der Statthalter

ghuͤblet .

Het er naͤumis bosget , ſe willi ' s nit verrothe ;
was gohts mi denn a ? Furt iſch er ! Ueber e Monet

het me ke Spur mehr gha , bis oͤbben anfangs Aprille

ſtoht er by den arme Manne zwiſche de Berge .

Schoͤn an Wuchs und Gſicht , und fründli gege de Luͤte,

muthig wie ne Len , doch voll verborgener Bſinnig

hen ſie ' n alli gern , und ſage : „ Seig du der

Hauptma !

„ Was



Was de ſeiſch , das thuͤemer , und ſchickis numme , ſe

goͤihmer ,

„ hundert fuͤfzig Ma und ſiebeneſiebezig Buebe ! “ “

Und der Friedli ſeit : „ ' Marodi wemmer verfolge .

„ Wenn ee ſriche Bur die Arme ploget und ſchindet ,

„ wemmer em der Meiſter zeigen , aß es en Art het ,

„bis au wieder Recht und Gſetz und Ordnig im Land

iſch . “

Helfis Gott der Her ! — Jez ruͤeft der Hauptma ſim

Voͤlchli :

„ Manne , was fange mer a ? J hoͤr, der Uhli het

gmetzget .

„ ' s waͤr e Site Speck wol us der Buͤttene ' hole

„ und e Dozzet Wuͤrſt . Wie waͤrs ? Doch ' s Vreneli

duurt mi .

„ Beſſer iſchs , es goͤhn e Paar , und ſingen ums Wuͤrſtli !

„ Saget , i loͤß en gruͤeßen , er ſolls im Friede verzehre ,

„ und mer vo der Sau doch au ne Muͤſterli ſchicke .

0 mmer nit menge Hirz us ſine Gärte verſcheuchet ?
Hemmer uf ſine Matte ne Habermark - Stoͤrzli vertrette ?

„Oder e Baͤumli gſchuͤttlet ? Iſch ſine Chnechten und

Buebe

Hebels Gedichte .



„ nummen au ſo viel gſcheh ? Sie hen doch ' huͤtet
und ' waſſert

„ ' nacht um Eis , und fruͤeih vor Tag ; ſte choͤnne nit

chlage . ͤ

»Leget em' s ordlig ans Herz , i wuͤnſchich gute Ver⸗

richtig ! “

Seits und ' s göhn drei Bueben , und choͤmme mit

Saͤcke zum Uhli .

„ Guten Obe ! “ „Dunderſchieß ' ! Was hender , was

wender ? “ —

„ He , mer choͤmme do abe vom Sattel - Hof . Zeiget ,
wie ſinder !

„ So het uͤſe Meiſter gſeit , ſo ſagemer wieder . ““

Schlimmer Wis iſch , wo ſie cho ſin , ' s Vreneli naͤume

duſſe gſi , doch ' Chnecht ſin uffem Ofe - ⸗Bank glege ,
und der Uhli , voll Wi , git grobi Reden und Antwort .

„ Saget euerm Meiſter — ( es iſch mit Ehre nit

' imelde )

„ Meiſter hi und Meiſter her , und wer iſch der Meiſter ?

„ s lauft ſo Waar iez gnug im Land , wo bettlen und

ſtehle ,

„ Schere⸗Schlifer , Hafe⸗Binder , alti Saldate ,



Saͤge⸗Feiler , Zeinemacher , anderi Strolche .

» Wemmen alle wott ge , me muͤeßt no mittene laufe .
„Packetich , iez iſch ' s hochi Zit ! é“ — „ He io , der

Gotteswille !

„ Nummene Haͤmpfeli Mehl , und nummen au ſo ne

Wuͤrſtli ! “ —

„ Wart du Siebe - Chetzer , e Ribbe - Stuͤckli wird

guet ſy !

„ Jobbi , gang an ' Stud , und leng mer der Farre⸗

ſchwanz abe !

„ Wenderich packe iez gli , i frog , ihr luftige Strolche ! ““

Jo , ſie hen ſi packt , doch hinterne ſchliche vom Ofe

' Chnecht zur Thüren us , und ſuche ' s Vreneli duſſe .

Meiſterne , iez iſchs gfehlt , iez Meiſterne helfet und

rothet !

„ Das und das iſch gſcheh , ſie hen ' s nit an is ver⸗

dienet

„ Hemmer ' s Waſſer ' chert , und hemmer de Hirze

ghuͤtet

„z' Nacht um Eis , und fruͤeih vor Tag , mer choͤnne
nit chlage ,

„kuntereri , ſie hennis ghulfe , gell aber Jobbi !

7 *



Aber choͤmmemer wieder , ſe werde ſie anderſter rede . “

78 Vreneli lost und lost , es macht bidenklichi Mine ;

»s Vreneli bindet ' Chappen , und ſchuͤttlet ' s Maylaͤn⸗

der Halstuch ,

s Vreneli chnuͤpft am Fuͤrtuch - Bendel — „ Seppli ,

ſpann ' s Roß a ,

„ und e Welle Strau , heſch ghoͤrt , und loß mer der

Meiſter

nuͤt eninne werden , und gang ein ' Farnauer Stroß uf ,

„lueg, oͤb alles ſicher iſch , und niene ke Volch ſtoht ! “

Sieder choͤmme ' Buebe mit leere Saͤcke zum Friedli .

Tauſig Sapermoſt , wie ſin em ' Flammen ins Eſicht chol

Wo ner ſie frogt : „ Was hender ? “ und wo ſie ' m duͤt⸗

liche Bricht gen :

und wuͤſſetder was ? Goͤhnt ihr enandermol ſelber !

iſch em Uhli ' heiß , der ſollet cho, go nem bloſe ! “ —

38 iſch e Wort , i gang, “ ſeit iez der Hauptma und

funklet ,

s ſoll en nit lang brenne , es iſch chuͤel im Farnauer

Chilchhof !

„Uhli , du heſch ' s lezt im Raͤf, ſel chani der ſage ! “

Seits , und pfift in Wald , und gſchwinder as me ne

Hand chert ,
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pfifts vo Wald zu Wald an allen Enden und Orte ,

und es lauft derher vo allen Orten und Ende .

„ Alls friſch , bergab ! Der Egerten - Uhli het gmetzget ,

5s goht in eim iez hi , mer metzge hinecht der Uhli !

„ ' s duuret mi frili ſi Frau , ' s wird uding ab is ver⸗

ſchrecke . “

Zez chunnts ſchwarz bergab , wohl uͤber Studen und

Hecke ,

neben Reibbech aben ins Tanners Wald , und vo doͤrt⸗

weg /

rechts und links ins Farnauer Holz , was giſchmer , was

heſch mer !

' Waͤlder fahre mit Schlitte voll Spoͤh' der Wieſe

no abe ,

ſehns und huure nieder am Steine - Bruͤckli und bette ?

„Alli gute Geiſter ! “ und „Heiligi Muetter Gottis ! “
Aber wo der Hauptma by Farnau uſen an Wald chunnt ,

duͤſflet er : „ Buebe ' ruck ! J hoͤr e Waͤgeli fahre ;

„' s chöͤnnt ' Faktorene ſy , ſie iſch die Nemtig go Baſel ,

Hund der muent ſie nit verſchrecke , loͤnt mi ellei goh ! “

Seits , und wiener chunnt , wutſchts übers Waͤgeli abe ,

und goht uffen dar , und luegt em frundlig in ' Auge⸗
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„Friedli , biſchs ! “ — „ J mein ' s emol ! “ — Se biſch

mer Gottwilche

„ unterm freie Himmel und unter de liebe Sternel

„ Gell i darf di duze ? Was wirſch doch nummen au

denkt ha

„ ob mim trutzige Ma und ſine trutzige Rede .

zLueg i cha nit derfuͤr , wo' s ' ſpot iſch , ſeit mers

der Sepli

zduſſen am Waſſerſtei . Es waͤr ſuſt anderſter gange .

„ O, d' glaubſch nit , wieni gſtroft bi . Beſſeri Zite

„ hani ' lebt ins Vaters Hus . Jez ſin ſie voruͤber .

„ Chumm , do bringi der naͤumis , e Saͤckli voll duͤrre

Chrieſi ,

„ſchoͤni Gumpiſt⸗Oepfel , und au e bizzeli Geiß⸗Chaͤs ,

„ do ne Saͤckli Haber - Mehl und do ne paar Wuͤrſtli ,

„ und e Logel voll Wi , gib achtig , aß es nit gaͤutſchet ,

57s iſch kei Bunte druf , und au ne Noͤlleli Tuback .

„ Chumm e ſwenig abſits , bis do die Waͤlder vorby ſin ,

„ und biſch ordli , heſch ' höͤrt, und nimm di Gwiffen

in Obacht . “

Aber der Friedli ſchwort : „ By Gott , der Uhli muß

ſterbe !
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„ Gſchwore heſch , und io , we
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„' s iſch nit Gnad ! “ Doch ' s Vreneli ſeit : „ Jez los

mer e Woͤrtli

ins Zit iſch , ſterbe mern1

alli ,

und der Uhli au , doch los du lebe , was Gott wil

und denk an di ſelber und an di chuͤnftige Zite .

„ So blibſch nit wie de biſch , und ſo ne Lebe vertleidet .

„ Biſch nit im Land deheim , und heſch nit Vater und

Muetter ?

1—

Oebbe moͤchtſch au heim , den erbſch en ordeli Guͤetli

„ in der Langenau , und gfallt der e Meidli , de haͤttſchs

gern ,

„iſchs bym Aetti nit Nei , de chaſch no Stabhalter

werde .

„ Nimm , wie müeßts der werden , an ſo ne Miſſethat

' denke ,

und mi ' s Here Stab mit blutige Haͤnde ' regiere !

„ Halts im Uhli ' gut ! Si Grobheit nimm fuͤr en

Ehr uf ,

„' s iſch zwor keine gſi , doch denk au , aß er mi Ma iſch !

„ Schlachts nit ' Schopfen Oelfi ! ' s iſch Zit , ſe ſag mer ,

wit folge ? “



Aber der Friederli ſtoht , er ſtoht in ſchweri Gidanke ,
und het ' Auge voll Waſfer , und moͤcht gern ſchwetzen ,

und cha nit .
Endli bricht em' s Herz . „ Nu io denn , wenn ' mer

e Schmutz giſch !
„ Bhuͤtdi Gott der Her , und io i will mi bikehre .

„ Buebe , iez packet uf , mer wen im Friede verlieb neh !
„ Goͤhnt e Paar uf ' Moͤhr und ſchießet naͤumen e

Hirzli ! “

Seits , und goht in Wald , und lueget an Himmel und

briegget ,
bis ſi ' Sternen ins Morge⸗Liecht trunken und drinn

verloͤſche.
Endli goht er au , doch luege mengmol enander

' Mannen a , und ſage : „ Was fehlt doch echterſt im

Hauptma ? “

Aber ' s Statthalters Tochter lit iez bym Uhli und

ſtoßt en :

„ Schnarchle mer doch nit ſo ! Me cha io nit nebe der

ſchlofe ! “

Und der Uhli zuckt und ſtreckt ſi : „ Vreni , wie iſch
mer ? “ —
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„ He , wie wird ' s der ſy ? “ — „ J ha ne blutige

Traum gha .

„ Vreni ' s goht nit gut , i ha mi ſelber ſeh metzge .

„ Hen ſie mi nit verſtochen , und in der Buͤttene

bruͤeihet ,

„ mittem Meſſer gſchabt ? De glaubſch nit , wie ' s mer

ſo weh thut ! “

Aber ' s Vreneli ſeit : „ Heu ' s macht nüt . Chunnt der

nit mengmol

Hoͤbbis fuͤr? Jez iſch es ' Sau , drum heſch di ſeh

metzge . “

Aber ' s Uhli ' s Schlof iſch us , und ſchweri Gidanke

chaͤmpfe bis an Tag mit ſine zerruͤttete Sinne ,

bis er ' s Caffi trinkt , bis ' s Vreneli Suppen iſchnidet ,

bis en alte Ma verzagt zur Stube - Thuͤr ' tritt :

„ Chuͤmmi , Weckholder⸗Beri ! Will nieme nuͤt chrome

do inne ? “

„ Nei , der loͤſet nuͤt ! l — „ Drum iſchs mer au nit

ums Loͤſe!

„Choͤnnti , Meiſter Uhli , mit euch e wengeli rede ?

„ Iſch das eui Frau , ſe mag ſie ' s hoͤren , es ſchadt nuͤt.

„ Nechte fahri ſelb feuft , mit Waar der Wieſe no abe ,
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„ i , mi Roͤßli , mi Bueb , und ' s Richertlis Nößli und
Matthis.

„ Womer an Farnau choͤmme , ſe ſtohts voll Mannen

und Buebe

„ inks im Wald , und an der Stroß e luftige Kerli .
„7⁸ ſtoht e Wibsbild bynem , es mag e ſufere gſi ſy ,
„ wenni ' s unter Hundert ſieh , ſe willi ' s erchenne ;
„ het der Mond nit gſchienen , und hani ' Auge nit

bymer 2

„ So viel hani ghört : ' s iſchgfluecht , der Uhli

muß ſterbe !

„ Woni nebe abe gang , ſe ſeit ers zum Wibs⸗Bild .

„ Witers weiß i nuͤt, und witers chani nuͤt ſage ;
„ Warten iſch nit gut , me lost , und wandlet ſi ' s Wegs

furt .

„Bhuͤtich Gott , i gang , und thuͤent iez ſelber , was

gut iſch . !“ —

Wie het ' s Vreneli glost ! Doch bhaltet ' s verſtaͤndigi
Bſi nnig

„ Heſch en denn nit gmerkt , es iſch em nummen um

Brenz aſi ?““
Aber ' s Uhli ' s ' hoͤr iſch weg , er lit in der Ohnmacht ,
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' Auge ſloͤhn verchert , me ſieht faſt nuͤt meh vom

Schwarze ,

glaͤhmt , ſie luegt vor uſen und

choͤlſchblau

iſch er bis an Hals . Me holt der Meiſter vo Hage ,

holt vo Zell der Doktor - Friedli , ' s iſch em nit ' helfe .

Friederli du heſch ' Wohret gſeit , der uUhli muß

ſterbe .

Vormittag iſchs ſo , und Nomittag iſchs

Schwetze lehrt er nuͤmmen , und ſiechet ebe ſo ane ,

ſingts haupthoͤchlige : „ Mitten
bis am Ziſtig druf , ſe f

wir im Leben ſind “ — ' Stroß uf zum Farnauer

Chilch⸗Hof .

Furt treit hen ſie ' n, ſell iſch gwiß , doch heißt es ,

Andre

heig en gholt , und ' s gang zu Ziten e blutigen Eber .

Goͤhntder zNacht vom Bergwerch heim , und hentder

uf ' Site

gladen , und der ſehnt en Eber mit blutige Wunde ,

goͤhnt em ſtill usweg . Es iſch der Egerten⸗ Ubli .

Sehnt der nuͤt, ſen iſch ers nit . J ha nen no nie

gſeh .

' Zungen iſch em

anderſt .

en



Aber wer wird iez mit Zuſpruch ' s Vreneli troͤſte ?
Groß iſch ' s Leid iuſt nit , und ſiebe Wuche no Pfingſte
ruͤeft me ' s wieder us . Mit wem ? Der werdet nit

froge .

Grüſeli het der VBater gmacht , und gſchworen : 2
lid ' s nit !

„ So ne vertlaufene Burſt mit miner liibliche Tochter ,
„ mit mi ' m Fleiſch und Bluet ? J fuͤhr di ſelber ins

Zuchthus . “
Aber was iſchs gſi ? — Es iſch die einzigi Tochter ,
und iſch Frau fuͤr ihns , und mag er rothen und warne ,
muß ers ebe lo gſcheh , — doch hets em nüͤmmen ins

Hus doͤrft,
hets au nuͤmme bitrette , bis no Micheli ſi Vater

3Wil dur ' Wieſe ritet , er het e Wage voll Wi

gchauft .

Groß iſch ' s Waſſer gſi , und finſter wo ſie derdur ſin ,
und chunnt uſem Weg , und ' s tribt en aben und abe

biß er abem Choli fallt und nuͤmmen ans Gſtadechunnt .
An der Schore - Bruck doͤrt hen ſie ' n mornderigs gfunde ,

Aber iez zieht üſer Paar im Friede go Schopfe ,
und nimmt ' ſitz vo Hus und Gut , der Friedli wird

Burger ,
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fuͤhrt ſi ordelig uf , er cha gut leſen und ſchribe , —

Helfis Gott ! — und ſtigt nootno zu Würden und Ehre .

Wer wird Chilche - Lueger , und wer wird Weibel und

wer ſtoht

bald am Rothhus - Fenſter und laͤchlet guͤetig, wenn obbe

mittem Hut in der Hand e Langenauer verby goht ?

Iſch ' s nit mi Her Frider mit ſiner lockige Stirne ? —

Nei , wie machts , und nei , wie ſchuͤttets , loſet doch

numme ,

fangt ' s nit vornen a ? — Zllezt ſage ' Burger : „ Der

Huͤgli

„cha io nit Gſchriebes leſe , wie chaner denn Statthalter

blibe ?

„' s waͤr fuͤr Ihn , Her Frider , und Er muß ' Burger

regiere .

Er iſch e brave Ma , in alle Stuͤcke biwandert ,

„und ſi Frau , Statthalters Bluet , mit Tuged bihaftet ,

„iſch die guti Stund , und gſcheit , no gſcheiter , aß Er

ſchier .

„ Sager nit lang Nei , ' s nuzt nuüt , mer loͤn is nit

' richte . “ —

„ Nu , ſe ſagi Jo , ' s regiere chunnt mi nit ſuur . “
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Dreimol chloͤpft der Hurlibaus — nei

lueget wies dur ' Chlimſe blizt ! —

Engel

hen ſie tanzt bis tief in ' Nacht , und geſſen und

trunke .

Wohr iſchs , e braͤvere Ma haͤtt ' Stadt nit choͤnnen

erchiſe ,

und im Vreneli gunni ' s au . In ' Schopfemer Chilche

het er en Orgle gſchaft , vor ſine Ziten iſch nuͤt gſi ,

( ' ˙ Huſe ſtoht ſie no) ' Marode het er vertriebe ,

und uf ' Burger Obſicht treit , und ' rothen und

' warnet .

Aber ſi Frau und er , ſie hen in Frieden und Liebi

mit enander ' lebt , und Guts an Armen erwieſe ,

loſet wies ſchuͤttet ,

Im Pflug und im

io , und ' s iſch em e Muetter zu ſiebe Chindere worde .
＋ Helfls Gott ! — und ' s ſtammt von ihnen im Schopfe⸗

I mer Chilchſpiel

menge Famili her , und bluͤeiht in Richthum und Ehre .

Helfis Gott , und bhuͤtis Gott ! Ins Here Gotts⸗

Name !

das het gchloͤpft , und das het gmacht , ' s iſch weger e

Schlag gſi !
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Menge Famili , ſe ſagi — die wenigſte wuͤſſe' s meh

ſelber ,

Wer ſie ſin , und wie ſie heiße , das willi iez ſage .

Zwor iſch ' s Chruͤgli leer — nei loſet , was git ' s uf der

Gaß duß ?

Vetter Hans Jerg , ' s ſtürmt ! Fuͤrio ! ' s lauft alles

Drau zu.



Der Schreinergeſell .

Mi Hamberch haͤtti ' lert , ſo ſo , la la ;

doch ſtoht mer ' s Trinke gar viel beſſer a ,

as ' s Schaffe , ſell bikenni frey und frank ;

der Rucke bricht mer ſchier am Hobelbank .

Drum het mer ' Muetter mengmol prophezeit :

„ Du chunnſch ke Meiſter uͤber wit und breit ; “

' lezt hani ' s ſelber glaubt , und denkt : Iſchs ſo ,

wie wirds mer echterſt in der Fremdi go ?

Wie iſchs mer gange ? Numme ' gut ! J ha

in wenig Wuche ſiebe Meiſter gha .

O Muͤetterli , wie faͤlſch heſch prophezeitl

J choͤmm kei Meiſter uͤber, heſch mer gſeit .



CCCCCC * * *

Hans und Verene - ⸗

— —

Es gfallt mer nummen eini⸗

und ſelli gfallt mer gwis !

O wenni doch das Meidli haͤtt ,

es iſch ſo flink und dundersnett ,

ſo dundersnett ,

waͤr im Pargdies !

' s iſch wohr , das Meidli gfallt mer ,

und ' s Meidli haͤtti gern !

' s het alliwil e frohe Mueth ,

ſichtli hets / ibie Milch und Bluet ,

wie Milch und Bluet

ulld Auge wie ne Stern⸗

e G

Und wenni ' s ſieh vo witem ,

ſe ſtigt mer ' s Bluet ins Gſicht ;

es wird mer uͤbers Herz ſo chnapp⸗

Hebels Gedichte .



und ' s Waſſer lauft mer ' Backen ab ,

wohl ' Backen ab ;

weiß nit , wie mer geſchicht .

Am Ziſtig fruͤeih bom Brunne ,

ſe redt ' s mi frey no a:

„ Chumm , luͤpf mer , Hans ! Was fehlt der echt ?

„ Es iſch der naͤume gar nit recht ,

nei gar nit recht ! “

J denk mi Lebtig dra .

J ha ' s em ſolle ſage ,

und haͤtti ' s numme gſeit !

Und wenni numme richer waͤr,

und waͤr mer nit mi Herz ſo ſchwer ,

mi Herz ſo ſchwer ,

' s gaͤb wieder Glegeheit .

Und uf und furt , iez gangi ,

„6 würd iaͤten im Salat ,

und ſag em' s wenni naͤume cha ,



und luegt es mi nit fruͤndli a ,

nit fründli a ,

ſo bini morn Saldat .

Ein arme Kerli bini ,

arm bini , ſell iſch wohr .

Doch hani no nuͤt Unrechts tho ,

und ſufer gwachſe waͤri io

das waͤri ſcho ,

mit ſellem haͤtts ke ' fohr .

Was wiſplet in de Huͤrſte ,

was ruͤehrt ſi echterſt doͤrt ?

Es viſperlet , es ruuſcht im Laub .

O bhüetis Gott der Her , i glaub ,

i glaub , i glaub ,

es het mi naͤumer ghoͤrt.

„ Do bini io , do heſch mi ,

„ und wenn de mi denn witt !

„ J ha ' s ſcho ſiederm Spoͤthlig gmerkt ;

8 *
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„ am Ziſtig heſch mi voͤllig bſtaͤrkt ,

io , voͤllig bſtaͤrkt .

„ Und worum ſeiſchs denn nit ?

„ Und biſch nit rich an Guͤlte ,

Hund biſch nit rich an Gold ,

„ en ehrli Gmuͤeth iſch üͤber Geld ,

„ und ſchaffe chaſch in Hus und Feld ,

in Hus und Feld ,

„ und lueg , i bi der hold ! “

O Vreneli , was ſeiſch mer ,

oVreneli iſch ſo ?

De heſch mi uſem Fegfuͤuͤr gholt ,

und kaͤnger haͤtti ' s nuͤmme tolt ,

nei , nuͤmme tolt⸗

Io , frlili willi , io!



WAWEEEEE

SSER

— —

Iſch echt do obe Bauwele feil ?

Sie ſchuͤtten eim e redli Theil

in ' Gaͤrten aben und ufs Hus ;

es ſchneit doch au , es iſch e Gruus ;

und ' s hangt no menge Wage voll

am Himmel obe , merki wol .

Und wo ne Ma vo witem lauft ,

ſo het er vo der Bauwele gchauft ;

er treit ſie uf der Achsle no ,

und uffem Hut , und lauft dervo .

Was laufſch denn ſo , du naͤrſche Ma ?

Du wirſch ſie doch nit gſtohle ha ?

Und Gaͤrten ab , und Gaͤrten uf ,

hen alli Scheie Chaͤpli uf .

Sie ſtoͤhn wie großi Here do ;



ſie meine ' s heigs ſuſt niemes ſo.
Der Nußbaum het doch au ſi Sach ,

und ' s Here - Hus und ' s Chilche - Dach .

Und wo me luegt , iſch Schnee und Schnee ,
me ſieht ke Stroß und Fueß⸗Weg meh .

Meng Some⸗Choͤrnli , chlei und zart ,
lit unterm Bode wohl verwahrt ,

und ſchnei ' s ſo lang es ſchneie mag ,
es wartet uf ſi Oſtertag .

Meng Summer⸗Voͤgeli ſchoͤner Art

lit unterm Bode wohl verwahrt ;

es het kei Chummer und kei Chlag ,
und wartet uf ſi Oſtertag ;
und gangs au lang , er chunnt emol ,
und ſieder ſchlofts , und ' s iſch em wohl .

Doch wenn im Frühlig ' s Schwaͤlmli ſingt ,
und ' Sunne - Waͤrmi abe dringt ,

Potz tauſig , wacht ' s in iedem Grab ,
und ſtreift ſi Todte⸗Hemdli ab.



Wo nummen au ne Loͤchli iſch ,
iſch —

ſchlieft ' s Leben uſe iung und friſch .

Do fliegt e hungerig Spaͤtzli her !

e Broͤsli Brod wär ſi Begehr .

Es luegt ein ſo erbaͤrmli a ;

' s haͤt ſieder nechte nuͤt me gha .

Gell Buͤrſtli , ſel iſch anderi Zit ,

wenn ' s Chorn in alle Fuhre lit ?

Do heſch ! Loß andern gu dervol

Biſch hungerig , chaſch wieder cho! —

' s muß wohr ſy , wie ' s e Spruͤchli git :

„ Sie ſeihe nit , und ernde nit ;

„ſie hen kei Pflug , und hen kei Joch ,

„ und Gott im Himmel naͤhrt ſie doch . “



Das Habermu ß .

Haber⸗Mueß waͤr ferig , ſe choͤmmet ihr Chinder

und eſſet !

Betet : Aller Augen —und gent mer ordeli Achtig ,

aß nit eim am ruͤeßige Tuͤpfi ' s Ermeli ſchwarz wird .

Eſſet denn , und ſegnichs Gott , und wachſet und

truͤeihet !

D' Haber⸗Choͤrnli het der Aetti zwiſche de Fuhre

gſeiht mit flißiger Hand und abeg ' eget im Fruͤeih⸗Johr .

Aß es ' wachſen iſch und zitig worde , für ſel cha

euen Aetti nuͤt, ſel thut der Vater im Himmel .

Denket numme Chinder , es ſchloft im mehlige Choͤrnli

chlei und zart e Chiimli , das Ehiimli thutich ke

Schnuͤfli ,

nei , es ſchloft , und ſeit kei Wort , und ißt nit , und

trinkt nit ,

bis es in de Fuhre lit , im luckere Bode .
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Aber in de Fuhren und in der fuͤechtige Waͤrmi

wacht es heimli uf us ſim verſchwiegene Schloͤfli ,

ſtreckt die zarte Gliedli , und ſuget am ſaftige Choͤrnli/

wie ne Muetter - ⸗Chind , ' s iſch alles , aß es nit

briegget .

ͤ gröͤßer , und heimli ſchoͤner und ſtaͤrcher ,
Siederie wird

t e Wuͤrzeli abe ,
und ſchlieft us de Windlen , es ſtreck

tiefer aben in Grund , und ſucht ſi Nahrig und find ' t ſie .

Jo und ' s ſtichts der Wundervitz , ' s moͤcht nummen

au wiſſe ,

wie ' s denn witer oben iſch . Gar heimli und furchtſem

güggelet ' s zum Boden us — Potz tauſig , wie gfallts em !

Uiſe lieber Hergott , er ſchickt en Engeli abe .

„ Bringem e Troͤpfli Thau , und ſag em fruͤndli Gott⸗

wilche ! “

Und es trinkt , und ' s ſchmecktem wohl , und ' s ſtreckt

ſi gar ſoͤlli.

Sieder ſtrehlt ſi ' Sunnen , und wenn ſie gwaͤſchen und

gſtrehlt iſch ,

chunnt ſie mit der Strickete fuͤre hinter de Berge ,

wandlet ihre Weg hoch an der himmliſche Land⸗Stroß ,

ſtrickt und lueget aben , aß wie ne fruͤndligi Muetter



—
no de Chindlene luegt . Sie laͤchlet gegenem Chiimli ,

und es thutem wohl , bis tief ins Wuͤrzeli abe .

„ So ne tolli Frau , und doch ſo guͤetig und fruͤndli ! “

Aber was ſie ſtrickt ? . Whulch
us himmliſche

' s troͤpflet ſcho , ne Sprützerli 15 druf regnets

gar ſoͤlli.

' s Chiimli trinkt bis gnug ; druf weiht e Luͤftli und

trochnet ' s ,

und es ſeit : „ Jez gangi nuͤmmen untere Bode ,

um ke Pris ! Do blibi , geb , was no us mer will

werde ! “

Eſſet Chindli , gſegn ' es Gott , und wachſet und

trüeihet !

' s wartet herbi Zit ufs Chiimli . Wulken an Wulke

ſtoͤhn am Himm zel T agund Nacht , und ' Sunne ver⸗

birgt ſi .

Uf de Berge ſchneits , und witer nide hurniglet ' s .

Schocheli ſchoch , wie ſchnatteret iez , und briegget mi

Chiimli !

und der Boden iſch zu , und ' s het gar chuͤndigi Nahrig .

„ Iſch denn ' Sunne gſtorbe , ſeit es , aß ſie nit cho will !



„ oder foͤrcht ſie au , es frier ' ſie ? Waͤri doch bliebe,

„ woni gſi bi , ſtill und echlei im mehlige Choͤrnli,

„ und deheim im Boden und in der fuͤechtige Wärmi . “

Lueget Chinder , ſo gohts ! Der werdet au no ſo ſage ,

wenn der uſe choͤmmet , und unter fremde Luͤte

ſchaffe muͤent und reblen , und Brod und Plunder

verdiene :

„ Waͤri doch deheim by ' m Muͤetterli , hinterem Ofe le.

Troͤſtich Gott ! ' s nimmt au en End , und oͤbbe wirds

beſſer ,

wie ' s im Chiimli gangen iſch . Am heitere May⸗Tag

weihts ſo lau , und ' Sunne ſtigt ſo chraͤſtig vom

Berg uf ,

und ſie luegt , was s Chiimli macht , und git em e

Schmuͤtzli ,

und iez iſch em wohl , und ' s weiß nit ' blibe vor

ude .U

Nootno prange d '

nootno duftet
und gruͤnet der7

Pflum⸗Baum ;

Weizen und Gerſte ,
nootne wird der



und mi Haͤberli ſeit : „ Do blibi io nit dehinte ! “
Nei , es ſpreitet ' Bläͤttli us , wer het em ſie gwobe ?
und iez ſchießt der Halm —wer tribt in Roͤhren an

Roͤhre
' s Waſſer us de Wurzle bis in die ſaftige Spitze ?
Endli ſchlieft en Aehri us , und ſchwankt in de Luͤfte —
Sagmer au ne Menſch , wer het an ſideni Faͤde
do ne Chnoͤſpli ghenkt und doͤrt mit chuͤnſtlige Haͤnde ?

' Engeli , wer denn ſuſt ? Sie wandle zwiſche de Fuhren
uf und ab , vo Halm zu Halm , und ſchaffe gar ſoͤlli.
Jez hangt Blueſt an Blueſt am zarte ſchwankigen

Aehri ,
und mi Haber ſtoht , as wie ne Bruͤuͤtli im Chilch⸗

Stuhl .
Jez ſin zarti Choͤrnli drin , und wachſen im Stille ,und mi Haber merkt afange , was es will werde .
' Chaͤferli choͤmme und ' Fliege , ſie choͤmme ' Stubete

zu ' nem ,
luege , was er macht , und ſingen : Eye Popeye !Und ' s Schi ' ⸗Wuͤrmli chunnt , potz tauſig ! mittem

Laternli ,
' Nacht um Nüni ' Licht , wenn ' Fliegen und ' Chaͤ⸗

ferli ſchlofe ,
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Eſſet Chinder , ſegn ' es Gott , und wachſet und

truͤeihet !

Sieder hat me gheuet , und Chrieſi gunne no Pfingſte ;

ſieder het me Pfluͤmli gunne hinterem Garte ;

ſieder hen ſie Rocke gſchnitte , Weizen und Gerſte ,

und die arme Chinder hen barfis zwiſche de Stupfle

gfalleni Aehri gleſen , und ' s Muͤusli hetene gehulfe .

Druf het au der Haber bleicht . Voll mehlige Choͤrner

het er gſchwankt und gſeit : „ Jez iſchs mer afange vert⸗

leidet ,

„ und i merk , mi Sit iſch us , was thueni ellei do ,

„zwiſche de Stupfel - Ruͤben , und zwiſche de Grum⸗

bire⸗Stude ? “

Druf iſch ' Muetter uſen und ' s Eferſinli und ' s

Plunni ,

' s het ein ſcho an déFinger gfrore ' Morgen und ' Obe.

Endli hemmer en brocht und in der ſtaubige Schuͤre

hei ſie ' n droͤſcht vo fruͤeih um Zwei bis ' Oben um

Vieri .

Druf iſch ' s Müllers Eſel cho , und hetten in ' Muͤhli

gholt , und wieder brocht , in chleini Choͤrnli vermahle ;

und mit feiſter Milch vom junge fleckige Chuͤeihli



hetten ' s Muͤetterli ' chocht im Tuͤpfi — Geltet , ' s iſch
guet gſi ?

Wuͤſchet ' soͤffel ab , und bett eis ! Danket dem

Heren —

und iez goͤhnt in ' Schul , doͤrt hangt der Oſer am

imſe !

Fall mer keis , gent achtig , und

ufgitl

Wenn der wieder choͤmmet , ſe choͤmmetder Zibbertſi

uͤber.

G

lehret , was menich
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Loſet, was i euch will ſage !

' Glocke het Zehni gſchlage .

Jez betet , und iez goͤhnt ins Bett ,

e het ,

m Himmel wacht
und wer e ruͤeihig ' wiſſe

ſchlof ſanft und wohl ! J

e heiter Aug die ganzi Nacht .

ſet , was i euch will ſage !

»Glocke het Oelfi gſchlage .

Und wer no an der Arbet ſchwitzt ,

und wer no by de Charte ſizt ,

dembieti iez zum leztemol , —

' s iſch hochi Zit — und ſchlofet wohll0

Loſet , was i euch will ſagel

DeGlocke het Zwoͤlfi gſchlage .

Und wo no in der Mitternacht

e Gmüeth in Schmerz und Chummer wacht,

ſe geb der Gott e ruͤeihige Stund ,

und mach di wieder froh und gſund !
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Loſet , was i euch will ſage !
' Glocke het Eis gſchlage .

Und wo mit Satans ' heiß und Roth ,
e Dieb uf dunkle Pfade goht ,
—i wills nit hoffen , aber gſchiehts —

gang heim ! Der himmliſch Richter ſieht ' s ,

Loſet , was i euch will ſage !
' Slocke het Zwei gſchlage .

Und wem ſcho wieder , eb ' s no tagt ,
Die ſchweri Sorg am Herze nagt ,
du arme Tropf , di Schlof iſch hi ' !
Gott ſorgt ! Es maͤr nit noͤthig gſi .

Loſet , was i euch will ſage ,
' Glocke het Duun gſchtage .

Die Morgeſtund am Himmel ſchwebt ,
und wer im Friede der Tag erlebt ,
dank Gott , und faß e frohe Mueth ,
und gang ans ' ſchaͤft , und —halt di guet !

— ꝗ ———



En alte Ma , en arme Ma ,

er ſprichtich um e Wohlthat a.

e Stuͤckli Brod ab euem Tiſch ,

wenus eue guete Willen iſch !

He io , dur Gotts Wille !

In Sturm und Wetter , arm und blos ,

gibore bini uf der Stroß ,

und uf der Stroß in Sturm und Wind

erzogen , arm , e Bettelchind .

Druf woni chraͤftig worde bi ,

und ' Eltere ſin gſtorbe gſi ,

ſe hani denkt : Saldate⸗ Tod
iſch beſſer , weder Bettelbrod .

J ha in ſchwarzer Wetternacht

vor Laudons Zelt und Fahne gwacht ,

i bi bym Paſchal Paoli
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in Corſika Draguner gſi ,

und gfochte hani , wie ne Ma ,

und Bluet an Gurt und Sebel gha .

J bi vor menger Batterie ,

i bi in zwenzig Schlachte gſi ,

und ha mit Treu und Tapferkeit

dur Schwerdt und Chugle ' s Lebe treit .

' lezt hen ſie mi mit lahmem Arm

ins Elend gſchickt . Das Gott erbarm !

He io , dur Gotts Wille !

„ Chumm , arme Ma !

J gunn der ' s , wienis ſelber ha .

Und helf der Gott us diner Noth ,

und troͤſt' di , bis es beſſer goht . “

Vergelts der Her , und dankder Gott ,

du zarten Engel wiüiß und roth ,

und geb der Gott e brave Ma ! —

Was luegſt mi ſo biwegli a ?

Heſch oͤbben gu e Schatz im Zelt ,

mit Schwerdt und Roß im wite Feld ?

Biwahr di Gott vor Weh und Leid ,



und geb dim Schatz e ſicher Gleit ,

und bring der bald e gſunde Ma !

' s goht ziemli ſcharf vor Mantua .

' s cha ſy , i choͤnnt der Meldig ge. —

Was luegſch mi a , und wirſch wie Schnee ?

Denkwol i henk mi Bettelgwan

mi falſche graue Bart an ' Wand ? —

Jez bſchau mi recht , und chennſch mi no ?

Geb Gott , i ſeig Gottwilche do !

„ Her Jeſis , der Friedli , mi Friedli iſch do!

Gottwilche , Gottwilche , wohl chenni di no !

Wohl het mi bigleitet di liebligi Gſtalt ,

uf duftige Matten , im ſchattige Wald .
Wohl het di bigleitet mi ' chuͤmmeret Herz

dur Schwerdter und Chugle mit Hoffnig und Schmerz ,

und briegget und betet . Gott het mer willfahrt ,

und het mer mi Friedli und het mer en gſpart .

Wie chlopfts mer im Buſe , wie bini ſo froh !

O Muetter , chumm weidli , mi Friedli iſch do !



Nach dem Frieden .8

Willchumm Her Storch ! biſch au ſcho do ,

und ſchmeckſch im Weiher ' Froͤſche ſcho ?

Und meinſch , der Winter heig ſi Sach ,

und ' s beſſer Wetter choͤmm alsgmach ?

He io , der Schnee gieng uͤberal ;

me meint , es werd ſcho gruͤn im Thal .

Der Himmel iſch ſo rein und blau ,

und ' s weiht ein a ſo mild und lau . —

Nei loſet , wiener welſche cha !

Verſtoht men au ne Woͤrtli dra ?

Drum chunnt er uͤber Strom und Meer

us wite fremde Laͤndere her .

Was bringſch denn Neu ' s us Afrika ?

Sie hen ' wis au ſo Umſtaͤnd gha ,



und ' Buͤchſe gſpannt , und ' Sebel ' wezt ,

und Freiheits⸗Baͤum vor ' Chilche gſetzt ?

De heſch ſo rothi Strümpfli g.

Iſch oͤbbe Bluet vom Schlachtfeld dra ?

Wo heſch die ſchwarze Fegge ' no ?

Biſch oͤbbe ' nooch an ' Flamme cho ?

um das haͤttſch uͤber Land und Meer

nit reiſe doͤrfe hi und her

vom Rhi ' ⸗Strom bis in Afrika ;

de haͤttſchs io in der Noͤdchi gha .

Mer wuͤſſe leider au dervo ,

und mengi Wunde bluetet no ,

und ' s druckt no menge Chummer ſchwer ,

und menge ſchoͤne Trog iſch leer .

Und witer an den Alpe hi ,

iſchs , Gott erbarms , no arger gſi ,

und Weh und Ach het uſem Wald

und us de Berge wiederhallt .



Aus Wilhelm Telle Freiheits - Hut

hangt menge Tropfe Schwitzerblut .

Wie hets nit ummen blitzt und ' chracht ,

und dunderet in der Wetter - Nacht !

Doch oͤbben in der Wetter - Nacht

het Gottis Engel au no ' wacht .

„ Jo frili, “ ſeit er , „ Chlip und Chlap ! “ “

und ſchwenkt der Schnabel uf und ab.

Gang Muetter , und heiß ' s Buͤebli cho!

Lueg Chind , di Storch iſch wieder do!

Sag : Gruͤeß di Gott ! Was bringſch mer mit ?

J glaub , bym Blueſt , er chennt di nit .

' s macht ' s , weil ' ſo groß und ſufer biſch ,

und ' s Loͤckli chruͤſer worden iſch .

Fern heſch no ſo ne Juͤppli gha ,

iez heſch ſcho gſtreifti Hoͤsli g.

Er pepperet no alliwil ,

und ' s ſchint , er wiß no ſoͤlli viel .



Es goht em au , wie mengem Ma ,

er het ſi Gfalle ſelber dra .

' s iſch gnug , Her Storch ! Mer wüſſe ' s ſcho ,

und was de ſeiſch , mer glaube ' s io !

Es freut di au , aß ' 8 Dorf no ſtoht ,

und alles gſund iſch — Dank der Gott !

He io , ' s mag wieder ziemli go /

und ' s Feld⸗Piket iſch nuͤmme do ;

wo Lager gſi ſin , Zelt an Zelt ,

goht iez der Pflug im Ackerfeld .

Und der , wo ' Storche heißet cho ,

und ' Rabe naͤhrt , iſch au no do,

Er ſchafft den Arme Brod ins Hus ,

und heilt die alte Preſten us .

Und wo me luegt , und luege cha ,

ſe laͤchlet ein der Frieden a ,

wie Morgeliecht , wenn ' Nacht vergoht ,

und ' Sunne hinter de Tanne ſtoht .
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Gang , lueg e wenig ' Segnig a!

J glaub , de wirſch e Gfalle ha.

Mi Matten iſch der wohl bikannt ,

am Brunnen abe linker Hand .

Und trifſch am Bach e Froͤſchli a ,

ſen iſchs der gunnt . Verſtick nit dra !

Und , was i bitt , loß ' imme goh !

Mi Große ſeit , ſie fliege ſcho .



Sonntagsfrühe .

Der Samſtig het zum Sunntig gſeit :

„ Jez hani alli ſchlofe gleit ;

„ſie ſin vom Schaffe her und hi

„ gar ſoͤlli muͤed und ſchloͤfrig gſi ,

„ und ' s gothmer ſchier gar ſelber ſo ,

„ iſcha faſt uf ke Bei meh ſtoh . “

So ſeit er , und wo' s Zwoͤlfi ſchlacht ,

ſe ſinkt er aben in ' Mitternacht⸗

Der Sunntig ſeit : „ Jez iſchs an mir ! “

Gar ſtill und heimli bſchließt er ' Thuͤr.
Er duͤſelet hinter de Sterne no ,

und cha ſchier gar nit obſi cho.

Doch endli ribt er ' Augen us ,

er chunnt der Sunn an Thur und Hus ;

ſie ſchloft im ſtille Chaͤmmerli ;



er poͤpperlet am Laͤdemli ;

er ruͤeft der Sunne : „ ' Zit iſch do ! “

Sie ſeit : „ J chumm enanderno . “ —

Und lisli uf de Zeche goht ,

und heiter uf de Berge ſtoht

der Sunntig , und ' s ſchloft alles no ;

es ſieht und hoͤrt ihn niemes goh ;

er chunnt ins Dorf mit ſtillem Tritt ,

und winkt im Guhl : „ Verroth mi nit ! “

Und wemme endli au verwacht ,

und gſchlofe het die ganzi Nacht ,

ſe ſtoht er do im Sunne - Schi ' ,

und luegt eim zu de Fenſtern i

mit ſinen Auge mild und gut ,

und mittem Meyen uffem Hut ,

Drum meint ers treu , und was i ſag ,

es freut en , wemme ſchlofe mag ,

und meint , es ſeig no dunkel Nacht ,

wenn ' Sunn am heitere Himmel lacht .
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Drum iſch er au ſo lisli cho ,

drum ſtoht er au ſo liebli do.

Wie glitzeret uf Gras und Laub

vom Morgethan der Silberſtaub !
Wie weiht e friſche Mayeluft ,

voll Chrieſi - Blueſt und Schleche - Duft !
und ' Immli ſammle flink und friſch ,

ſie wuſſe nit , aß ' s Sunntig iſch.

Wie pranget nit im Garte⸗Land

der Chrieſi - Baum im Maye⸗ Gwand ,

Gel - Veieli und Tulipa ,

Und Sterneblume nebe dra ,

und gfuͤllti Zinkli blau und wiiß ,

me meint , me lueg ins Paradies !

Und ' s iſch ſo ſtill und heimli do ,

men iſch ſo ruͤeihig und ſo froh !

Me hoͤrt im Dorf kei Hüſt und Hott ;

e Gute TDag , und Dank der Gott ,

und ' s git gottlobee ſchöͤne Tas ,

iſch alles , was me hoͤre mag .



Und ' s Voͤgeli ſeit : „Frili io !

„ Potz tauſig , io , do iſch er ſcho !

„ Er dringt io in ſi ' m Himmels⸗Glaſt

„ Dur Blueſt und Laub in Hurſt und Naſt ! ““

Und ' s Diſtelzwigli vorne dra

het ' s Sunntig⸗Roͤckli au ſcho a.

Sie luͤte weger ' s Zeiche ſcho ,

der Pfarrer , ſchint ' s , well zitli cho.

Gang , brech mer eis Aurikli ab ,

verwuͤſchet mer der Staub nit drab ,

und Chuͤngeli , leg di weidli a ,

de mueſch derno me Meie ha !



Auf einem Grabe⸗

— — —

Schlof wohl , ſchlof wohl im chuͤele Bett !

De ligſch zwor hert uf Sand und Chies ;

doch ſpürts di muͤede Rucke nit .

Schlof ſanft und wohl !

Und ' s Deckbett lit der , dick und ſchwer

in ' Hoͤchi gſchuͤttlet , uffem Herz .

Doch ſchlofſch im Friede , ' s druckt di nit ,

Schlof ſanft und wohl !

De ſchlofſch und hoͤrſch mi Bhuͤtdi Gott ,

de hoͤrſch mi ſehnli Chlage nit .

Waͤrs beſſer , wenn de ' s hoͤre choͤnntſch ?

Nei , weger neil

O es iſch der wohl , es iſch der wohl !

Und wenni numme by der waͤr,

ſe waͤr ſcho alles recht und gut .

Mer tolten is .
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De ſchlofſch und achtiſch ' s Unrueih nit

im Chilche - Thurn die langi Nacht ,

und wenn der Waͤchter Zwoͤlfi ruͤeft

im ſtille Dorf .

Und wenns am ſchwarze Himmel blizt ,

und Gwuͤlch an Gwuͤlch im Donner chracht ,

ſe fahrtder ' s Wetter uͤbers Grab ,

und weckt di nit .

Und was di fruͤeih im , Morgeroth

bis ſpot in ' Mittnacht bchuͤmmert het ,

Gottlob , es ficht di nuͤmmen a

im ſtille Grab .

Es iſch der wohl ! o ' s iſch der wohl !

und alles was de glitte heſch ,

Gott Lob und Dank , im chuͤele Grund

thuts nuͤmme weh .

Drum , wenni numme by der waͤr,

ſo waͤr io alles recht und guet .

Jez ſitzi do , und weiß kei Troſt
mi ' m tiefe Schmerz .



Doch oͤbbe bald , wenns Gottswill iſch ,

ſe chunnt mi Samſtig ' Oben au ,

und druf , ſe grabt der Nochber Claus

mir au ne Bett .

Und wenni lig , und nuͤmme ſchnuuf,

und wenn ſie ' s Schloflied gſunge hen ,

ſe ſchuͤttle ſie mer ' s Deckbett uf ,

und —Bhuͤtdi Gott !

J ſchlof derno ſo ſanft wie du ,

und hoͤr im Chilch - Thurn ' s Unrueih nit .

Mer ſchlofe , bis am Sunntig fruͤeih

der Morge tagt .

Und wenn emol der Sunntig tagt ,

und ' Engel ſinge ' s Morge lied ,

ſe ſtoͤhn mer mit einander uf ,

erquickt und gſund .

Und ' s ſtoht e neue Chilche do ,

ſie funklet hell im Morgeroth .

Mer goͤhn, und ſingen am Altar

Hallelujah ! — — —⏑A4k²w·mwurri—



Der Waͤchter in der Mitternacht .

„ Loſet , was i euch will ſage !

„ ' GGlocke het Zwoͤlfi gſchlage . “

Wie ſtill iſch alles ! Wie verborgen iſch

was Lebe heißt , im Schooß der Mitternacht

uf Stroß und Feld ! Es toͤnt kei Menſche⸗Tritt ;

es fahrt kei Wagen us der Ferni her ;

kei Husthuͤr gahret , und kei Othem ſchnuuft ,

und nit emol e Moͤhnli ruͤeft im Bach .

' s lit alles hinterm Umhang iez und ſchloft ,

und oͤb mit liichtem Fueß und ſtillem Tritt

e Geiſt voruͤber wandlet , weißi nit .

Doch was ich ſag , ruuſcht nit der Tiich ? Er ſchießt
im Leerlauf ab am muͤede Muͤhli⸗Rad ,
und naͤume ſchlücht der Iltis unterm Dach
de Tremle no , und lueg , do obe zieht

vom Chilchthurn her en Uihl im ſtille Flug

dur ' Mitternacht , und hangt denn nit im Gwuͤlch

die



die großi Nacht⸗Laterne doͤrt, der Mond ?

Still hangt ſie doͤrt, und ' Sterne flimmere ,

wie wemmen in der dunkle Rege - Nacht ,

vom wite Gang ermattet , uf der Stroß

an ' Heimeth chunnt , no keini Daͤcher ſieht

und numme do und doͤrte fruͤndli Liecht .

Wie wirds mer doch uf ekmol ſo kurios ?

wie wirds mer doch ſo weich um Bruſt und Herzs

As wenni briegge moͤcht, weiß nit worum ?

as wenni ' s Heimweh haͤtt, weiß nit no was⸗

„ Loſet , was i euch will fage !

„ ' Glocke het Zwoͤlfi gſchlage⸗

„ Und iſchs ſo ſchwarz und finſter do ,

„ ſe ſchine ' Sternli no fo froh ,

„ und us der Heimethechunnt der Schi

„ s muß liebligin der Heimeth ſp ! “

eßt 8
1

Was willi ? Willi dure Chilchhof goh

ins Unterdorf ? Es iſch mer , ' Thür ſeig off ,

Hebels . Gedichte⸗ 20
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aß wenn die Todten in der Mitternacht

us ihre Graͤbere giengen , und im Dorf

e wenig luegten , oͤb no alles iſch

wie almig . ' s iſch mer doch bis dato ken

bigegnet , aß i weiß . Denkwol i thue ' s ,

und ruͤef de Todte —nei ſell thueni nit !

Still willi uf de ſtille Graͤbere goh !

Sie hen io ' uhr im Thurn , und weiß i denn ,

iſch au ſcho ihre Mitternacht verby ?

' s cha ſy , es fallt no dunkler alliwil

und ſchwaͤrzer uf ſie abe — ' Nacht iſch lang .

' s cha ſy , es zuckt e Streifli Morgeroth

ſcho an de Berge uf — i weiß es nit .

Wie iſchs ſo heimli do ? Sie ſchlofe wohl ;

Gott gunnene ' s ! —e bizli ſchuderig ,

ſell laͤugni nit ; doch iſch nit alles todt .

J hoͤr io ' s Unrueih in der Chilche ; ' s iſch

der Pulz der Zit in ihrem tiefe Schlof ,

und ' Mitternacht ſchnuuft vo de Berge her .

Ihr Othem wandlet uͤber ' Matte , ſpielt

doͤrt mittem Tſchaͤubbeli am gruͤne Naſt ,



und pfift dur ' Scheie her am Garte⸗Hag .

Sie chuuchet fuͤecht an ' Chilche - Mur und chalt ;

die lange Fenſter ſchnattere dervo

und ' s lopperig Chruͤtz. Und lueg , do luͤftet ſie

en offe Grab ! — Du guten alte Franz ,

ſe hen ſie au di Bett ſcho gmacht im Grund ,

und ' s Deckbett wartet uf di nebe dra,⸗

und ' Liechtli us der Heimeth ſchine dri !

He nu , es gohtis alle ſo . Der Schlof

zwingt ieden uffem Weg , und eb er gar

in ' Heimeth dure chunnt . Doch wer emol

ſi Bett im Chilchhof het , Gottlob er iſch

zum letzte mol do niden uͤbernacht ,

und wenn es taget , und mer wachen uf ,

und chöͤmmen uſe , hemmer nuͤmme wit ,

e Stündli oͤbben, oder nitemol . —

Se ſtolperi denn au no ' Staͤpfli ab ,

und bi ſo nuͤechter bliebe hienechtie .

„ Loſet , was i euch will ſagel

„ ' Glocke het Zwoͤlfi gſchlage .

10 *



„ Und ' Sternli ſchine no ſo froh ,

„ und us der Heimeth ſchimmerts ſo ,

„ und ' s iſch no umme chleini Zit .

„ Vom Chilchhof het me nümme wit . “

Wo bini gſi ? Wo bini echterſt iez ?

e Staͤpfli uf , e Staͤpfli wieder ab ,

und witers nuͤt ? Nei weger , witers nuͤt ?

Iſch nit ' s ganz Doͤrfli in der Mitternacht

e ſtille Chilchhof ? Schloft nit alles do ,

wie doͤrt vom lange muͤede Wachen us ,

vo Freud und Leid , und iſch in Gottis Hand ,

do unterm Strau⸗Dach , doͤrt im chüele Grund ,

und warte , bis es taget um ſe her .

He , ' s würd to öbbe ! Und wie lang und ſchwarz

au ' Nacht vom hoche Himmel abe hangk ,

verſchlofen iſch der Tag deswegen nie ;

und bißi wieder chumm , und no ne mol ,

ſo gen mer ' Guͤhl ſcho Antwort , wenni rüef ,

ſe weiht mer ſcho der Morgeluft ins Gſicht .

Der Tog verwacht im Tanne Wald , er luͤßpft
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alsgmach der Umhang obſi ; 's Morgeliecht

es rieslet ſtill in ' Nacht , und endli wahlt ' s

in goldne Stroͤmen uͤber Berg und Thal .

Es zuckt und wacht an allen Orte ; ' s goht

e Lade do und doͤrt e Husthuͤr uf ,

und ' s Lebe wandlet uſe frey und froh .

Du liebi Seel , was wirds e Fyrtig ſy ,

wenn mit der Zit die lezti Nacht verſinkt ,

wenn alli goldne Sterne , groß und chlei ,

und wenn der Mond und ' s Morgeroth und ' Sunn

in Himmels⸗Liecht verrinnen , und der Glaſt

bis in die tiefe Graͤber abe dringt ,

und ' Muetter rüeft de Chindlene : „ ' s iſch Tag!l⸗

und alles uſem Schlof verwacht , und do

ne Laden ufgoht , doͤrt e ſchweri Thuͤr!

Die Todte luegen uſe iung und ſchoͤn.

' s het menge Schade gutet uͤber Nacht ,

und menge tiefe Schnatte biß ins Herz

iſch heil . Sie luegen uſe gſund und ſchoͤn,
und tunke ' s Gſicht in Himmels⸗Luft . Sie ſtäͤrkt⸗

bis tief ins Herz — o wenns doch bald ſo chaͤm!



„ Loſet , was i euch will ſagel

„ ' Glocke het Zwoͤlfi gſchlage .

„ Und ' Liechtli brennen alli no ;

„ der Tag williemerſt no nit cho .

„ Doch Gott im Himmel lebt und wacht ,

ver hoͤrt wohl , wenn es Vieri ſchlacht ! “
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Der zufriedene Landmann .

Denk wol , iez lengi au in Sack ,

und trink e Pfifli Rauchtuback ,

und fahr iez heim mit Eg und Pflug ,

der Laubi meint ſcho lang , ' s ſeig gnug .

Und wenn der Keyſer uſem Roth

in Feld und Forſt ufs Jage goht ,

ſe lengt er denk wol au in Sack ,

und trinkt e Pfifli Rauchtuback .

Doch trinkt er wenig Freud und Luſt ,

es iſch em naͤume gar nit iuſt .

Die goldne Chrone drucke ſchwer ;

' s iſch nit , as wenns e Schie - Hut waͤr.

Wohl goht em menge Batzen i ,

doch will au menge gfuttert ſy ;



und woner lost iſch Bitt und Bitt ,

und alli troͤſte chaner nit .

Und wenn er hilft , und ſorgt und wacht
vom fruͤeihe Morge bis in ' Nacht ,
und meint , iez heiger alles tho ,

ſe het er erſt ke Dank dervo .

ind wenn , vom Treffe blutig roth ,
ber General im Lager ſtoht ,

ſe lengt er endli au in Sack ,

und trinkt e Pfifli Rauchtuback .

Doch ſchmeckts em nit im wilde Gwuͤhl ,

by ' m Ach und Weh und Saiteſpiel ;

er het thurnieret um und um ,

und niemes will en lobe drum .

Und Fuͤuͤrio und Mordio

und ſchweri Wetter ziehnem no ;

do lit der Granedier im Blut ,

und doͤrt e Dorf in Rauch und Glut ,
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Und wenn in ' Meß mit Gut und Geld

der Chaufher reist im wite Feld ,

ſe lengt er eben au in Sack ,

und holt ſi Pfifli Rauchtuback .

Doch ſchmeckts der nit , du arme Mal

Me ſieht der dini Sorgen a ,

und ' s Ei mol Eis , es iſch e Gruus ,

es luegt der zu den Augen us .

De treiſch ſo ſchwer , es thut der weh ;

Doch heſch nit gnug , und moͤchtſch no meh ,

und weiſch io nit , wo ane mit ;

drum ſchmeckt der au di Pfifli nit .

Mir ſchmeckts , Gottlob , und ' s iſch mer gſund .

Der Weize lit im fuͤechte Grund ,

und mittem Thau im Morgeroth ,
und mit ſim Othem ſegnets Gott .

Und ' s Anne Meili flink und froh ,

es wartet mit der Suppe ſcho ,



und ' Chinderli am chleine Tiſch ,

me weiß nit , welles ' s fuͤrnehmſt iſch .

Drum ſchmeckt mer au mi Pfifli wohl .
Denk wol , i fuͤllmers no ne mol !

Zum frohe Sinn , zum freie Muth ,

und heimetzu ſchmeckt alles gut .
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Die Vergaͤnglichkeitt .

( Geſpraͤch auf der Straße nach Baſel zwiſchen Steinen

und Brombach , in der Nacht . )

—

Der Bueb ſeit zum Aetti :

Faſt allmol , Aetti , wenn mer ' s Roͤttler Schloß

ſo vor den Auge ſtoht , ſe denki dra ,

öͤbs uͤſem Hus echt au e mol ſo goht .

Stohts denn nit doͤrt, ſo ſchuderig , wie der Tod

im Basler Todtetanz ? Es gruſet eim ,

wie laͤnger aß me' s bſchaut . Und uͤſer Hus ,

es ſitzt io wie ne Chilchli uffem Berg ,

und ' Fenſter glitzeren , es iſch e Staat .

Schwetz Aetti , gohts em echterſt au no ſo ?

J mein emol , es choͤnn ſchier gar nit ſy .

Der Aetti ſeit :

Du guete Burſt , ' s cha frili ſy , was meinſch ?

' s chunnt alles iung und neu , und alles ſchliicht



ſim Alter zu , und alles nimmt en End ,

und nuͤt ſtoht ſtill . Hoͤrſch nit , wie ' s Waſſer ruuſcht ,

und ſiehſch am Himmel obe Stern an Stern ?

Me meint , vo alle ruͤhr ſie kein , und doch

ruckt alles witers , alles chunnt und goht .

Je , ' s iſch nit anderſt , lueg mi a , wie ' witt .

De biſch no iung ; naͤrſch , i bi au ſo gſi ,

iez wuͤrds mer anderſt , ' s Alter , ' s Alter chunnt ,
und woni gang , go Gresgen oder Wies ,

in Feld und Wald , go Baſel oder heim ,
' s iſch einerlei , i gang im Chilchhof zu , —

briegg , alder nit ! — und biß de biſch , wien i ,

e gſtandne Ma , ſe bini nuͤmme do ,

und ' Schof und Geiße weide uf mi ' m Grab .

Jo wegerli , und ' s Hus wird alt und wuͤſt;
der Rege waͤſcht der ' s wuͤſter alli Nacht ,
und ' Sunne bleicht der ' s ſchwaͤrzer alli Tag ,
und im Vertaͤfer popperet der Wurm .

Es regnet no dur ' Buͤhne ab , es pfift
der Wind dur ' Chlimſe . Druͤber thueſch du au

no ' Auge zu ; es chomme Chindes⸗Chind ,
und pletze dra . ' lezt fuults im Fundement ,



uſcht ,
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und ' s hilft nuͤt meh . Und wemme nootno gar

zweituſig zehlt , iſch alles ' ſemme ' keit .

Und ' s Doͤrfli ſinkt no felber in ſi Grab .

Wo ' Chilche ſtoht , wo ' s Vogts und ' s Here Hus ,

goht mit der Zit der Pflug —

Der Bueb ſeit :

Nei , wasde ſeiſch !

Der Aetti feit :

Je , ' s iſch nit anderſt , lueg mi a , wie ' witt !

Iſch Baſel nit e ſchoͤni tolli Stadt ?

' s ſin Hüſer drin , es iſch mengi Chilche nit

ſo groß , und Chilche , ' 8 ſin in mengem Dorf

nit ſo viel Huͤſer. ' s iſch e Volchſpiel , ' s wohnt

e Richthum drinn , und menge brave Her ,

und menge , woni gcheunt ha , lit ſcho lang ,

im Chruͤtz- Gang hinterm Muͤnſter - Platz und ſchlofk .

os iſch eithue , Ehind , es ſchlacht e mol e Stund

goht Baſel au ins Grab , und ſtreckt no do



und doͤrt e Glied zum Boden us , e Joch ,
en alte Thurn , e Giebel - Wand ; es wachst
do Holder druf , do Buͤechli , Tanne doͤrt,
und Moos und Farn , und Reiger niſte drinn —

' s iſch ſchad derfuͤr ! — und ſin bis doͤrthi ' Luͤt

ſo naͤrſch wie iez , ſe goͤhn au Gſpenſter um ,

' Frau Faſte , ' s iſch mer iez , ſie fang ſcho a ,
me ſeits emol , —der Lippi Laͤppeli ,

und was weiß i , wer meh . Was ſtoßiſch mi ?

Der Bueb ſeit :

Schwetz lisli Aetti , bis mer uͤber ' Bruck

do ſin , und do an Berg und Wald verby !
Doͤrt obe jagt e wilde Jaͤger , weiſch ?

Und lueg , do niden in de Huͤrſte ſeig

gwiß ' s Eyer - Meidli ' lege , halber fuul ,
' s iſch Johr und Tag . Hoͤrſch, wie der Laubi ſchnuuft ?

Der Aetti ſeit :

Er het der Pfnuͤſel ! Seig doch nit ſo naͤrſch !

Huͤſt Laubi , Merz ! —und loß die Todte go ,

erenne



ſie thuͤen der nuͤt meh ! — Je , was hani gſeit ?

Vo Baſelz aß es au e mol verfallt . —

Und goht in langer Zit e Wanders⸗Ma

ne halbi Stund , e Stund wit dra verby ,

ſe luegt er dure , lit ke Nebel druf ,

und ſeit ſi ' im Cammerad , wo mittem goht :

„ Lueg , doͤrt iſch Baſel gſtande ! Selle Thurn

„ſeig ' Peters - Chilche gſi , ' s iſch ſchad derfuͤr ! “

Der Bueb ſeit :

Nei Aetti , iſchs der Ernſt , es cha nit ſy ?

Der Aetti ſeit :

Je ' s iſch nit anderſt , lueg mi a , wie ' witt ,

und mit der Zit verbrennt die ganzi Welt .

Es goht e Waͤchter us um Mitternacht ,

e fremde Ma , me weiß nit , werer iſch ,

er funklet , wie ne Stern , und ruͤeft : „ Wacht aufl

„ Wacht auf , es kommt der Tag ! “ — Drob

roͤthet ſi

der Himmel , und es dundert uͤberall ,

Verſt heimlig , alsg ' mach lut , wie ſellemol

luft ?
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wo Auno Sechſenünzgi der Franzos

ſo uding gſchoße het . Der Bode ſchwankt ,

aß ' Chilch - Thuͤrn guge ; ' Glocke ſchlagen a ,

und luͤte ſelber Bett - Zit wit und breit ,

und alles bettet . Druͤber chunnt der Tag ;

oh , ' huͤetis Gott , me bruucht ke Sunn derzu ,

der Himmel ſtoht im Blitz , und ' Welt im Glaſt .

Druf gſchieht no viel , i ha iez nit der Zit ;

und endli zuͤndets a , und brennt und brennt ,

wo Boden iſch , und niemes loͤſcht. Es glumſt

wohl ſelber ab. Wie meinſch , ſiehts us derno ?

Der Bueb ſeit :

O Aetti , ſag mer nuͤt meh ! Zwor wie gohts

de Luͤte denn , wenn alles breunt und brennt ?

Der Aekti ſeit :

He , ' Luͤt ſin nuͤmme do , wenns brennt , ſie ſin —

wo ſin ſie ? Seig du frumm , und halt di wohl ,

geb , wo de biſch , und bhalt di Gwiſſe rein !

Siehſch nit , wie ' Luft mit ſchoͤne Sterne prangt !

' s iſch iede Stern verglichlige ne Dorf ,



10 ſchwarz ,

ſiehſch ,

„ Lueg , dort iſc
·C. rde gſi , und ſelle Berg

1 Nit gar wit dervo

sleth gſi , doͤrt au ſcho glebt ,

ere ' wettet , Holz go Baſel ' fuͤhrt ,

3 chet, M latte g·wer, und Liecht⸗Spöh ' ' macht ,

„und 9 Pätlerelet , bis an mi ſelig End ,

zund moͤcht iez nuͤmme 13 — Huͤſt Laubi , Merz !

———————ßC—iꝛ˖lu. —

ls Gedichte . 11

in —

Hebe
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Der Jenner .

Im Aetti ſezt der Oeldampf zue .

Mer choͤnnte ' s Aempeli uſe thue,

und ' Läden uf . Der Morge⸗Schi '

blickt ſcho zum runde Naſtloch i. —

O lueget doch , wie chalt und roth

der Jenner uf de Berge ſtoht .

Er ſeit : „ I bi ne ' liebte Ma ,

zder Stern am Himmel lacht mi a !

„ Er glitzeret vor Luſt und Freud ,

„ und mueß er furt , ſen iſchs em Leid ,

„ er luegt mi a , und cha ' s nit lo ,

Hund wuͤrd byzite wieder cho . “

„ Und unterher in Berg und Thal ,

„ wie flimmerets nit uberal!

„ An allen Ende Schnee und Schnee :

s iſch alles mir zu Ehre ' ſcheh,
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„ und woni gang im wite Feld ,

„ſin Stroße bahnt , und Brucke gſtellt . “

Er ſeit : „ J bi ne friſche Ma ,

vi ha ne luftig Tſchoͤpli a ,

zund rothi Backe bis ans Ohr ,

de heiter Aug und Duft im Hoor ,

„ke Wintergfriſt , ke Gliederweh ,

nund woni gang , ſe chracht der Schnee . “

Er ſeit : „ J bi ne gſchickte Ma ,

„ lueg , wieni uͤberzuckere cha !

„ Ich chuuch , und an de Huͤrſte hangts ,

Hund an de zarte Birche ſchwankts .

„ Der Zuckerbeck mit gſchickter Hand ,

„ mit Geld und Guet waͤrs nit im Stand .

„ Jez lueg au dini Schiben a ,

Hund wieni Helgli chritzle cha !

„ Do heſch e Bluͤemli , wenns der gfallt ,

udo heſch e ganze Tannewald !

„ Der Fruͤehlig choͤnnts nit halber ſo ,

s iſch mit der Farb nit alles tho . “

11 *



Er ſeit : „ J bi ne ſtarche Ma ,

„ und zwingt mi naͤumer , wenn er cha !
„ Der Forſter gſtablet uf der Jacht ,

„ der Brunntrog ſpringt , der Eichbaum chracht .

„ ' Frau Sunne mittem Gſichtli rund ,

„het ' s Herz nit , aß ſie fuͤre chunnt . “

' s iſch wohr , me weiß nit , was ſie tribt ,

und wo ſie alli Morge blibt .

Wie länger Nacht , wie ſpoͤter Tag ,

wie beſſer aß ſie ſchlofe mag ,

und blieb es bis um Zehni Nacht ,

ſe chaͤm ſie erſt , wenns Oelſi ſchlacht .

Doͤrt chunnt ſie io !

rloh ! —
Nei

Me meint , ' s bre

Sie ſtoht im che

ſie ſchwimmt im ro

Zeig , chuuch e wenig d' Schi

' s iſch , aß me beſſer luege cha

R 4144 4f
Der Nebel woget uf
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UJez het ſie ' s gunne . Wit und breit

rahlt ihri Pracht und Herrlichkeit .

Olueg , wie ' s uͤber Daͤcher wahlt ,

am Chilche⸗Fenſter , lueg , wies ſtrahlt .

ſtr

Der Jenner ſezt ſi Arm in ' Huft ,

er rukt am Hut , und ſchnellt in ' Luft .

Der Jenner ſeit : „ J foͤrch di nit .

„ Chumm , wenn de mit mer baſchge witt !

„ Was gilts , de wuͤrſch byzite goh ,

„ und ruͤehmſch dim Buͤeble nuͤt dervo ! “

oſch und liebli ſo ,

8 eim ſcho .im 1

Do ott erbarm ,

— d in ' Arm ,

ſie h dli ' hue,
und 16icklet' s mittem Fuͤrtuech zu.

und het kei Brod ,

liebe Gott .
5 thaut der Schmerz

no Thränen uf im Muetterherz .

165
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Der Jenner iſch e ruuche Ma ,

er nimmt ſi nit um ' Armet g.

Gang , bring der arme Fiſcher⸗Lis “

e Saͤckli Mehl , e Hemdli wiiß ,

nimm au ne Wellen oder zwo ,

und ſag , ſie ſoll au zuenis cho ,

und Weihe hole , wenn i bach ,

und decket iez der Tiſch alsgmach .
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Der Knabe im Erdbeerſchlag .

——— —

E Büebli lauft , es goht in Wald

am Sunntig Nomittag ;

es chunnt in ' Huͤrſt und findet bald

Erdbeeri , Schlag an Schlag ;

es guͤnnt und ißt ſi halber ' tod ,

und denkt : „ Das iſch mi Obedbrod . “

Und wie nes ißt , ſe ruuſchts im Laub ;

es chunnt e ſchoͤne Chnab .

Er het e Rock , wie Silberſtaub ,

und treit e goldne Stab .

Er glanzt wie ' Sunn am Schwizer⸗Schner .

Si lebelang hets nuͤt ſo gſeh .

Druf redt der Chnab mi Buͤebli a :

„ Was ißiſch , i halts mit ? “ —

„ He , nuͤt, “ ſeit ' s Buͤebli , luegt en a ,

und luͤpft ſi Chaͤppli nit .
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Druf ſeit der Chnab : „ He , ißiſch nuͤt,

„ Du grobe Burſt , ſe battet ' s nuͤt! “

Verſchwunden iſch mi Chnab , unds ſtoͤhn

die naͤchſte Huͤrſt im Duft ;

drus fliegt en Engeli wunderſchoͤn

uf in die blaue Luft ,

und ' s Buͤebli ſtoht , und luegt em no ,

und chrazt im Hoor , und lauft dervo .

Und ſieder iſch kei Sege meh

im Beeri⸗Eſſe gſi .

J ha mi lebtig nuͤt ſo gſeh ,

ſie bſchießen ebe nie .

Iß hampflevoll , ſo viel de witt ,

ſie ſtillen eim der Hunger nit ! 8

Was gibi der fur Lehre dri ?

Was ſeiſch derzu ? Me mueß

vor fremde Luͤte fruͤndli ſi

mit Wort und Red und Grueß ;

und ' s Chaͤppli lüpfe ' rechter Zit ,

ſuſt het me Schimpf , und chunnt nit wit ,
—— — — —
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Nei , lueget doch das Spinnli a ,

wie ' s zarti Faͤde zwirne cha !

Bas Gvatter , meinſch , chaſch ' s au ne ſo ?

De wirſch mers , traui , blibe lo .

Es machts ſo ſubtil und ſo nett ,

i wott nit , aßi ' s ' hasple haͤtt.

Wo hets die fini Riſte ' no ,

by welem Meiſter hechle lo ?

Meinſch , wemme ' s wuͤßt, wol mengi Frau ,

ſie waͤr ſo gſcheit , und holti au !

Jez lueg mer , wie ' s ſi Fuͤeßli ſezt ,

und ' Ermel ſtreift , und ' Finger nezt .

Es zieht e lange Faden us ,

es ſpinnt e Bruck ans Nochbers Hus ,

es baut e Land - Stroß in der Luft ,

morn hangt ſie ſcho voll Morgeduft ,
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es baut e Fußweg nebe dra ,

' s iſch , aß es ehne dure cha.

Es ſpinnt und wandlet uf und ab ,

Potz tauſig , im Gallop und Trab ! —

Jez gohts ring um , was heſch , was giſch !

Siehſch , wie ne Ringli worden iſch !

Jez ſchießt es zarte Faͤden i ,

Wirds oͤbbe ſolle gwobe ſy ?

Es iſch verſtuunt , es haltet ſtill ,

es weiß nit recht , wo ' s ane will .

' s goht weger ' ruck , i ſieh ' s em a ;

' s muß naͤumis rechts vergeſſe ha .

Zwor denkt es , ſell preſſirt io nit ,

i halt mi nummen uf dermit .

Es ſpinnt und webt , und het kei Raſt ,

ſo gliichlig , me verluegt ſi faſt .

Und ' s Pfarrers Chriſtoph het no gſeit ,

' s ſeig iede Fade zeme gleit .

Es mueß ein guti Augi ha ,

wers zehlen und erchenne cha.



Jez puzt es ſine Haͤndli ab ,

es ſtoht , und haut der Faden ab.

Jez ſizt es in ſi Summer⸗Hus ,

und luegt die lange Stroßen us .

Es ſeit : „ Me baut ſi halber ' tod ,

„ doch freuts ein au , wenns Huͤsli ſtoht . “

In freie Luͤfte wogts und ſchwankts ,

und an der liebe Sunne hangts ;

ſi ſchint em frey dur ' Beinli dur ,

und ' s iſch em wohl . In Feld und Flur

ſieht ' s Muͤckli tanze iung und feiß ;

' s denkt by nem ſelber : „Haͤtti eis ! “

O Thierli , wie heſch mi verzuͤckt !

Wie biſch ſo chlei , und doch ſo gſchickt !

Wer het di au die Sache glehrt ?

Denk wol , der , wonis alli naͤhrt ,

mit milde Händen alli git .

Bis ' frieden ! Er vergißt di nit .

Do chunnt e Fliege , nei wie dumm !

Sie rennt em ſchier gar ' s Huͤsli um .



Sie ſchreit und We

Du arme Chetzer heſch di

Heſch keini Auge by der g
Was goͤhn di uͤſi Sachen 92

Lueg , ' s Spinnli merkts enanderno ,

es zuckt und ſpringt und het ſie ſcho .

Es denkt : „ J ha viel Arbet ' ha ,
8 2 0

„iez mueßi au ne Brotis ha ! “

J ſags io , der wo alli git ,

wenns Zit iſch , er vergißt ein nit .



Dem aufrichtigen und wohlerfahrnen Schwei —⸗
zerboten an ſeinem Hochzeittage .

J ha ' s io ' ſeit , und ' s iſch ſo cho!

zum Chi

8 iſch

8 hani gſeit ? 588 werd nit lang goh ,
der Bott vom Schwitzerland

tli an der weiche Hand ,

Bruͤtli mit ' m Chranz

ilgang und

fri*

zum Hochzit⸗Tanz .

, „ wenn er ilten n Mo rgeroth
Naceluf ' Stroß go Brugg und Baſel goht ,

wer nimmt en ' erſt no lieb und warm ,

zum ' hüetigott und Chuß , in Arm ?

ind wenn er mittem Obedſt

in ' Heimeth chunnt , was 9

kern

itt er gern ?
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' s ſoͤtt naͤumis an der Hus⸗Thuͤr ſtoh ,

es ſoͤtt em lieb entgege cho ,

und fruͤndli ſaͤge: „ Grueß di Gott ,

„ du liebe Ma und Schwizerbott ! “

Und ſaͤge ſött ' s em : „Liebe Ma ,

„ chumm weidli , leg d' Pantofflen a ,

„ und ' s Tſchoͤpli ! uffem Tiſchtuch ſtoht

„di ' s Suͤppli ſcho vo wiißem Brodt .

„ Chumm , liebi Seel , und iß iez ' Nacht !

„ Und ' s Bettli iſch der au ſcho ' macht . “

Das weiß er wohl , mi Schwizerbott ,

' s iſch nit , aß wenni ' m ' s ſaͤge wott .

Drum het er au am lange Rhi

und Canton us und Canton i ,

meng Meidſchi ſcharf in ' Auge ' no ,

oͤb nit bald woͤll die rechti cho.

Und Canton us und Canton i ,

bald an der Limmeth , bald am Rhi ,

wohl het er brave Meidſch ' ne gſeh ,
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twie ' s Roͤsli roth , wiiß , wie der Schnee ,

ſo tuſigſchoͤn und guet und froh .

Die rechti het nit welle cho.

' s macht nuͤt. Mi liebe Schwizerbott

het gſeit : „ J find ſie doch , wills Gott ! “

J glaub es ſchier , Her Bottema !

Laͤngſt heit ' er ' s in der Noͤchi gha .

Thuͤent d' Augen uf ! Bp ' m Saferlot ,

ſie chunnt nit ſelbſt . Verzeih mirs Gott !

Ilz het er ſie , und iſch er froh ,

der Landamma iſchs gwuͤs nit ſo. —

Gib , was de heſch , biet , was de witt ,

er tuuſchte mit dem Keyſer nit .

Er lueget nu ſi ' Bruͤtli a :

„ Jez biſch mi Wib und i di Ma ! “

J ſaͤg es frey , und ſaͤg es lut :

Her Schwizerbott mit euer Brut ,

Gott gunntich wol e bravi Frau ,

und wie ' s euch freut , ſo freuts uͤs au ,



und geb ' ich Gott de alli wil

der Liebe neue Freude viel .

Denk , wenn ' s no einiſt ' wintert het ,

was ſtreckt ſi da im chline Bett ,

und laͤchlet lieb ? Mi Bottema , „

er luegt ſi goldig Buͤebli a.

Er lengt e ſuͤße Zuckerring :

„ Lueg , was i der vo Aarau bring ! ““

Nu flink dur ' s Land , Her Bottema ,

mit euer Taſchen uf und ' ,

und bringet , wie mer ' s ' wohnet ſin ,

viel ſchoͤne ' richt und Lehre drinn .

An Zuckerbrodt und Marzipa “

fuͤr ' Chindli ſolls nit Mangel ha .
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E ie Fel d huͤnt e r .

Hinte Wald und Berg bis
1

die duftige Wulke ,

vorne Matte voll Chlee , und Saat und goldene Lewat ,

ſtoht e Huͤtte im Feld und in15 einſame Mittnacht .

Numme ' Sterne wache , und numme no ' Feldberger

Wieſe ,

und der Schuhn im Wald und oͤbbe Geiſter und Hirze ,
Aber im Hüttli ſitze , und huͤte die buſchige Felder
' s Meiers muntere Fritz und ' s Muͤllers lockige Heiner .

„ Heinerli “ , ſeit der Fritz , „ der Schlof goht lisli um

' Huͤtte .

„ Lueg , iez chunnt er is inen , und lueg doch , weger ,
er het di !

„ Weidli , chumm ins Gruͤn ! Mer wenn im lieblige

Wechſel

„ mitenander ſingen . Es weiht e luſtige Nachtluft ,

276vaͤtterlet mittem Laub und exerzirt mit de Halme :

Hebels Gedichte . 12
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„ Rechts um kehrt euch ! Links her ſtellt euch ! Nonemol

rechts um ! “

Aber ' s Muͤllers Heiner mit ſiner lockige Stirne

ſtreckt ſi und ſtoht uf , und ſucht ſi glaͤſerni Roͤhre.

„Fritzli , ſtoß mi nit ! ““ Jez ſtehn ſie gegen einander ,

der am Chrieſi - Baum , der an der duftige Linde ,

und probire ' Toͤn in ihrer Hoͤchi und Tiefe ,

ſetzen ab , und ſetzen a. „ Sing , Heinerli , du ' erſt ! ““

ſeit der Fritz , „ de heſch doch , traui , naͤume ne

Schaͤtzli . “

Heiner .

Traͤnki fruͤeih am Brunne , ſo holt au ' s Meieli

Waſſer .

Waͤſcht es am Obe Salat , ſe chummi wieder und traͤnki.

„ Guten Obe ! “ “ — „ Dank der Gott ! Mer treffe ' s doch
ordli . “ —

„ Jo mer treffe ' s ordli ; ' s iſch huͤt e lieblige Tag gſi . “

Fritz .

In der Chilchen im Chor , und wenn der Her

Pfarrer e Spruch ſeit ,
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xſt bet

ne

teieli

aͤnki.

doch

gſi . “
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lẽnegi mi Vreneli a , oͤb es au ordeli acht git ,

und es luegt mi a , oͤbi au ordeli acht gib .

Lauft au druͤber ' s Spruͤchli furt , mer choͤnne' s nit hebe .

Heiner .

Schoͤn toͤnt ' Schopfemer Glocke , wenn fruͤeih der

Morgen in ' Nacht luegt ,

ſuͤeß toͤnt ' Menſcheſtimm wohl in der Schopfemer

Orgle :

Schoͤner toͤnt es mi a , und ſuͤeßer goht ' s mer zu

Herze ,

wenn mi ' s Meieli gruͤeßt , und ſeit : „ Mer treffe ' s

doch ordli . “

Weiht der Fruͤeihling ins Thal , und riesle die lu⸗

ſtige Baͤchli ,

und der Vogel zieht , furt moͤchti riten , und ' Welt us .

Wenn i by mi ' m Vreneli ſiz im beitere Stuͤbli ,

iſch das Stuͤbli mi Welt , und , Gott verzeih ' mer ' s ,

mi Himmel .

12 *
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Heiner .

Ziehni der Nuͤntelſtei , gſchickt baui Muͤhlen an

Muͤhle ,

„ uf und zu , und mir die Chuel “ “ — Wer zeigt mer

mi Meiſter ?

Aber iſch ' s Meieli do , und hoͤri ſi Stimm und ſi Raͤdli ,

oder es lueget mer zu , ne Schulerbuebli choͤnnts beſſer .

Fritz .

Cheigli mer uf em Plaz , ſitzt ' s Vreneli unter der

Linde ,

fallemer Siebe ' wiß . Doch ſeits : „zeig , trifſch mer

der Chuͤnig, “

triffi der Chuͤnig allei . Doch ſeit ' s : „ Jez gangi, “ und

gohts au ,

und iſchs nuͤmme do , blind lauft mer ' Chugle dur

' Gaſſe .

n

Lieblige Ton und Schall , wo heſch di Gang in de

Luͤfte ?
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Ziehſch mer oͤbben ins Dorf , und chunnſch ans Meielis

Fenſter ,
1

weck mers ' s lisli uf : „ Es loßt di der Heinerli gruͤeße . “

155
Frogt ' s mi fruͤeih , ſo laͤuegni ' s . Doch werde mi

' Auge verrothe .

aͤdli
2 F ri tz.
eſſer .

Vreneli ſchlof frey wohl in dim vertaͤfelte Stuͤbli ,

in dim ſtille Herz , und chummi der oͤbben im Traum

der „ 18
lueg mi fruͤndli a , und gib mer herzhaft e Schmuͤtzli !

mer Chummi heim , und triff di a , i gib der en anders .

Heiner
und

8 8

Her Schulmeiſter , o Mond , mit diner wullige

dur Stirne ,

mit di ' m glehrte Gſicht , und mit di ' m Pflaſter am

Backe ,

folge der dini Chinder , und choͤnne ſie ' Spruͤchli und
»Pf 2

in de ' Pfalme?
Blib mer nit ' lang ſtoh bi ſellem gattige Sternli .
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Fritz .

Wülkli der chuͤele Nacht in diner luftige Hoͤchi,
ſeif mer den Schulmeiſter i mit diner venediſche Seife ,
mach em e rechte Schuum ! So brav , und alliwil beſſer ,
aß er ſie nit chuͤße cha , die gattige Sternli .

Heiner .

Ruuſcht ſcho der Morgen im Laub ? Goͤhn ' Geiſter
heim uffe Chilchhof ?

Arme Steffi , du biſch tief in der Wieſe ertrunke ,
und di Chuͤngeli iſch im heimlige Chindbett verſchieden .
Aber iez choͤmmeter ' ſemen all Nacht am luftige Chruͤtz⸗

Weg .

Fri tz .

Fuͤuͤrige Manne im Ried , und am verſchobene
Marchſtei ,

machetich numme luſtig ! Me weiß ſcho , werich zum
Tanz ſpielt .

Choͤmm mer kein in ' Noͤchi mit ſiner brennige Stange !
Daß di dieſer und jener , du ſappermentiſche Rothchopf ! —



Friederli , ſeit der Heiner , gern ißi Eyere - Anke,

Ziebele - Weihe ſo gern . Doch choͤnnti alles vergeſſe ,

ife , hori di liebligi Stimm und dini
chuͤnſtlige⸗Wiſe .

ſer⸗
Choͤmme mer heim ins Dorf , o

wuͤßti/ was der e

Freud waͤr!

Gell , de nimmſch mers ab , vier neui weltliche Lieder

von des Sultans Toͤchterlein , der Schreiber im Korbe ,

' s dritt , vom Doktor Fauſt , und ' s viert , vom Laͤmm⸗

ſter lein im Gruͤnen .

' s iſch nit lang , i ha ſie neu am Chanderer Maͤrt

' chauft .

en. Heinerli , ſeit der Fritz , i ſchenk dir e ſufere Helge .

üͤtz⸗ d' Muetter Gottis luegt im goldene Helgen in Himmel .

„ Jeſis Mareie, “ ſeit ſie , „ wie iſch ' s do oben ſo heiter, “

und ihr ' ſicht wird ſunnehell und laͤchlet ſo liebli ,

aß me möcht katholiſch werde , wemme ſie anluegt .

Brings dim Meili , weiſch was , ' s het au ſo fruͤndlitze

Augen ,

und biſch nit ſo ſchuͤuͤch, und ſag ' em, wies der um ' s
m

Herz iſch .

ze! —— ———
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Des neuen Jahres Morgengruß .
— —

Der Morge will und will nit cho ,
und woni los , ſchloft alles no ;
i weck ſie nit , ſo lang i cha ,
i lueg e wengeli ' Gegnig a.
Zeig Wuͤlkli , mach iez keini Streich !
Der Mond ſchint ohni das ſo bleich .

Kei Bluͤemli roth , kei Bluͤemli wiiß !
An alli Baͤume nuͤt as Ris !
Um alli Brunntroͤg Strau und Strau ,
vor Chellerthuͤr und Stallthuͤr au .
Mi Vetter hets drum ſoͤlli ' macht ,
und lauft iez furt in dunkler Nacht .

Das Ding das muß mer anderſt chol
J bi der Ma , und ' s blibt nit ſo.
Die Gaͤrte muͤen mer ' ſuͤfert ſi ,
Aurikeli und Zinkli dri ,
und neui Bluethen alli Tag ,
was Hurſt und Naſt vertrage mag .



—2＋＋＋E＋ ———————— — ——

Es ruͤehrt ſi nuͤt. Sie ſchlofe no . —

Nei lueg , es ſizt e Spaͤzli do ,

du arme Tropf , biſch uͤbel dra ,

was gilts , er het e Wibli ' ha ?

und druf iſch Noth und Mangel - cho ,

ſie hen ſie muͤeße ſcheide lo . )

Jez het er e bitrübti Sach ,

kei Frau , kei Brod , kei Dach und Fach ,

und ſtoht er uf , ſo ſpoth er mag ,

ſe ſeit em niemes gute Tag ;

und niemes ſchnidt em ' Suppen i .

Wart , Buͤrſtli , dir muß ' hulfe ſy .

Es ruͤehrt ſi nuͤt. Sie ſchlofe no . —

Ne gattig Chilchli hen ſie do ,

ſo ſufer , wie in menger Stadt .

) Nach Verſicherung der Nakurforſcher zieht das Weib⸗

chen des gemeinen Finken , beſonders aus den noͤrd⸗

lichen Gegenden , gleich andern Zugroͤgeln in ein mil⸗

deres Klima , ünd nur die Maäͤnnchen bleiben zurück,

Daher die naturhiſtoriſche Benennung Fringilla caelebs .

*



' s iſch Sechſi ufem Zifferblatt .
Der Morge chunnt . By miner Treu ,

es friert ein bis in Mark und Bei .

Die Todte ' ſpuͤre nuͤt dervo ;

ne ruͤeihig Lebe hen ſie do.

Sie ſchlofe wohl , und ' s friert ſie nit ;
der Chilchhof macht vo allem guitt .
Sin echt no leeri Plaͤtzli do ?

' s cha ſi , me bruucht e Paar dervo .

Ne Chindli , wo ke Muetter het ,
denk wol , i mach em do ſi Bett .

En alte Ma , en alti Frau ,
Denk wol , i bring di Stuͤndli au .

Heſch mengi Stund im Schmerz verwacht ,
do ſchlof , und heſch e ſtilli Nacht .

Jez brennt e mol e Liechtli a ,
und doͤrt en anders nebe dra ,

und ' Laͤde ſchettere druf und druf ,

do goht , bym Blueſt , e Husthur uf !
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„ Grüeß Gott , ihr Luͤt, und i bi do ,

„ i bi ſcho z Nacht um Zwoͤlfi cho . “

„ Mi Vetter het ſie Buͤndel ' macht ,

Hund furt , by Nebel und by Nacht .

„ Waͤr i nit uf ' Minute cho ,

„ ' s haͤtt weger choͤnne ' foͤhrli goh .

„ Wie ' fall ' ich in mim Sunntig⸗Gwand ?

„ ' s chunnt Fade neu us Schniders Hand . “

„ E Ruͤbeli⸗Rock , er ſtoht mer wohl

„ zum rothe Scharlach Kamiſol ,

Hund Pluͤſchi Hoſe hani a ,

„ e Zitle drin , e Bendeli dra ,

Ine ' chruͤslet Hoor , e neue Huet ,

de heiter Aug , e frohe Mueth . “

„ Es luegt do ein mi Schnappſack a ,

„ und ' s nimmt en Wunder , was i ha .

„ Ihr liebe Luͤt, das ſagi nit ,

„ wenns chunnt , ſo nimm verlieb dermit !

„ ' s ſin Roͤsli drin und Dorne dra ,

„ me cha nit jedes ' ſunder ha . “

— — —ͤ —-—
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„ Und Wagle Schnuͤr , und Wickelband ,

„ e Fingerring ans Bruͤtlis Hand ,

ven Ehrechranz ins lockig Hoor ,

ze Schluͤſſel au zum Chilchhofthor .

„ Gent Achtig , was i bitt und ſag ,

77ꝛ8 cha iede treffe alle Tag . “

„ E ſtille Sinn in Freud und Noth ,

ve ruͤeihig ' wiſſe gebich Gott !

„ Und wers nit redli meint und gut ,

vund wer ſi Sach nit ordli thut ,

„ dem bring i au kei Sege mit ,

„ und wenni wott , ſe choͤnnti nit . “

„ Jez goͤhnt und leget ' Chinder a ,

zund was i ' ſeit ha , denket dra ,

zund wenn der au in ' Chilche wennt ,

„ ſe ſchaffet , was der ' ſchaffe hent .

„ Der Tag iſch do , der Mond vergoht ,

zund ' Sunne luegt ins Morgeroth . “
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Geiſterbeſuch auf dem Feldberg .

Hani gmeint der Denglegeiſt , ihr Chnabe vo Todtnau ,

ſeig e boͤſe Geiſt , iez wuͤßti andere ' richt ' ge.

Us der Stadt das bini , und wills au redli bikenne ,

mengem Chauf - Her verwandt „ vo ſiebe Suppe ne Tuuͤͤnkli⸗

aber e Sunntig⸗Chind . Wo naͤume luftigi Geiſter

uffem Chruͤtzweg ſtöhn , in alte ' woͤlbere huſe ,

und verborge Geld mit rigen Auge huͤete , 5

oder vergoſſe Bluet mit bittere Thraͤne waͤſche,

und mit Grund verſcharre , mit rothe Naͤgle verchratze ,

ſiehts mi Aug , wenns wette Sie wimsle gar ſoͤlli,

Und wo heiligi Engel mit ſchoͤne blauen Auge

in der tiefe Nacht in ſtille Doͤrfere wandle ,

an de Fenſtere loſe , und , hoͤre ſie liebligi Rede ,

gegen enander laͤchlen , und an de Husthüre ſitze ,
und die frumme Luͤt im Schlof vor Schade biwahre ,

oder wenn ſie , ſelb ander und dritt , uf Graͤbere wandle ,

und enander ſage : „ do ſchloft e treui Muetter ,
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„ do en arme Ma , doch het er niemes betroge .
„ Schlofet ſanft und wohl , mer wennich wecke , wenns

Zit iſch ,
ſiehts mi Aug im Sterneliecht , und hoͤri ſie rede .
Menge chenni mit Namen , und wemmer enander

bigegne ,
biete mer is ' Zit , und wechsle Reden und Anttvort :

„ Grüeß di Gott ! Heſch guti Wacht ? “ — „ Gott dank

der ! ſo ziemli . “
Slaubets oder nit ! Ne mol ,ſe ſchickt mi der Vetter
Todtnau zu , mit allerhand verdrießliche ' ſchaͤfte ,
wo mer ' s Kaffi trinken und Ankeweckli drin tunke :
„ Halt er ſi nienen uf , und ſchwetz er nit was em ins

Muul chunnt, “
ruͤeft mer der Vetter no , zund loß er ſi Tabatiere
»„nit im Wirthshus liege , wie ' s ſuſt bim Here der

Bruuch iſch . “
Uf und furt , i gang , und was mi der Vetter er⸗

mahnt het ,
hani richtig verſorgt . Jez ſitzi ' Todtnau im Adler —
und iez gang i ſpaziere und mein , i choͤnn nit verirre ,
mein ' i ſeig am Dorf ; zlezt chreſmi hinten am Feldberg ,
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' Voͤgel hen mi ' lockt , und an de Baͤchlene ' Bluͤemli .

uns Selle Fehler hani , i cha mi an allem verthoͤrle .
Druͤber wird es chuͤel und ' Vogel ſitzen und ſchwige .
' s ſtreckt ſcho doͤrt und do e Stern am duͤſtere Himmel

nder ' sChoͤpfli uſe , und luegt , oͤb ' Sunn echt aben ins

Bett ſeig ,

t : oͤb es echt doͤrf cho , und ruft de andere : „ Choͤmmet ! “

dank und i ha kei Hofnig meh . Druf leg i mi nieder .

' s iſch e Huͤtte doͤrt, und iſch en Aerfeli Strau drinn .

er „ O du liebe Zit, “ ſo denki , „ wenn i deheim waͤr!

„ Oder es waͤr ſcho Mitternacht . Es wird doch e

' ſpenſtli

ins „ naͤume dohinte ſy , und ' Nacht um zwoͤlft verwache ,

nund mer ' Zit vertribe , bis fruͤeih die himmliſche

Liechter

der „ ' Morgeluft verloͤſcht , und wird mer zeige , wo' s

Dorf iſch . “

er⸗ Und iez , woni ' s ſag , und mittem vordere Finger

' s Zitli frog , wo' s Zeigerli ſtand , ' s iſch ' finſter fuͤr' s

2 Aug gſi ,

e , und wo' s Zitli ſeit , ' s gang ab den Oelfen , und woni

' s Pfifli uſe leng , und denk : iez trinki no Tuback ,
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aß i nit
Vorſchlof

—by ' m Blueſt , ſe fangen uf eimol

ihrer z ſpröchli a. J mein , i ha ' loſet . —

„ Gell , i chumm huͤt ſpoot ? Drum iſch e Meideli

' ſtorbe

175Mambach , ' s het e Fieberli ' ha und leidige Gi chter.
' s iſch em wohl . Der Todesbecher hani em ' heldet ,

Haß es ringer gang , und ' Augen hani em zudruckt ,
vund ha ' ſeit : Schlof wohl ! Mer wen di wecke ,

wenns Zit iſch . —

„ Gang , und biſch ſo gut , und hol mer e wengeli

Waſſer

vin der ſilberne Schaale , i will iez mi Saͤgeſe dengle
Dengle ? han i denkt , e Geiſt ? und duͤſele uſe .
Woni lueg , ſo ſitzt e Chnab mit goldene Fegge
und mit wiißem ' wand und roſefarbigen Gürtel

ſchön und lieblig do, und nebenen brenne zwei Liechtli .

„ Alle gute Geiſter “ ſagi „ Herr Engel , Gott gruͤeß di ! “

Loben ihre Meiſter ; “ ſeit druf der Engel , „ Goit
dankder ! ““ —

„ Nit fuͤr uͤbel, Her Geiſt , und wenn e Froͤgli er⸗

laubt iſch ,
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chter .

et ,

vecke,

ſag mer , was heſch du denn ' dengele ?““ — „ ' Saͤ⸗

geſe, ““ ſeit er .

Jo , ſell ſiehni, “ ſagi , „ und ebe das möchti gern

wiſſe ,

» wozu du ne Säͤgeſe bruuchſch . “ — „ Zum Meihe .
Was heſch ' meint ? “

ſeit er zu mer . Druf ſagi : „ und ebe das moͤchti gern

wiſſe . “⸗

„ Iſchs verlaubt ? Was heſch du denn

' meihe ? “ —

„ Gras , und was heſch du ſo ſpoot do hinte ' ver⸗
richte ?

„ Nit gar viel, “ hani ' ſeit , „i trink e wengeli Tuback ,
„ wäri nit verirrt , wohl waͤrs mer ' Todtnau im Adler .

Aber mi Red nit ' vergeſſe , ſe ſag mer , wenn d' witt

ſo gut ſy ,
„ was du mittem Gras wit mache ? “ “ — „Futere, ““

ſeit er .
„ Eben das nimmt mi Wunder , de wirſch doch , Gott

will , ke Chue ha ? “
„ Nei , ne Chue iuſt nit , doch Chalbele, “ feit er ,

„ und Eſel . “

Sagi zuenem :

Hebels Gedichte . 13
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„ Siehſch doͤrt ſelle Stern ? “ Druf het er mer obe ne

Stern zeigt .

„ ' s Wienecht - Chindlis Eſel , und ' s heilige Fridelis

Chalb ' le )

„ othme ' Sterne⸗Luft doͤrt oben , und warten ufs Futter .

„ Und doͤrt wachst kei Gras , doͤrt wachſe numme Roſinli «“

het er ' ſeit , „ und Milch und Honig rieslen in Baͤche ,

Haber ' s Vieh iſch ſemper , ' s will alli Morgen ſi
̃

Gras ha ,

Hund e Loöckli Heu , und Waſſer us irdiſche Quelle .

„ Dordur wille dengli iez , und will go meihe .

„ Wärſch nit der Ehre werth , und ſeiſch de wellſch mer

au helfe ? “

So het der Engel ' ſeit . Druf ſagi wieder zum Engel :

„ Lueg , ' s iſch ſo ne Sach . Es ſptt mere herzlige

Freud ſy ,

Nach einer alten Sage hätte der heil — Fridolin ( in

der katholiſchen Schweiz und dem obern Schwarzwal⸗

de ein geftierter Name ) mit zwei jungen Kuͤhen eine

Tanne bei Seckingen in den Sthein geführt , und da⸗

durch diefen Fluß von der einen Seite der Stadt auf

die andere geleitet .
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„ ' Stadtluͤt wiſſe nuͤt vo dem ; mer rechne und ſchribe ,
vzaͤhle Geld , ſel choͤnne mer , und meſſen und waͤge;
„ laden uf , und laden ab , und eſſen und trinke .
„ Was me bruucht ins Muul , in Chuchi , Cheller und

Chammer ,
yſtroͤmt zu alle Thoren i , in Zeinen und Chretze ;
„ s lauft in alle Gaſſen , es rueft an allen Ecke :

„ Chromet Chirſt , chromet Anke , chromet Andivi !

„ Chromet Ziebele , geli Ruͤebe , Peterliwurze !

„Schwebelhoͤlzli , Schwebelhoͤlzli , Bodekolrabe !

„Parapluͤ , wer koof ? Reckholderbeeri und Chuͤmmi !
„ Alles fuͤr baar Geld und alles fuͤr Zucker und Kaffi . . .

„ Heſch du au ſcho Kaffi trunke , Her Engel , wie

ſchmeckts der ? “

„ Schwetz mer nit ſo naͤrſch, “ ſeit druf der Eugel und

laͤchlet.

„ Nei , mer trinke Himmelsluft und eſſe Roſinli ,

„vieri , alle Tag , und an de Sunntige fuͤnfi.

„ Chumm iez , wenn de mit mer witt , iez gangi go

meihe ,

„ hinter Todtnau abe , am Weg , an graſige Halde . “ “ —

„ Jo , Her Engel , frili willi , wenn de mi mit nimmſch ,

123 *
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„*' s wird afange chuͤel. J will der ' Saͤgeſe trage .

„ Magſch e Pfifli Tuback rauche , ſtohts der zu Dienſte . “

Sieder rüeft der Engel : „ Puhuh ! “ “ Ne fuͤuͤrige Ma

ſtoht

wie im Wetter , do. „ Chumm , zuͤndis abe go Todtnau ! “

Seits , und voris her marſchirt der Puhuh in Flamme ,

uͤber Stock und Stei und Dorn , e lebige Fackle .

„ Gell es iſch chummli ſo, “ ſeit iez der Engel : „ was

machſch echt ?

„ Worum ſchlagſch denn Füür ? Und worum zuͤndeſt di

Pfifli

znit am Puhuh a ? De wirſch en doch oͤbbe nit foͤrchte ,

uſo ne Fraufaſte - Chind , wie du biſch — het er di

' freſſe ?“

„ Nei , Her Engel , ' freſſe nit . Doch mußi bikenne ,

whalber hani ' m numme traut . Gut brennt mer der

Tuback .

„ Selle Fehler hani , die fuͤuͤrige Manne foͤrchi;

Hlieber ſieben Engel , aß ſo ne brennige Satan . “ —

„ ' s iſch doch au ne Gruns, “ ſeit iez der Engel , „ aß

' Menſche

„ ſo ne Furcht vor ' ſpenſtere hen , und haͤtte ' s nit

noͤthig.
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' s ſind zwee einzigi Geiſter de Menſche gfaͤhrli und

furchtbar ;

„ Irrgeiſt heißt der eint ' , und Ploggeiſt heißt der ander ;

„ und der Irrgeiſt wohnt im Wi . Us Channe und

Chruſe

„ſtigt er eim in Chopf , und macht zerruͤttete Sinne .

„ Selle Geiſt fuͤhrt irr im Wald uf Wegen und Stege ,

„ ' s goht mit eim ' unterſt und ' oͤberſt , der Bode will

unter eim breche !

„ ' Brucke ſchwanke , ' Berg bewege ſi , alles iſch

doppelt .

„ Nimm di vorem in Acht ! “ Druf ſagi wieder zum

Engel :

„' s iſch e Stich , er bluetet nit ! Her Gleitsma , i merk di .

„Nuͤechter bini gwis . J ha en einzig Schoͤpli

„ trunke ' ha im Adler , und frog der Adlerwirth ſelber .

„ Aber , biſch ſo gut und ſag mer , wer iſch der ander ? “

„ Wer der ander iſch, “ ſeit iez der Engel , „ das

frogſch mi !

des iſch e boͤſe Geiſt , Gott well di vorem biwahre .

„ Wemme fruͤeih verwacht , um vieri oder um fünfi ,

„ſtoht er vorem Bett mit große fuͤuͤrige Auge ,
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„ſeit eim gute Tag mit gluͤhige Ruthen und Zange .

„ ' s hilft kei das walt Gott , und hilft kei Ave

Maria !

„ Wemme bete will , enanderno hebt er eim ' s Muul zu.

„ Wemmen an Himmel luegt , ſe ſtreut er Aſche in

' Auge ;

„ Het me Hunger , und ißt — er wirft eim Wermuth

in ' Suppe ;

„moͤcht me ' Obe trinke , er ſchuͤttet Gallen in Becher .

Lauft me wie ne Hirz , er au , und blibt nit dehinte .

„Schlicht me wie ne Schatte , ſe ſeit er : Jo mer wen

' mach thue .

„ Stoht er nit in der Chilchen , und ſitzt er nit zu der

ins Wirthshuus ?

„ Wo de goſch und wo de ſtohſch , ſin ' ſpenſter und

' ſpenſter .

„ Goſch ins Bett , thueſch ' Augen zu , ſe ſeit er : ' s

preßirt nit

„ mittem Schlof . Los , i will der näͤumis verzehle :

„ Weiſch no , wie de ' ſtohle heſch , und ' Waisli be⸗

troge ,

„ So und ſo , und das und deis , und wenn er am

End iſch ,
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„ fangt er vorne a , und viel wills Schlofe nit ſage . “

Ave So het der Engel ' ſeit , und wie ne fuͤuͤrige Luppe ,

het der Puhub ' ſpruͤſt . Druf ſagi wieder : J bi doch

il zu. „ au ne Sunntig⸗Chind , mit mengem Geiſtli befruͤndet ,

he in Haber ' huͤet mi Gott der Her ! “ Druf laͤchlet der Engel .

„ ' halt di ' wiße rein , ' s goht uͤber ' ſiebnen und

muth ' ſegne ,

„ und gang iez das Wegli ab , doͤrt nieden iſch Todtnau .

echer. „ Nimm der Puhuh mit , und loͤſch en ab in der Wieſe ,

hinte . „ aß er nit in ' Dörfer rennt , und ' Schuͤuͤre nit

wen azuͤndt .

„ ' huͤet di Gott , und halt di wohl ! “ Druf ſagi : „ Her

u der Engel !

„ ' huͤet di Gott der Her , und zuͤrn' nit ! wenn de in

und ' Stadt chunnſch ,

»in der heilige Zit , ſe ' ſuech mi , ' s ſoll mer en

r : ' S Ehr ſy .

„' s ſtoͤhn der Roſinli ' Dienſt und Hypokras wenn er

e: di annimmt .

li be⸗ „ ' Sterneluft iſch rau , abſunderlig nebe der Birſig . “ “ )

ram *) Fluß dieſes Namens .



Druͤber graut der Tag , und richtig chummi go Todtnau ,

und gang wieder Baſel zu , im lieblige Schatte .

Woni an Mambach chumm ,ſo trage ſie ' s Meideli uſe ,

mittem heilige Chruͤtz und mit der verblichene Fahne ,

mittem Chranz am Todtebaum und briegge und ſchluchze .

Hent ders denn nit ' hoͤrt! Er wills io wecke , wenns

Zit iſch .

F Und am Ziſtig druf , ſe chummi wieder zum Vetter ,

' Tuback⸗Doſe hani richtig naͤume lo liege .
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Der Abendſtern .

Du biſch au wieder zitli do

und laufſch der Sunne weidli no ,

du liebe , ſchoͤne Obedſtern !

Was gilts , de haͤttſch di Schmuͤtzli gern !

Es trippelt ihre Spure no ,

und cha ſie doch nit uͤbercho.

Vo alle Sterne , groß und chlei ,

iſch er der liebſt und er ellei ,

ſi Bruͤderli , der Morgeſtern ,

ſie het en nit ums halb ſo gern ;

und wo ſie wandlet us und i ,

ſe meint ſie , müeß er um ſie ſy .

Fruͤeih wenn ſie hinterm Morgeroth

wohl ob em Schwarzwaͤld ufe goht ,



ſie fuͤhrt ihr Buͤebli an der Hand ,

ſie zeigt em Berg und Strom und Land ,

ſie ſeit : „ Thue ' mach , ' s preßirt nit ſo !

„ Di Gumpe wird der bald vergoh . “

Er ſchwezt und frogt ſie das und deis ,

ſie git em ' richt , ſo guet ſie ' s weiß .

Er ſeit : „ O Muetter , lueg doch au ,

do unte glaͤnzts im Morgethau

ſo ſchoͤn wie in di ' m Himmelsſaal ! “

„ He, “ ſeit ſie , „ drum iſch ' s Wieſethal . “

Sie frogt en : „ Heſch bald alles gſeh ?

„ Jez gangi , und wart nuͤmme meh. “ '

Druf ſpringt er ihrer Hand dervo ,

und mengem wiiße Wuͤlkli no ;

doch , wenn er meint , iez han i di ,

verſchwunden iſch ' s , weiß Gott , wohi ,

Druf wie ſi Muetter hoͤcher ſtoht ,

und alsg ' mach gegenem Rhiſtrom goht ,

ſe ruͤeft ſie m : „ Chumm und fall nit do ! “



rrrr . . . . . . . . .

Sie fuͤhrt en feſt am Haͤndli no :

„ De choͤnntſch verloͤſche , Handumcher ,

„ Nimm , was mers fuͤr e Chummer waͤr! ““

Doch , wo ſie uͤberm Elſaß ſtoht ,

und alsgmach ehnen abe goht ,

wird nootno ' s Buͤebli muͤed und ſtill ,

' s weiß nümme , was es mache will ;

' s will nuͤmme goh , und will nit goh ,

' s frogt hundertmol : „ Wie wit iſchs no ? “

Druf , wie ſie ob de Berge ſtoht ,

und tiefer ſinkt ins Oberoth ,

und er afange matt und muͤed,

im rothe Schimmer ' Heimeth ſieht ,

ſe loßt er ſie am Fuͤrtuch goh ,

und zettlet alsgmaͤch hinte no .

In ' Heimeth wandle Heerd und Hirt ,

der Vogel ſizt , der Chaͤfer ſchwirrt ;

und ' s Heimli betet doͤrt und do ,

ſie luͤten Obedſege ſcho .



Jez , denkt er , hani hochi Zit ,

Gottlob und Dank , ' s iſch nuͤmme wit .

Und ſichtber , wiener noͤcher chunnt ,

umſtrahlt ſie au ſi Gſichtli rund .

Drum ſtoht ſi Muetter vorem Huus :

„ Chumm , weidli chumm , du chleini Muus ! “ “

Jez ſinkt er freudig niederwaͤrts —

iez iſchs em wohl am Muetterherz .

Schlof wohl , du ſchöͤnen Obedſtern !

' s iſch wohr , mer hen di alle gern .
Er luegt in ' Welt ſo lieb und guet ,

und bſchaut en eis mit ſchwerem Mueth ,

und iſch me müed , und het e Schmerz ,

mit ſtillem Frieden fuͤllt er ' s Herz .

Die anderen im Strahleg ' wand ,

he frili io , ſin au ſcharmant .

O lueg , wie ' s flimmert wit und breit

in Lieb und Freud und Einigkeit ,
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s macht kein em andere ' s Lebe ſchwer ,

wenns doch do Weh au ſo waͤr!

Es chunnt e chuͤeli Obedluft

und an de Halme hangt der Duft .

Denk wohl , mer goͤhn iez au alsgmach

im ſtille Frieden unter Dach !

Gang , Liſeli , zuͤnd ' s Aempli a !

Mach kei ſo große Dochte dra !



Der Schwarzwaͤlder im Breisgau .

' Müllen in der Poſt ,

Tauſigſappermoſt !

Trinkt me nit e guti Wi !

Goht er nit wie Baumoͤl i ,

z Muͤllen in der Poſt !

3˙ : Buͤrglen uf der Hoͤh,

nei , was cha me ſehl

O, wie wechsle Berg und Thal ,

Land und Waſſer uͤberal ,

' Bürglen uf der Hoͤh!

3˙ ' Staufen uffem Maͤrt

hen ſie , was me gehrt ;

Tanz und Wi und Luſtberkeit ,

was eim numme ' s Herz erfreut ,

' Staufen uffem Maͤrt !
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8˙ ' Friburg in der Stadt

ſufer iſchs und glatt ,

riche Here , Geld und Guet ,

Jumpfere wie Milch und Bluet ,

' Friburg in der Stadt .

Woni gang und ſtand

waͤrs e luſtig Land .

Aber zeig mer , was de witt ,

üüumme naͤumis findi nit

in dem ſchoͤne Land .

Minen Auge gfallt

Heriſchried im Wald .

Wont gang , ſe denki dra ,

' s chunnut mer nit uf ' Gegnig a ,

' Heriſchried im Wald .

Imme chleine Huus

wandelt i und us — 8

gelt , de meinſch , i ſagder , wer ?

' s iſch e Sie , es iſch kei Er ,

imme chleine Huus .



Riedligers Tochter .

— —

Spinnet , Toͤchterli , ſpinnet , und Jergli leng mer

der Haſpel !

' Zit vergoht , der Obed chunnt und ' s ſtreckt ſi ins

Frühiohr .

Bald gohts wieder uſe mit Hauen und Rechen in Garte .

Werdet mer flißig und brav und huͤbſch , wie ' s Ried⸗

ligers Tochter !

In de Berge ſtoht e Huus , es wachſe iez Weſmen

uffem verfallene Dach , und ' s regnet aben in ' Stube .

Frili ' s iſch ſcho alt , und ſin iez anderi Zite ,

weder wo der Simme Fritz und es Eveli ' huust hen .

Sie hen ' s Huus erbaut , die ſchoͤnſti unter de Firſte ,

und ihr Name ſtoht no naͤumen am rueßige Tremel .

Het me gfrogt , wer ſin im Wald die gluͤcklichſten Ehluͤt ,

het me gſeit : „ der Simme Fritz und ' s Riedligers

Tochter, “

und



und ' s iſch dem Eveli grothe mit gar verborgene Dinge.

Spinnet , Chinder , ſpinnet , und Jergli hol mer au

Trinme !

Mengmol , wo der Fritz no by den Eltere glebt het ,

het en ' Muetter gno , und gfrogt mit biwegliche
Worte :

mer „ Heſch di no nit anderſt bſunne ? ' falle der 8„Mebeks„Matte no nit beſſer zu ſiner einzige Tochter ?

ſi ins Und der Fritz het druf mit ernſtliche Worten er⸗

wiedert :

arte . „ Nei , ſie gfallet mer nit , und anderſt ' ſinni mi

Ried⸗ nümme .

»' s Riedligers ſuferi Tochter zu ihre Tugede gfallt

1 mer . “ “ —

tube . „ ' Tugede loß den Engle ! Mer ſin iez no nit im

Himmel . “ —

jen . „ Lönt de Chuͤeihe ' s Heu ab ' s Meyers graſige Matte ! “ —

irſte, „ ' Muetter iſch e Hex ! “ — „Uund ſoll au ' Muekter e
l . Her ſy ,

hluͤt, „ Muetter hi und Muetter her , und ' s Toͤchterli

igers willi !““ —

Hebels Gedichte . 14
n0



„„' s Meidli ſoll ' s gwiß au ſcho tribe , ' Nochbere

ſage ' . “ —

„ Sell iſch en alte ' richt , und dorum chanf ' s nit

wende .

„ Winkts mer , ſe mueß i cho , und heißt es mi naͤu⸗

mis , ſe thuenis .

„ Luegt ' s mer no gar in ' Augen , und chummi em

noͤcher an Buſe ,

zwirds mer , i weiß nit wie , und moͤchti ſterbe vor

Liebi .

„' s iſch ke liebliger Gſchoͤpf , aß ſo ne Hexli wo iung

iſch. “ —..—

Naͤumis het ' Muetter gwuͤßt. Me ſeit , das Meideli

ſey gwiß

in ſi ' m zwoͤlfte Johr e mol elleinig im Wald gſi ,

und heb Erdbeeri ' ſucht . Uf eimol hoͤrt es e Ruuſche ,
und wo' s um ſi luegt , ſe ſtoht in goldige Hoore ,

nummen en Ehle lang , e zierlig Frauweli vorem ,
inneme ſchwarze Gwand und ' ſtickt mit goldene Blume

und mit Edelgſtei . „ Gott gruͤeß di , Meideli ! “ ſeit ' s em ,

„ ſpring nit furt , und fuͤrch mi nit ! J thue der kei

Leidli . “
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' s Eveli ſeit : „ Gott dank der , und wenn du ' s Erd⸗

maͤnnlis Frau biſch ,
„willi di nit foͤrche! “ — „ Jo frili, “ ſeit es , „ das

bini . —

„ Meideli , los und ſag : channſch alli Spruͤchli im

Spruchbuch ? “ “ —

„ Jo , i cha ſie alli , und ſchoͤni Gibetli und Pfſalme . “ —

„ Meideli , los und ſag : goſch denn au flißig in

d' Chilche ? ⸗ —

„Alli Sunntig ſe thueni . J ſtand im vorderſte

Stuͤehli . “ —

„ Meideli , los und ſag : folgſch au , was ' s Muͤetterli

ha will ?“⸗

„ He , wills Gott der Her , und froget ' s Muͤetterli

ſelber !
vs chennt ich wohl , i weiß es ſcho , und het mer ſchs

viel gſeit . “
„ Meideli , was heſch ' ſeit ? Biſch oͤbbe ' s Riedligers

Tochter ?
„ Wenn de mi Gotte biſch , ſe chumm au zu mer in

' Stube ! ⸗

14



Hinter der Brumbeeri⸗ Hurſt gohts uf verſchwiegene

Pfade 4

tief dur ' Felſen i. Haͤtt ' s Frauweli nit e Laternli

in der Linke treit , und ' s Eveli ſorglich am Arm

' fuͤhrt /

' s haͤtt der Weg nit gfunde . Jez goht e ſilberne

Thuͤr uf .

0 Her Jeſis , wo bini ? Frau Gotte , bini im Him⸗

mel ? “ —

„ Nei doch , du naͤrriſch Chind . In mi ' m verborgene

Stüuͤbli
„biſch , by diner Gotte . Sitz nieder und biſch mer

Gottwilche !

„ Gel das ſin choſperi Stei an mine glitzrige Waͤnde ?

„ Gel i ha glatti Tiſch ? Sie ſin vom ſuferſte Marfel .

„ und do die filberne Platten , und do die goldene

Teller !

„ Chumm , iß Hunig⸗Schnitten und ſchoͤni gwundeni

Struͤbli !

„ Magſch us dem Chaͤcheli Milch ? Magſch Wi im chri⸗

ſtalene Becher ? “ —

„ Nei , Frau Gotte , lieber Milch im Chaͤcheli moͤchti . “
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Wones geſſe het und trunke , ſeit em ſi Gotte :

„ Chind , wenn ' flißig lehrſch , und folgſch , was 8

Nuͤetterli ha will ,

und chunnſch us der Schul und gohſch zum heilige

Nachtmohl ,

„willider näͤumis ſchicke . Zeig wie, was wär der am

liebſte ?

„ Waͤrs das Troͤgli voll Plunder ? Waͤrs do das Raͤdli

zum Spinne ? “ —

„ Bald iſch ' s Plunder verriße . Frau Gotte , ſchenket

mer ' s Raͤdli ! “ —

5˙' 8 Raͤdli will gſpunne ha. Nimm lieber ' s Troͤgli voll

Plunder !

„ Siehſch die ſideni Chappe , mit goldene Düpflene

gſprenglet ?

„ Siehſch das Halstuch nit , mit ſiebefarbige Streife ,

„ und e neue Rock , und do die gwäßerti Hoorſchnur ? “ “—
„ Jo , ' s iſch mer numme ' ſchoͤn. Frau Gotte , ſchen⸗

ket mer ' s Raͤdli ! “ —

„Willſch ' s , ſe ſollſchs au ha , und chunnts , ſe halt

mers in Ehre !

„ Wenn de ' s in Ehre heſch, ſolls au an Plunder nit fehle⸗
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„ und an Segen und Sluͤck. J weiß em verborgeni

Chraͤfte .

„ Sieder nimm das Roͤsli und trag mers ſorglich im

Buſe ,

Haß den au oͤbbis heſch von diner heimliche Gotte !

„ Los , und verliehr mers nit ! Es bringt der Freuden
und Gſundheit .

„ Waͤrſch mer nit ſo lieb , i choͤnnt der io Silber und

Gold ge . “
Und iez het ſie ' s gchüßt , und wieder uſen in Wald

gfuͤhrt .

„ Bhuͤet di Gott , und halti wobl , und gruͤeß mer di
Muetter ! “ —

So viel iſch an der Sach , und deßhalb het me nur no

gſeit ,
' Muetter ſeig e Her , und nit viel beſſer ihr Meidli .

Nu das Meideli iſch mit ſi ' m verborgene Bluͤemli

huͤbſcher vo Tag zu Tag und alliwil liebliger worde ,

und wo' s us der Schul mit andere Chindere cho iſch ,
und am Oſtertag zum Nachtmohl gangen und heim

chunnt ,

nei , ſe bhuͤetis Gott , was ſtoht im heitere Stuͤbli ?



eni

im

den

und

ald

di

n0

im

EEERREVE „ « éEX ſuEEE. . . EE. ———.

215

' s Raͤdli vo Birbaume Holz , und an der Chunkle ne

Riſte

mitteme zierlige Band , us roſiger Siden umwunde ,

unte ne Letſchli drea , und ' s Gſchirli zum Netze vo

Silber ,

und im Chrebs e Spuͤhli , und ſcho ne wengeli ' ſpunne .

' Gotte het der Afang gmacht mit eigene Haͤnde.

Wie het mi Eveli gluegt ! Was iſch das Eveli ' ſprungel

Gſangbuch weg und Meihe weg und ' s Raͤdli in ' Arm

gno ,

und het ' s gchüßt und druckt . „ O liebi Frau Gotte ,

vergelts Gott ! “

' s het nit ' Mittag geſſe . Sie hen doch e Hammen im

Choͤl gha .
' s iſch nit uſen ins Gruͤn mit andere Chindere gwandelt ,

Gſpunne haͤtts mit Haͤnd und Fuͤße , het em nit

' Muetter

' s Raͤdli in Chaſte gſtellt , und gſeit : „ Gedenke des

Sabbaths !

„ Iſch nit Chriſtus , der Her , huͤt vo de Todte er⸗

ſtande ? “

Nu , di Raͤdli heſch . Doch Epeli , Eveli weiſch au,



wie me' s in Ehre haltet , und was ' Frau Gotte wird

gmeint ha ?

Frili weiſch ' s , worum denn nit , und het ſie ' m ver⸗

heiße :

„ Venn des in Ehre heſch , ſolls au an Plunder nit fehle

„ und andere Sege, “ ſe het ſie ' s ' halte wie ' s recht iſch .

Het nit in churzer Zit der Weber e Tragete Garn

gholt ?

Hets nit alli Johr vom finſte glichliche Fade

Tuch und Tuch uf ' Bleichi treit und Straͤngli zum
Faͤrber ?

He , me het io gſeit , und wenns au duſſen im Feld

ſeig /

' s Rädli ſpinn elleinig furt , und wie ſi der Fade

unten in ' Spuhle zieh ' , wachſ ' unterm roſige Bendel

' Riſte wieder no — ſell müeßt mer e chummligi

Sach ſy —

und wer het im ganze Dorf die ſuferſte Chleider

Sunntig und Werchtig treit , die reinlichſten Erme

am Hemd gha ,

und die ſuferſte Struͤmpf und alliwil freudigi Sinne ?

' s Frguweli im Felſe⸗G ' halt ſi liebligi Gotte .
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Drum hets Simme ' s Fritz , wo ' s achtzeh ' Summer

erlebt het ,

zu der Muetter gſeit mit ernſtliche Mine und Worte :

„ Numme ' s Riedligers Tochter zu ihre Tugede gfallt

mer . “

Muetterherz iſch bald verſchreckt , zwor ſotti ' s nit ſage .

Wo ſie wieder e mol von ' s Meyers Tochter und Matte

ernſtlig mittem redet , und wills mit Draͤue probire :

„' s git e chraͤftig Mittel, “ ſeit ſie , „ wenn de ver⸗

hert biſch .

„ Hemmer fuͤr' s Riedligers ' huust ? Di Vater ſezt di
ufs Pflichttheil ,

„ und de heſch mi Sege nit , und ſchuldig biſch du dra . “

„ Muetter, “ erwiedert der Simme , „ſoll euer Sege

verſcherzt ſy ,

„ ſtand i vom Eveli ab , und gehri vom Vater ke

Pflichttheil .

„ 3˙Stette ſizt e Werber , und wo me uffeme Berg ſtoht ,

„luͤte ' Türke⸗Glocken an alle Ende und Orte .

„ Bluet um Bluet , und Chopf um Chopf , und Leben

um Lebe .

„Faͤrbt mi Bluet e Tuͤrke⸗Sebel , ſchuldig ſin ihr dral “
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Wo das ' Muetter hoͤrt, ſe ſizt ſie nieder vor Schrecke :

„ Du vermeſſe Chind , ſe nimm ſie , wenn de ſie ha

witt ;

Häber chumm mer nit go chlage , wenns der nit guet

goht . “

' s iſch nit noͤthig gſi . Sie hen wie ' Engel im Himmel

mitenander ' lebt , und am verborgene Sege

vo der Gotte hets nit gfehlt im huͤsliche Weſe .

He , ſie hen io ' lezt vo' s Meyers graſige Matte

ſelber die ſchoͤnſte ' meiht , ' s iſch alles endlich an

Stab cho ,

und hen Freud erlebt an frumme Chinden und Enkle .

Thuet iez ' Raͤder weg , und Jergli der Haſpel ufs

Chaͤſtli !

' s iſch afange dunkel und Zit an anderi ' ſchaͤfte .

Und ſo hen ſie ' s gmacht , und wo ſie ' Raͤder uf

' Site

ſtellen , und wenn go und ſchuͤttle ' Agle vom Fuͤrtuch ,

ſeit no ' s Vreneli : „ So ue Gotte moͤchti wohl au ha ,

„ wo eim ſo ne Rad choͤnnt helfen und ſo ne Roͤsli . “

Aber ' Muetter erwiedert : ' s chunnt uf kei Gotten , o

Preni ,
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„ s chunnt uf ' s Raͤdli nit a. Der Fliß bringt heim⸗hrecke :

ſie ha lige Sege ,

„ wenn de ſchaffe magſch⸗ Und heſch nit ' s Bluͤemke

t guet
im Buſe ,

„ wenn de zuͤchtig lebſch und rein an Sinnen und

immel Werke ?
„ Gaug iez und hol Waſſer und glitſch mer nit uſen

am Brunne ! “
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Die Ueberraſchung im Garten .

— —

„ Wer ſyruͤzt mer alli Fruͤeih mi Rosmari ?

„ Es cha doch nit der Thau vom Himmel ſy ;

„ſuſt haͤtt der Mangeld au ſi Sach ,

„ er ſtoht doch au nit unterm Dach .

„ Wer ſprüzt mer alli Fruͤeih mi Rosmari ? “

„ Und wenni no ſo fruͤeih ins Gaͤrtli ſpring ,

„ und unterwegs mi Morgeliedli ſing ,

Hiſch naͤumis ' ſchafft . Wie ſtoͤhn iez reihewis

„die Erbſe wieder do am ſchlanke Ris

„ in ihrem Blueſt ! J chumm nit us dem Ding . “

„ Was gilts , es ſin die Jumpfere uſem See !

„ Me meint zwor , ' s choͤmm, wie lang ſcho , keini meh .

„ Suſt ſin ſie in der Mitternacht ,

„ wenn niemes meh als ' Sterne wacht ,

„ in ' Felder uſe ' wandelt uſem See .
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„ Sie hen im Feld , ſie hen mit frummer Hand

„ de brave Luͤte ' ſchafft im Garkeland ,

„ und iſch me früͤeih im Morgeſchimmer cho ,

zund het iez welle an ſi Arbet go ,

Hiſch alles fertig gſi — und wie ſcharmant .

„ Du Schalk doͤrt hinte , meinſch , i ſeh di nit ?

„ Jo , duck di numme nieder , wie de witt !

„ J ha mers vorgſtellt , du wuͤrſch' s ſy .

„ Was falleder fuͤr Jeſten i ? —

„ O lueg , vertritt mer mini Sezlig nit ! “ —

„ O Kaͤtterli , de heſch nit ſolle ſeh !

„ Jo , dine Blueme han i ' trinke ge ,

„ und wenn de wotſch , i gieng fuͤr di dur ' s Fuͤur ,

„ und um mi Lebe , waͤr mer di ' s nit ' thuur

„ und 's iſch mer , o gar ſoͤlli wohl und weh . “

So het zum Kaͤtterli der Fridli ' ſeit ,

er het e ſchweri Lieb im Herze treit ,

und hets nit choͤnne ſage iuſt ,

und es het au in ſiner Bruſt

e ſchuͤuͤchizarti Lieb zum Fridli treit .
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„ Lueg , Fridli , mini ſchoͤne Bluͤemli a ,

5˙⁸ ſin' nummen alli ſchoͤue Farbe dra .

„ Lueg , wie eis gegenem andere lacht ,

„ in ſiner holden Fruͤehligs - Tracht ,

Kund do ſitzt ſcho ne flißig Immli dra .

„ Was helfe mer die Bluͤemli blau und wiiß ?
„ O Kaͤtterli , was hilft mer ' s Immlis Fliiß ?

„ Waͤrſch du mer hold , i waͤr im tiefſte Schacht ,

»„i waͤr mit dir , wo auch kei Bluͤemli lacht

„ und wo kei Immli ſummst , im Paradies . “

Und ' ruͤber hebt ſi ' Sunne ſtill in ' Hoͤh,
und luegt in ' Welt , und ſeit : „ Was muß i ſeh

„ in aller Fruͤeih ? “ — Der Fridli ſchlingt ſi Arm
um ' s Kaͤtterli , und ' s wird em wohl und warm ,

Druf het em ' s Kaͤtterli e Schmuͤtzli ge.
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Das Gewitt er .

Der Vogel ſchwankt ſo tief und ſtill ,

er weiß nit , woner ane will .

Es chunnt ſo ſchwarz , und chunnt ſo ſchwer ,

und in de Luͤfte hangt e Meer

voll Dunſt und Wetter . Los , wie ' s ſchallt

am Blauen , und wie ' s wieder hallt .

In große Wirble fliegt der Staub

zum Himmel uf , mit Halm und Laub ,

und lueg mer doͤrt ſell Wülkli a !

J ha ke große ' falle dra ,

lueg , wie mers uſenander rupft ,

wie uͤſer eis , wenns Wulle zupft .

Se helfis Gott , und bhuͤetis Gott !

Wie zuckts dur ' s ' wuͤlch ſo fuͤuͤrigroth

und ' s chracht und ſtoßt , es iſch e Gruus ,
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aß ' Fenſter zitteren und ' s Huus .

Lueg ' s Buͤebli in der Waglen a!

Es ſchloft , und nimmt ſi nit drum a⸗

Sie luͤte ' Schlienge druf und druf ,

ie , und ' s hoͤrt ebe doch nit uf .

Sell bruucht me gar , wenns dundere ſoll

und ' s luͤtet eim no ' Ohr

O, helfis Gott ! — Es iſch e Se

Doͤrt ſiehſch im Baum , am Gartehag !

Lueg , ' s Büebli ſchloft no alliwil

und us dem Dundere machts nit viel .

Es denkt : „ Das ſicht mi wenig a,

„ er wird io ' Auge bynem ha. ““

Es ſchnuͤfelet , es dreiht ſie hott

ufs ander Oehrli . Gunn ders Gott !

O, ſiehſch die helle Streife doͤrt?

O los ! heſch nit das Raßle ' hoͤrt ?

Es chunnt . Gott wellis guaͤdig ſyl

Goͤhnt weidli , haͤnket ' Laͤden i !
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' s iſch wieder akurat wie fern .

Gut Nacht du ſchoͤni Weitzen - Ern !

Es ſchettert uffem Chilche⸗Dach ;

und vorem Huus , wie gaͤutſcht ' s im Bach

und loßt nit no — das Gott erbarm !

Jez ſimmer wieder alli arm . —

Zwor hemmer au ſcho gmeint , ' s ſeig ſo ,
und doch iſch ' s wieder beſſer cho.

u

und us dem Hagle machts nit viel !

Es denkt : „ Vom Briegge loßt ' s nit no ,

der wird mi Theil ſcho uͤbrig lo. “'

He io , ' s het au , ſo lang ' s ha ,

zu rechter Zit ſi Saͤchli gha .

Lueg , ' s Buͤebli ſchloft no alliwil ,

O gebis Gott e Chinderſinn !
' s iſt große Troſt und Sege drinn ,

Sie ſchlofe wohl und traue Gott ,
wenns Spieß und Naͤgel regne wott ,
und er macht au ſi Spruͤchli wohr
mit ſinen Englen in der ' fohr , —

Hebels Gedichte , 18



Wo iſch das Wetter ane cho ?

' Sunn ſtoht am heitern Himmel do.

s iſch ſchier gar ' ſpot , doch gruͤeß di Gottl

„ He, “ ſeit ſie , „ nei , ' s iſch no nit ' ſpot ,

„ es ſtoht no menge Halm im Bah '

„ und menge Baum , und Oepfel dra . “ —

Potz tauſig , ' s Chind iſch au verwa cht.

Lueg , was es fuͤr e Schnuͤfeli macht !

Es laͤchelt , es weiß nuͤt dervo .

Siehſch , Friderli , wies ussſieht do ? —

Der Schelm het no ſi ' falle dra .

Gang , richt em eis ſi Paͤppli a ! —



A

an der Bahre des Pathen .

Chumm, Agethli , und foͤrcht der nit ,

i merk ſcho , was de ſage witt .

Chumm , ' ſchau di Goͤtti no ne mol ,

und brieg nit ſo , es iſch em wohl .

Er lit ſo ſtill und fruͤndli do ,

me meint er los , und hoͤr mi no ,

er laͤchlet frei , o Jeſis Gott ,

aß wenn er naͤumis ſage wott .

Er het e ſchweri Chranket gha .

Er ſeit : „ Es griift mi nuͤmmen a ,

„ der Tod het iez mi Wunſch erfuͤllt

zund het mi hitzig Fieber gſtillt . “

Er het au menge Chummer gha .

Er ſeit : „ Es ficht mi nuͤmmen g,
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zund wienes goht , und was es git ,

„ im Chilchhof niede hoͤris nit . “

Er het e boͤſe Nochber gha .

Er ſeit : „ J denk em nuͤmme dra ,

„ und was em fehlt , das troͤſt en Gott

zund gebem aue ſanfte Tod . “

Er het au ſini Fehler gha .

' s macht nuͤt! Mer denke nuͤmme dra

Er ſeit : „ J bi iez frei dervo ,

58 iſch nie us boͤſem Herze cho . “

Er ſchloft , und luegt di nümmen a ,

und het ſo gern ſi Gotte gha .

Er ſeit : „ Wills Gott , mer werde ſcho

„ im Himmel wieder ' ſeme cho ! “

Gang Agethli , und denk mer drg !

De heſch le brave Goͤtti ' ha,

Gang , Agethli , und halt di wohl !

Di Stuͤndli ſchlacht der au ne mol .

——— —



Diſe Haͤfnet⸗Jungfrau .

Vetter , wo ſimmer doch echterſt ? Bald glaubi , mer

ſeige verirret .

' s ſchlacht kei Uhr , me hoͤrt ke Guhl , es luͤtet ke

Glocke ,

wo me lost , und wo me luegt , ſe findt me ke Fußtritt .

Choͤmmet do das Wegli ab! Es iſch mer , mer ſeige

nuͤmme wit vom Haͤfnet - Bugg . Suſt gruſets mer ,

wenni

druͤber mueß ; iez waͤri froh . Der Sunne no moͤcht es

ſchier gar Zehni ſy . Sell waͤr kei Fehler , mer chaͤme

alliwil no zitli gnug go Steine bis Mittag . —

Geltet , was hani gſeit ! Gottlob , do ſimmer am

Haͤfnet ,

und iez weißi Weg und Steg . Der hent doch au betet

huͤte fruͤeih , wills Gott , und hentich gwaͤſchen und

' Hoor gſtrehlt



mittem Richter ? Mengmol muͤen au ' Finger der

Dienſt thue ,
und der ſehnt mer ſchier ſo us . Je , Vetter , i warnich !
Wemmer bym Brunne ſin , me wuͤrdich waſchen und

ſtrehle .
' s ſtoht im Wieſethal und in den einſeme Matte
no ne Huus , me ſeit em numme ' s Steinemer

Schloͤßli .
' s thuet de Hamberchs⸗Luͤten und ' s thuet de Buure ,

wo gfrohnt hen ,
bis es gſtanden iſch mit ſine Stapflen am Giebel ,
au kei Zahn meh weh . Doch liege ſie ruͤeihig im

Bode ,

' Hafnet⸗Jumpfere nit , wo vor undenkliche Zite
in dem Schloͤßli ' huuſet het mit Vater und Muekter .
' s iſch e Zwingher gſt , und ' s het des Frohnes kei

End gha ,
bald ufs Tribe , bald zum Bauen oder an Acker ,

z3 ' Nacht zum Huͤeten ins Feld , und het der Zwingher

und ' Zwingfrau
nuͤt meh gwuͤßt , iſch ' Tochter cho , ne zimpferig

Dingli ,
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mitteme Zucker⸗G ' ſicht und marzipanene Haͤlsli .

Bald het ein go Baſel müeßen oder no witers ,

Salbe hole , das 3 deis zum Waͤſchen und Strehle ,

Schuh mit gſtickte Bluemen und choſperi goldene Chappe

mit Chiäae drum und ſideni Hentſchen und

Bendel .

Meinet der denn , ſie waͤr e mol go Steine in ' Chilche

uffem Bode gange mit ihre papierene Schuhne ?

Oerliger , bym Blueſt , vom thuͤürſte , wo me cha finde ,

hen ſie muͤeße ſpreite vom Sch hoͤßli bis fuͤren an

Steine

und durs Dorf an ' Chilchhofthuͤr und uͤbere Chilchhof ,

und am Mentig waͤſchen. Am naͤchſte Samſt ſtig het alles

muͤeße ſufer ſy , wie neu vom Weber und Walker .

' s iſch emol en alte Ma , ' s heig niemes ſi Heimeth

wiße welle , neben an dem oͤrliger Fußweg

gſtanden an der Chilchhofthüre . „ Loſet , i warnich ,

„ Jumpferli, “ heig er gſeit , „ ' s iſch mit dem Plaͤtzlĩ
nit ' ſpaſſe .

„ Goht me ſo in ' Chilchen und uͤber die graſige Graͤber ?

„ Wie heißts in der Bibel ? Der werdets iemer nit

wiſſe ,



„ Erde ſollſt du werden , aus Erde biſch dunggenommen .
„ Jumpferen , i foͤrch , i foͤrch! “ — Druf ſeig er ver⸗

ſchwunde .
Sell mol uf Oerliger - Tuech in ' Chilche gangen und

nuͤmme !

Nei , ' s mueß Flanell her am naͤchſte At mit rothe
Bendle rechts und links und unten und obe verbendlet .
O, wie mengmol hen doch ' Lüt im Stille der Wun ſch

gha :
„ Naͤhm di numme ne Ma im Elſis oder im Brisgau
zoder wo der Pfeffer wachst ! Es ſott der io gunnt ſy . “
Aber ' s het ſie niemes moͤſe. ' Muetter iſch gſtorben ,
der Vater au , ſie liege nebenenander ,
und ' s chunnt ' lezt e Gang , wo Toͤchterli fuͤren in

Chilchho
au ke Flanell bruucht und eineweg 5 Eöält nit wuͤſt

macht .
Hen ſie nit im Todtebaum vier Richter ins Grab treit ?
' s ſeig nit briegget worde . Ne Vater unſer hen frilig
alli betet , und gſeit : „ Gott geb der ewige Friede ! “
Drum der Tod ſöhnt alles us , wenus numme nit

' ſpot waͤr.
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Aber der alt Ma ſeig eismols wieder am Chilchhof

gſtanden und heig gſeit mit ſchwer Worte :

„ Heſch nie das Plaͤtzli birührt , ſe ſoll di das Plaͤtzli

„ Wodu ane ' hoͤrſch, weiß numme ' s Geitligers Laubi . “

' s iſch ſo cho. Der ander Morge , women ins Feld goht ,
ſtoht der Todtebaum vor uſe nebe der Chilchmuur .

Wer verby iſch , het en gſeh , und ' s heißt no dernebe ,
' s ſeige Grappe gnueg druf gſeſſen und heigen am

Tuech pikt ,
wie mes macht . Wenn naͤumis iſch , ſe luͤegt me no

meh dra .

Je , me hets wieder probiert , me het ſie no tiefer

Verbdales
an en andere Platz . ' s het alles nit ghulfen und battet .
Endli ſeit der Vogt : „ Me muͤen go ' s Geitligers Laubi

„ froge , wo ſie ane ghoͤrt. !“ Me ruͤſtet e Wage ,
wettet ' Stieren i , und leit der Todtebaum ufe .

„ Laufet wo der went ! “ “ Sie hen ſi nit zweymol lo

heiße .

Uf und furt zum Haͤfnet - Bugg . Doͤrt blibe ſie ' hange ,

' allernoͤchſt am Brunne ( der wüßets ) womer verby ſin ,
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In dem Brunne ſizt ſie . Doch ſtigt ſie an ſunnige Tage

mengmol uſen ans Land , ſtrehlt in de goldige Hoore ,

und wenn naͤumer chunnt , wo ſelle Morge nit betet

oder ' Hoor nit gſtrehlt , und wo ſi nit gwaͤſchen und

puzt het ,

oder iunge Baͤum verderbt und andere ' s Holz ſtiehlt ,

ſeit me , ſie nehmen in ' Arm , und ziehnen aben in

Brunne .

Vetter , i glaub ſell nit . Me ſeit ſo , wege de Chinde ,

aß ſie ſuͤferli werden und nieme naͤumis verderbe .

Vetter , waͤr es ſo gfoͤhrli , bym Blueſt , euch haͤtt ſie

in ' Arm gno ,

wo mer nebenabe ſin , und gwaͤſchen im Brunne ,

und au wieder gſtrehlt e mol . — Nei loſet , was hoͤri?

' s luͤtet ' Steine Mittag . Bal ſimmer duſſen im Freye .

' Zit wird eim doch churz im Laufe , wemmen au

naͤumis

mitenander ' rede weiß und naͤumis ' erzaͤhle.

Seigs denn au nit wohr , es iſch nit beſſer , wenns

wohr iſch .

Sehnt der iez doͤrt ' s Schloͤßli mit ſinen eckige Gieble ?

Und das Dorf iſch Steine . Do fuͤre zieht ſi der Chilchweg .
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Auf den Tod eines Zechers .

Do hen ſie mer e Ma vergrabe .

' s iſch ſchad fuͤr ſini bſundere Gabe .

Gang , wo de witt , ſuch no ſo ein !

Sell iſch verby , de findſch mer kein .

Er iſch e Himmelsg ' lehrter gſi .

In alle Doͤrfere her und hi

ſe het er gluegt vo Huus zu Huus ,

hangt nienen echt e Sternen us .

Er iſch e freche Ritter gſi .

In alle Doͤrfere her und hi

ſe het er ' frogt enanderno :

„ſin Leuen oder Bäre do ! “



E gute Chriſt , ſell iſch er gſi .

In alle Doͤrfere her und hi

ſe het er unter Tags und ' Nacht

zum Chrütz ſi ſtille Bußgang ' macht .

Si Namen iſch in Stadt und Land

by große Here wohl bikannt .

Si allerliebſti Cumpanie

ſin alliwil d' drei Künig gſi .

Jez ſchloft er und weiß nuͤt dervo ,
es chunnt e Zit, gohts alle ſo.



Der Wegweiſer .

Guter Rath zum Abſchied .

Weiſch , wo der Weg zum Mehlfaß iſch ,

zum volle Faß ? Im Morgeroth

mit Pflug und Charſt dur ' s Weizefeld ,

bis Stern und Stern am Himmel ſtoht .

Me hackt , ſo lang der Tag eim hilft ,

me luegt nit um , und blibt t ſtoh ;

druf goht der Weg dur ' s Schuͤre - Tenn

der Chuchchi zu , do hemmers io !

Weiſch , wo der Weg zum Gulden iſch ?

Er goht de rothe Chruͤtzere no ,

und wer nit uffe Chruͤtzer luegt ,

der wird zum Gulde ſchwerli cho.

Wo iſch der Weg zur Sunntig⸗Freud ?

Gang ohni Gfohr im Werchtig no



dur ' Werkſtatt und dur ' s Ackerfeld !
der Sunntig wird ſcho ſelber cho.

Am Samſtig iſch er nuͤmme wit .
Was deckt er echt im Choͤrbli zu ?
Denk wohl e Pfuͤndli Fleiſch ins Gmues ,
s cha ſy , ne Schoͤpli Wi derzu .

Weiſch , wo der Weg in ' Armeth goht ?
Lueg numme , wo Taffere ſin ?

Gang nit verby , ' s iſch gute Wi ,
' s ſind nagelneui Charte ' inn !

Im letſte Wirthshuus hangt e Sack ,
und wenn de furt gohſch , henk en a!

„ Du alte Lump , wie ſtoht der nit

uder Bettelſack ſo zierli ! “

Es iſch e hoͤlze Gſchirli drinn ,

gib achtig druf , verliehr mer ' s nit ,
und wenn de zu me Waſſer chunnſch
und trinke magſch , ſe ſchoͤpf dermit !
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Wo iſch der Weg zu Fried und Ehr ,

der Weg zum guten Alter echt ?

Grad fuͤrſi gohts in Maͤßigkeit

mit ſtillem Sinn in Pflicht und Recht .

Und wenn de amme Chruͤtzweg ſtohſch ,

und nuͤmme weiſch , wo ' s ane goht ,

halt ſtill , und frog di Gwiſſe ' erſt ,

' s cha duͤtſch, Gottlob ! und folg ſi ' m Roth .

Wo mag der Weg zum Chilchhof ſy ?

Was frogſch no lang ? Gang , wo de witt !

Zum ſtille Grab im chuͤele Grund

fuͤhrt iede Weg , und ' s fehlt ſi nit .

Doch wandle du in Gottis Furcht !

i roth der , was i rothe cha.

Sell Plaͤtzli het e gheimi Thuͤr ,

und ' s ſin no Sachen ehne dra .





Worterklärungen .

z u

vorſtehendem Terxte .

2

9
: Atta .

Aber Afange , adverb .

ſtechende Spitzen , z. B.

an den
2 0

Alder , Oder r dern WWald . ) Sch . Ald , Alder ;

Alt .

Ein Arm voll, Aerfeli , deminut .

Daß .
2529 5 189 16
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Bah , 1) Bahn , ) Bann , Gemarkung .
Balge , Vorwuͤrfe machen . Altdeutſch : zuͤrnen , von

Balg , Zorn .
Baſchge , verb . neut . Im Ringen die Kraͤfte gegen

einander meſſen , act . Bezwingen .
Baſſeltang , Kurzweil . Passe le temps .
Batte , Nuͤtzen , fruchten . Verwandt mit Baß ,

Beſſer .
Baum , auſſer den gewoͤhnkichen Bedeutungen , bei ei⸗

nem gewiſſen Kartenſpiel der Valet in Treffle ,
Kreutz dem Baum , Herausforderung dieſer Karte
durch ein ausgeſpieltes Treffle - Blatt .

Bederthalbe , ady . Auf beiden Seiten . Daher
Bederthalbe , subst . Ein Zwerchſack . Von
Beide und Halb . Altdeutſch : die Seite .

Belche , subst . propr . Hoher Berg des Schwarz⸗
waldgebirges im Breisgau . Sch . Beleh , Boel
chen , cacumina montium .

Bis , Imperativ zu Seyn . Sey ?
Bitzeli , Wenig .
Blueſt , Bluͤthe . Bym Blueſt : Eine mißſtelte

Betheurungsformel , dann ein Ausdruck der Ver⸗
wunderung , beſonders bei unangenehmen Ueberra⸗
ſchungen .

Bohle , Werfen . GaNRxeriv .
Bosge , Eine Bosheit veruͤben .
Bosget , Bosheit , auch im unſchuldigern Sinn ,

Muthwille .



Brenz , subst . maso . Branntwein . Gebranntes .

Briegge , Weinen . Bouxeiv . Byuν - s .

Briggem , Braͤutigam . ( Baſel . )

vo Bringe , ( ) Bringen , 29 Zutrinken .
on 2 5

Bruttle , verb . 1) mit dem Huͤlfswort Haben :

Halblaut reden , beſonders im Unwillen . 29 mit

52

gegeüts⸗ Seyn : Halblaut redend fortgehen .

' ſcheid , Beſcheid . ' ſcheid thue , Einen zugebo⸗

8aß , tenen Trunk annehmen .

' ſchieße , Zureichen , Saͤttigen , gedeihlichen Fort⸗

gang haben .
Büeßli , Zehnkreutzerſtuͤck . Piece .

Bugg , Hügel .
Buͤhni , 0 Obere Decke des Zimmers . 2) Der oberſte

daher⸗ Boden des Hauſes . 3) Raum zwiſchen demſelben

und dem Dache .
Bunte , Pfropfer , Spunte .

Buſper , Munter , beſonders von Voͤgeln . Etwa ſo
warz⸗

2

0 51 viel als buſchbar , wenn die Hecken buſchig werden ,

und die Voͤgel niſten ?

Büttene , Großes holzernes Gefaͤß zum Einſalzen

des Fleiſches u. ſ. w. Von Bute .

ſtellte
8725 C.

erra⸗ Carfunkel , ) Jeder rothe Stein von Glanz .

2) Rother Ausſchlaͤg im Geſicht .

Cheri , Reihe , Ordnung deſſen , was regelmaͤßig wie⸗

8 der kommt . Daher : Die Cheri , diesmal ; en an⸗

Ann , dere Cheri , Ein andermal . Von Kehren .

Chetteneblume , Leontodon taraxacum , Lin .

16 *



auch Feindſchaft . Daher
mit Keifen , Chibig ,

Chille Altd . : Chilcha .
lueger , Kirchenaufſeher . Von Luege ,

Chif Kirchſpiel .
Chlimſe , Spalte . Verwandt mit Klemm , Klem⸗

men .
Ehloͤpfe , Knallen, Krachen . Id . Klapf .
Choli , ſchworges Pferd .

8

Choͤlſch , Leinwan dzeug von blau gefaͤrbtem Garn .
Coͤllniſch ? daher chölſchblau .

Chreſme , Klettern .
Chretze . 1) Geflochtene

Handkorb . Crates . 20
Tragband fuͤr die Beink

C0 rieſi , Kleine Waldl irſchen . Chirſi , Große ,
Veredelte .

Chrome , ) Einkaufen . 2) Zum Geſchenk vom Marft
u. ſ. w. bringen .

Chruſe . Krug mit Bauch und weiter Oeffnung .
Chruͤsli , demjinutiv .

Chuͤlbi , Kirchweihe .
Chummli , Chummlig , Bequem . Von Kommen ,

Kommlig .
Chuͤndig , Aermlich .
Chüngi , Kunigunda .
Chunche , Hauchen .

zkorb . Von Chratte ,
die Achſeln gehendes
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ein Diste

Dolder , Gipfel eines

üͤbrig in Dolde .
Doſch , Kroͤte.
Doſe , verb . Schlummern .

Dotſch , ein Ungeſchickter .

Dunders — verſtaͤrlt in der Zuſammenſetzung mit

einigen Adverbien . Dundersnett , Ueberaus nett .

Dunte , unten müt Beziehung auf einen gewi ſſen Ort .

Durane , Ueberall . Aus Dur , Durch , und Ane ,

Hin .
Dure , ady . Hindurch , Hinuͤber , Herüber . Verſchie⸗

den von Dur ' e, Dur ' en , durch ihn , den , einen —

Duͤſele , Schlummern , Halbſchlafend gehen, dominut .
von Do Ke n.

Duſſe , Draußen .

Wb ele , 1) act . Leiſe reden . D neutr . Leiſe gehen .

Von Duſſen , verwandt mit Toſen .

Inure , verb . impers . Bedauren . Es duurt mf⸗

Ich bedaure es .

E .

cht , Echter , Echterſt , Etwa , Doch , Wohl ?

Sgerte , Ungebauter Feldplatz .

E
*

2

7
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Ehne , Jenſeits , druͤben .
Eiere⸗ - Anke , subst . Eier in Butter gebacken .
Eineweg , Gleichwohl , deſſen ungeachtet .
Eis Gangs , Eines Ganges , Unmittelbar .
Eithue , Einerlei , Gleichviel . Ein Thun .
Enanderno , Unmittelbar , Geſchwinde . Einander nach .
Engelſueß , die Wurzel von Polypodium vulg . Lin .
Eninne , Gewahr . Entinnen .
Erluſtere , Erlauſchen .
Ermel , subst . plur . Weibliches Kleidungsſtuͤck zur

Bedeckung der Arme .

F.

Fazenetli , Sacktuch . Aus dem Italieniſchen Faz⸗
20lelto .

Fegge , Fluͤgel.
Fern , Vor einem Jahr .
Firſt , Das Oberſte . Daher 1) Ruͤcken des Daches ,

beſonders an Strohdaͤchern . 20 Fortlaufender Berg⸗
ruͤcken.

Floͤſch , Schwammicht von Leibeskonſtitution . Flae⸗
CUs.

Frauemaͤnteli , Alchemilla vulgaris , Lin ,
Fraufaſte , Ein beruͤchtigtes Geſpenſt in Baſel und

der umliegenden Gegend . Aus Frohnfaſten .
Fraufaſtechind , ſo viel als ſonſt Sonntagskind ,

das die Geſpenſter ſieht . 5
Frech , 90 Frey , wahrſcheinlich das Intenſivum zu

dieſem , 2 Geſund von Anſehen . Feſt , Muthig .
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Frey , Auſſer der gewoͤhnlichen Bedeut ung , adv⸗

So gar .

Fürcho , Scheinen , Erſcheinen im Traum u. ſ. w⸗

Vorkommen .
Füre , Hervor . Verſchieden von Fuͤre , Füren⸗

Fuͤr ihn , den , einen . —

Fürtuch , Schuͤrze .

Fuͤſi , Flinte , Fusil .
Futtergang , Seitengang neben den Stallungen zur

Bereitung und Aufſteckung des Futters .

G .

Gahre , Knarren .
Gattig , Wohlgebildet , Gefaͤllig . Von der Stamm⸗

ſylbe Gatt in Gattung , wie Artig von Art .

Gaäutſche , Schwanken , von flüͤſſigen Dingen . Daher

Vergäut ſche . Nact . Durch Schwanken ausgieſſen .

20 neutr . Durch Schwanken ausflieſſen .

Geb . Abgekuͤrzt , ſtatt : Gebe Gott , Geb , wo

de biſch , Du magſch ſeyn , wo du willt .

Gell , Gell aber , verb . imperat . Nicht wahr ? plur .

Geltet .
Gehre , Begehren . Das Stammwort zu dieſem , und

zu Gierde , Gierig , Gerne .

Ghalt , Gehalt , Zimmer .

Giheie , verb . Impers . Verdrießen , anfechten .

' hürſt , Gebuͤſch . Gehuͤrſte von Hurſt .

Gigſe , Knarxen .

Gizi , Junge Ziege . Gitzeli , Demin .



Glaſt , Glanz , beſonders Schein von Blitz und Feuer .
Gliichlig , Durchgehends gleich .
Glitzere , Schimmern . Von Glitze n, Glaͤnzen , ver⸗wandt mit Gleiſſen u. ſ. w. Davon :
Glitzerig , Schimmernd .
Glumſe , Heimlich ( in der Aſche ) brennen . Daher :

Abglumſe , Nach und nach erloͤſchen.
Go , praep . Gen , Nach . Verſchieden vo Goh , Gehen .Goͤtti , Taufpathe . Gotte , kem.
Gottwilche , Begruͤßungsformel . Von Gott oder

Gottes Willkomm !
GSrüebe , Ueberreſte von ausgeſottenem Schweinfett .
Grum buͤre , Kartoffeln ( Grundbirnen ) demin .

Grumbireli .
Grumſe , Durch unverſtändliche Toͤne und abgebro⸗chene Worte ſeine Unzufriedenheit ausdruͤcken . Von

Gram .
GSſegott , Segne Gott !

' ſtable , Geſtabeln , Steifwerden , beſonders von
Kaͤlte. Stabiliri .

Guge , Sich hin und her bewegen . Primitiv zu Gau⸗
keln u. ſ. w.

Guͤggele , durch eine kleine Oeffnung ſchauen . Dem .
von Gucken .

Guhl , Hahn . Gallus .
Gülle , Pfuͤtze. Par . „ und daß die Predikanten ſichbefleißigen zu predigen , nit aus menſchlichen Guͤl⸗len , ſondern aus dem lautern Brunnen evgngelj⸗

ſcher Leer . “
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Gumpe , Huͤpfen . Ueber etwas hinweg oder hinab⸗

ſpringen .
Gumpiſtoͤyfel , Eingemachte Aepfel . Von Com -

positum Compot .
Guͤnne , Pflüͤcken , Gewinnen .

Goätterle , verb . Das Spielen der Kinder , wenn

ſie Verrichtungen der Erwachſenen nachahmen .

H .

Habermark , Tragopogon partense Lin .
Halde , Auf⸗- oder abſteigende Bergſeite . Von Hel⸗

den , Neigen , ( ein Gefaͤß an der untern Seite auf⸗

richten , um der Muͤndung eine Neigung zu geben . )

Daher auch Abheldig , ſchiefliegend .

Haͤli , Schaaf in der Kinderſprache und beim Locken .

Hamberch , Handwerk .

Hamme , Schinken . Sch . Pessuis .

Hampfle , subst . 1) Eine Handvoll . 2) Der Raum

zwiſchen beiden hohlen Haͤnden . Daher Hampfle⸗

voll , beide Haͤnde voll . Hämpfeli . Demin .

Handumcher , So geſchwind , als man eine Hand

umkehrt .
Haſebroͤdli , Jundus pilosus Lin .

Hafeliere , Toben . Aus d. Franz⸗

Hätteli , Ziege in der Kinderſprache und beim Locken .

Haupthoͤchlige , ady . Mit aufgerichtetem Haupt⸗

Daher laut , munter .

Hebe , Halten .

Heimele , Der Heimath ähnlich ſeyn . Daber Ahei⸗

mele , an die Heimath erinnern ,



Helge , Helgli , Helgeli , ) Ein auf Papier ge⸗
malter Heiliger . Daher 2) Jedes kleine Papierge⸗maͤlde.

Helſe , Gluͤckwünſchen , Daher etwas zum Gruß ,
Neufahr u. ſ. w. ſchenken . Von Heil . Altdeutſch :
Heilizen , Gruͤßen , Heilizunga , Gruß . Daͤn.
Helſe , Schwed . Helſa .

Hentſche , Handſchuh .
Her , Herr . Der Her , der Pfarrer . Herget ,

Herr Gott .
Hienecht , ad . In dieſer Nacht . Nechtie , die ganzeNacht hindurch —
Hirz , Hirſch , Hircus , Hirci , die Hirzen .
Hofertig ſtoh , Zu Gevatter ſtehn .
Hold , Geneigt . Ausſchließlich von der gegenſeitigenLiebe zwiſchen Jüngling und Mädchen gebraͤuchlich .Von Helden , ſ. Halde . Daher
Holderſtock , der oder die Geliebte .
Huͤble , 1) An den Haaren ſchütteln . Daher2) Zuͤchtigen .
Hurlibaus , Kanone .
Hurnigel , Kleiner Winter - Hagel . Daher ' s hur⸗

niglet , verb . es rieslet . Vielleicht verwandt
mit Hornung , Hornig . horniggelet .
Es friert empfindlich an die Finger .

Hurſt , Strauch . ' Hürſt , pl . Das Gebuſche ,
Dickicht . Angelſ . Hurst und Hyrst ,

Hurt , Lager zur Aufbewahrung des Winterobſtes .
Huͤſt und Hokt , Links , und Rechts ! Zuruf an Zug⸗

yferde , ( daher Hotten , von Statten gehen, )
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Hutie , adv . Heute den ganzen Tag . Huͤtie und
ge⸗

ge⸗ ie , Heute je und je.

8 Huure , Niederhuure , Den Koͤrper ſtehend gegen

iB / die Erde niederlaffen . Hauren .

ch :
an .

J̃ .
Jemerſt , Affektswort der Klage und Sehnſucht .

Jeſte , subst . plur . Launen , Muthwille . Von

et, Jeſen , Gaͤhren . Daher

FJeſte , Hitze , Launen .

nze Ilge , Lilie .

Imme , 1) fem . Die Biene . 2) maso . collect . Der

Bienenſtock . Id . Verſchieden von imme , Einem ,

In einem . Immli , Deminut .

zen Immis , auch Zimmis , das Mittageſſen . ( Baſel . )

ch. Jobbi , Jakob .
Joch , Auſſer der gewoͤhnlichen Bedeutung , ein Bruͤk⸗

kenpfeiler .

her Junte , Weiberrock —
Jüppe , Kinderrock . Aus dem Italieniſchen Giubba .

Juſt , Eben , Gerade recht . Dah . Wohl zu Muthe .

—5 In der erſten Bedeutung auch JIuſtement . Aus

25
dem Franz . oder Ital .

he, Keie , 1) neuir . Fallen . 2) act . Werfen , e10 Sar .

L.

g⸗ Lädemli , kleiner Fen ſterladen .
Landſem , Langſam ,
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Laubi , Einer von den Namen , die der Landmann
den Zugochſen giebt . Horni , Me rz , Laubi ,
Luſti , von den vier zum Theil nicht mehr gebräuch⸗
lichen Namen der Fruͤhje Hornung , Merz ,
Laubmonat , ( Aprib ) Luf

Leerlauf , Kanal zu Ab
den Muͤhlraͤdern .

gi , Damm durch das Beet eines Fluſſes zur Ab⸗i
es Waſſers . Auch Wehr , W uhr .

beides Lehren und Lernen .
enge , 1) Bis wohin reichen . Daher 2) Nach etiwas
greifen , Holen . 3) Zureichen , Genug ſeyn . Vor
Lange und noch uͤbrig in Be - Verlan gen u. ſ. w.

Letſch , Schlinge , Schlaufe aus dem Ueberſchuß von
Band an Kleidern u. ſ. w. Ital . Laccio Letſchli ,deminut .

Lewat , Brassioa Napus . L.
Licht , ' Licht . Auf Nachtbeſuch .
Logel , Faͤßchen . Lagenula .
Lopperig , adj . Was nicht mehr feſt iſt , hin undher wankt .
Loſe , Horchen . Stammwort zu Loſung , Lau⸗

ſchen u. ſ. w. Sch . Id .
Luege , Schauen . Verluege , recipr . Sich üuͤberdem Zuſchauen vergeſſen .
Luft , masc . Sanfter Wind , lem . Luft .
Luͤpfe , in die Hoͤhe heben .
Luppe , Großer Klumpen gluͤhenden Eiſens , das aus

dem Friſchfeuer zum erſtenmal unter den Hammerkommt .
Luſtere , Lauſchen .

May ) .
ig des Waſſers neben

Von Loſen .
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Manne , verb. Einen Mann nehmen

Marcher , deer die Felder ausmißt und Grenzſteine
ſetzt . Von 9 Narch ,

Martſche , eine Art Kartenſpiel .

Maßle , Maße Roheiſen in langer prismatiſcher

Form Massa , Massula . Sonſt Gans , Eiſe

9 4 ns .

I5 .
Wieſe . Von Maͤhen .

eidli , Maͤdchen . Von Meid . Par . Mare . 5.

„ M eidle , ich ſag dir , ſtand auf ! Und alsbald

uon das“ Meidlin auf . “

Meideli , Ein kleines Maͤdchen .

Meje , Blumenſtraus .
Meiſter , Auſſer den gewoͤhnlichen ung

phemiſch , der Scharfrichter , Der Meiſter vo

Hage .
Meng , Manch . Nochuͤbrig in mannigfaltig .

Mäbnli , Unke. Mayfroͤſchchen von Moͤn . Seh.

Moen ; Msjus .
Morn , adv . Morgen .
Morndrigs , am folgenden Tag .
Mofe , Flecke . Verwandt mit Maſer . Moͤſeli ,

deminut .
Mummeli , Name des Rindes in der Kinderſprache

und beim Locken . 5

Mumpfel , subst . Stuͤck Eßwaare . Ein Mundvoll .

A



N .

Naͤumer , Jemand , Naͤumis , Etwas ; Näume ,
Irgendwo . Aus einer unbekannten Vorſylbe und
den Woͤrtern , Wer , Was , Wo . Sch . Niess -
Wwar, was , Wo.

Necht , adv . In der erſten Haͤlfte der vorigen Nacht .

e subst . Die Nemtig ; Vor einigen
agen .

Nidfi , Unter ſich , Abwaͤrts . Von Nid , Stamm⸗
ſpbe in Nieder , und dem abgekuͤrzten Sich .

Niede , Unten .

Niemes , Niemand .
Niene , N gends
Nootno , ach und nach .
Numme ,
Nümme , Nicht mehr .
Nuͤt , Nichts .

O.

O zuſammengezogen aus Au , Auch . Nur in einigen
Gegenden .

öbſi, Ueber ſich. Aufwaͤrts .
e bb er . Jemand⸗ Oebbis , Etwas ; e bbe ,

In alten Schriften Etwer , Etber, Eb⸗
Etbes . Sch . Etwer ete .

ebſche, Etwa .
O ch von Nuͤchternheit .
Oehl i / Delpreſſe,



Oerliger , grobes weißes Wollenzeug .
Oſer , Buͤcherſack .

me ,
und P .

S88 -
Pappe , Brey .

Pfnuͤſel , Schnuppen . Hvevcis .
icht .
igen Phateſt , Laune , Muthwille . Phantaſt .

Plunder , Kleidungsſtuͤcke . Alles was zum Anzug

um⸗ gehoͤrt. Daher Pluͤndern , spolisre .
Plunni , Appollonia .
Popperment , Operment , Arſenik .
Poppere , Schnell und ſchwach klopfen . Poͤp⸗

perle , Demin .

Preſte , subst . Gebrechen . Vom verb . Preſten ,
Fehlen . Par . Uns priſt nit an Geſchicklichkeit.

R .

Räf , Leiterwerk , hinter welchem dem Vieh das Fut⸗

ter aufgeſteckt wird . Das Letzte im Raͤf haben⸗

igen Sprichwort : Dem Tode nahe ſeyn .

Ranft , Rand , Rinde ; Ränftli , Demin .

Rauſe , Kleine Graͤben zur Waſſerleitung machen .

be, Reble , Sich kraftlos hin und her bewegen . Daher

Eb⸗ Mit unuͤberwindlichen Schwierigkeiten kaͤmpfen . Da⸗

her Verr eble , Langſam zu Grunde gehen .

Reckholder , Wachholder.
Ribi , Reibmühle .

Richter . 1) Gemeinderath . 9 Weiter Haarkamm⸗



Rickli, Angeſetzte Schnuͤre , durch welche ein Band
geh um Kleidungsſtuͤcke feſt anzuziehen .Ring⸗ adv . Leicht ; Ringer , mit weniger Muͤhe,
Lieber . Daher Geringe .

Rinke , Schnalle . Rinkli , demin .
Ruch gras , Anthoxanthum odoratum . L.

Rufe , Ausſchlag , Kruſte auf heilenden Wunden
U. ſ. w.

Rübeli , eine Art Baumwollen⸗3

5 u
1

11 Girren .
uͤmmechrüslicher , Eine Art Winteräpfel .

Rung, subst , 1) Unbeſtimmt kurze Zeit . 2) ⸗mal
Ei . Rung , Einmal, . Rüngli . , dem . von 1.

84

4

232

S .

Saͤgeſe , Senſe . Altd. : : Sagis , Sagiſen . Aus
r alten Stammſylbe , die noch in Sech , Saͤ⸗

Seco üͤbrig iſt , und aus Eiſen

S 9 rbeitſam .
Scheie , Palliſade um die Gaͤrten .
Schellewerche , Oeffentliche Arbeit ſtraſweiſe ver⸗

richten .
Schicht , Arbeitszeit der Schmelzer u. ſ. w. am Hoh⸗

ofen . Sch . Series , Ordo , Partitio .
Schiehnt , Strohhut . Von Schier

n .
oder Schein .

Schliefe , Schlüpfen . Das veraltetet e Stammwort zu
dieſem und zu Schleifen , Schieppen u. ſ. w.

Schmaͤhle ,
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Band Schmaͤhle , verb . Vorwuͤrfe machen . Das demin .

58
von Schmaͤhen , und verw . mit Schmollen 4

kuͤhe, Schmecke , Beides , Schmecken und Riechen . Daher

Ahnen , Merken .

Schmehle , subst . Grashalßm .
Schmuris , eine Mehlſpeiſe mit Eiern .

inden Schnatte , Wunde . Von Schneiden .
Schnaue , Im Unwillen ſprechen . Aſchnaue , Hart

imet . anreden . Das Stammwort zu dem Intenſ , Schnauz⸗

zen , und zu Schnauben , und ohne Zweifel
auch zu dem noch nicht heimgewieſenen Hochd . Schuoͤ⸗

mal de . Sch . Schnöwen , Aufchnauen ; a Schnau

pro . Schnauze .
Sſch noͤr e, Ruͤſſel.
Schoch , Schocheli , Ausdruck des Gefühls der

Kaͤlte beim Schauern . Sch . Schoch Interjecto ex

frigore .

Aus Schoͤchli , Kleine Heuhaufen auf den Wieſen . Dem .

von Schoch , Haufe . Daher Schoͤchle , verb .

len das Heu in ſolche zuſammenbringen .
Schrunde , Aufgeſprungene und aufgeritzte Haut .
Setzer , der auf dem Hohofen das Erz u. ſ. w.

einſetzt . 5
ver⸗ Sieder , praep . Seit . adyv. Unterdeſſen . Siederie ,

Seither .
Hoh⸗ Semper , der nicht alle Speiſen mag .

5 Simſe , Vorſchuß unter den Fenſtern . Davon Ge⸗
ein . ſimſe .
rt zu Sinne , verb . Weinfaͤſſer ausmeſſen und bezeichnen .

Scherzweiſe von Menſchen , Signare Sch . Sinnen Sig⸗
E

Hebels Gedichte⸗ 17
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nare in doliis quantitatem mensurae . Hine Sin -
ner , Homo qui id facit .
oͤlli , Sehr .

Spoͤchte , Spaͤhen . Das Intenſ . zu dieſem , Speotare .
Spoͤtlig , Spaͤtling , Spaͤtjahr . Das Gegenwort zu

Fruͤhling .
Stabhalter , der zweite Vorgeſetzte in Landgemein⸗

den . Verſchieden von Statthalter .
5tapfle , Stufe . Staͤpfeli . Demin .

Stotze , Starke Beine und Schenkel . Sch . Stotzen ,
refercire .

Strehle , Kaͤmmen . Von Strehl . Kamm , verwandt
mit Striegel , Strigilis . Id . von Strahl .

Strolch , Vagabund .
Struͤbli , Gewundenes Backwerk . Von Strube ,

Struve , Schraube .
Stud , Pfoſten . Verw . mit Stuͤtze , Stotze . Statua .
Sunneblueme , Chbrysanthemum Leucanth . Lin .

Stulbete , ' ſtubete . Auf Beſuch .

*

T .

Tafere , Wirthshausſchild . Taberne . Sch . Tafern .

Tage , verb . Tag werden . Sch .
Taue , Feldmaaß bei Wieſen . Ein Morgen .
Tenſch , Schleuſe bei der Waſſerleitung . Sch .

Tensch , Landveste à Latino Tenere .

Togge , Strohfackel .
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Tole , Vertragen , Dulden . Das Stammwort zu

dieſem . Mertoltenis , Wir dulden uns . Goth .

Thulan , Ang . Tholian , Daͤn. Daale , Isl .
Dol . Schwed . Dola . Gr . Taxao . Lat . tolero -

tuli .
Toll . 1) ueberhaupt Schön . 2) Insbeſ . Was mit

großem Aufwand verſchoͤnert iſt . Koͤnnte wohl das

Wort von dieſer Urbedeutung zur Bezeichnung des

thoͤrichten Aufwandes , undzuletzt des Thoͤrich⸗
ten , Uebertriebenen , uͤberhaupt uͤbergegangen
ſeyn ? Vergl .Ad. unter dieſem Art . Id . Toll ,

Groß , Huͤbſch . Engl . tall .
Todtebaum , Sarg .

Tragete , Laſt , ſo viel man auf einmal tragen

kann .
Treber , Treſtern .
Tremel , Balke . Von Dram . Sch .

Trinke , Tuback trinke , Taback rauchen . Noch

aus einer alten Bedeutung des Wortes TDrinken ,

Ziehen , Trahere Far . „ Die den freien und

reichlichen Geiſt ( der Lehre) in ſich getrunken

haben . “
Trog , Hoͤlzerne Kiſte . Sch . Truhe , receptaculum

olausum , Trog -
Troſtle , Droſſel .
Truͤeihe , ( Truͤhen ) Urſprünglich Sammeln , Zu⸗

legen . Von Truhe . Daher : Fett , ſtark werden .
Sch . Truhen . in arculam coniicere . „Unrecht
Gut truhet nicht . “ 5

17
*
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Truͤmmle , 1) Sich auf einem Punkt herum be⸗

wegen . 2) Unſtaͤt gehen . Tremulare . Daven

Trümmlig , Schwindlicht .
Tſchäubli , Tfſchaͤubeli , Kleiner Strohbüſchel ,

Warnungszeichen an verbotenen Wegen . Deminut .

von Schaub , Strohbund .
Tſchope , Kamiſol mit Ermeln , Tſchoͤpli . Dem⸗

Aus dem Ital . Giubba .

Tunke , Tauchen . Tingere .

U.

uding , unding , adyv. Sehr , Ueber das Ge⸗

woͤhnliche .
Umme , Hin , Herum , Verſchieden von Umme , Um⸗

men , Um , ihn , den , einen .

Ung ' heit , Unangefochten , von Geheien .

Unrueih , Perpendikel an der Uhr . Unruhe .
Uerthe , 1) Wirthsrechnung . 2) Abrechnung über⸗

haupt . Sch . Urt , Uirthe , Symbola , col⸗-

lecta etc .
Urig , ) Lauter Dinge einer Art beiſammen . 2) So

viel Dinge einer Art , daß man die andern nicht be⸗

merkt . Wahrſcheinlich von der noch in Zuſammen⸗
ſetzungen uͤbrigen Stammſylbe Ur .



— „ „ „ „ „ . — —

259

be⸗
V .

Ver⸗ in der Zuſammenſetzung mit dem Verbum , oft

chel , ſtatt Ery- — Vert⸗ ſtatt Ent⸗

nut . R Vergelſtere , Erſchrecken . Sch . Galsternz

sascinare . Vergallen , facere ut fonet -

dem- Verglichlige , adv . Vergleichungsweiſe .
BVerſtune , Irre werden .

Viſperle , F. act . Kleines Geräuſch machen . neutr .

Mit ſolchem ſich fortbewegen .
Vogt , Schulze .
BVolchſpiel , Menge Volks in Bewegung .

W.

Wägeſe , Pflugſchaar . Altd . : Wagiſen , Wäͤge⸗

Ge⸗ neſe , Wagys , Von Waͤgen , aufwinden , In die

Hoͤhe heben , und Eiſen . Sch .

Um⸗ Wagle , Wiege .
Wahle , verb . Wogen . Verwandt mit Wallen , Sie⸗

den , und Welle .
Warbe , Das gemaͤhte Gras zum Trocknen auseinan⸗

iber⸗ der ſchütteln . Eigentlich Ummenden . Verarbeiten .
col - . 4f. mit Werben , Erwerben , Gewerbe , Wir⸗

bel u. ſ. w.

So Waſſerſtelzli , Bachſtelze .
be⸗ Weger , Wegerli , Wahrlich . Eigentlich Compa⸗

nen⸗ rativ von Wahe , Schoͤn , Gut . Par . „ Haätten

ſie geſprochen , es waͤre wäger , man ließe einen

Menſchen Schaden leiden mit Haltung des Sabbaths⸗

tags . “ Sch . Id . Waͤger , Wahrlich , Beſſer .



260

Weidli , Hurtig . Sch . Id .
Weihe , Speckkuchen .

Welte⸗
subst . Bündel von Reis , Stroh u. ſ. w.

Sch .
Werktig , Werktag .
Weſerei , 1) Verrechnungsſtelle bei den Eiſenhuͤtten .

2) Dabei errichtete Weinſchenke .
Wette , verb . Binden , Zuſammenfuͤgen . Daher An

das Joch ſpannen .
Wetterleich , Wetterleuchten . Im Wetterleich ,

Blitzſchnell .
Wibe , verb . Ein Weib nehmen .
Wied , gedrehte Weide zum Binden . Altd . Bei der

Wide , Beim Strang .
Windeweh , Wind und Weh . Ausdruck fuͤr das

Gefuͤhl der Unruhe bei langem Warten . Wunden
weh ? Wunder weh ? Sch . „ Wer Lann allwe —
gen geduldig seyn , wann eim so vun und
Wee ist . “

Wintergfriſt , Gfriſtig , Froſtbeulen .
Wolfel , Wohlfeil .
Wuhr , Damm durch einen Fluß , zur Ableitung des

Waſſers .
Wuli , Namen der Gaͤnſe beim Locken und in der

Kinderſprache .
Wundervitz , 1) Neugierde . 2) Ein Menſch , der

alles zu wiſſen verlangt .
Wütſche , Sich ſchnel bewegen . Intenſ . von Wi⸗

ſchen in Entwiſchen , u. ſ. w.
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. Zeiche . Alle Zeichen fluchen , Alle Verwuͤn⸗
ſchungsformeln ausſprechen .

Zeine , Rundkorb . Von Zein . Sch . Zein ; virga ,

ten . et Zain .

Zeiner , Schmid , der das Stabeiſen in Stangen

An ſtreckt .
Zibertli , ( Getrocknete ) weiße Pflaumen , Id . Zib⸗

ich, arten , Prunellen .

Zimpfer , Jungfraͤulich , Fein im Betragen , auch

Affektirt . Sch .
der Zinkli , Hpazcinthen .

Ziſtig , Dienſtag . “ Sch . 3

das Zit , 1) tem . Zeit . ). neutr . Uhr . Dah . Zitli ,

uden Dem . Die Taſchenuhr . Aud .
8 S

Iwe⸗ Zſendane . Ueberall . Zur

und Züber, Hoͤlzernes Waſſergefaͤß .

des

der

der

Wi⸗
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In der naͤmlichen Buchhandlung ſind ferner

erſchienen :

Ausſtattung fuͤr Toͤchter , welche geliebt ſeyn und gluͤck⸗
lich machen, wollen . zte wohlf . Ausg . 8. 1810 . 45 kr.

Bauer , J . Ph . , der Menſch in Bezug auf ſein Ge⸗
ſchlecht. Oder Aufſaͤtze über Zeugung , Befruchtung ,

Fruchtbarkeit , Enthaltſamkeit , Beiſchlaf , Eheſtand ,
Eheprobe , Coͤlibat und andere aͤhnliche Gegenſtaͤnde.Taſchenformat . 1820 .

Becker , D. G. . , kurze , jedoch gruͤndliche Anleitung
wie man geſund bleiben , ſich und die Seinigen vor
Krankheiten bewahren , davon heilen , und zu einem
frohen Alter gelangen kann . gr . 8. 1818 . m fl . 48 kr.

Berzelius , D. J . . , Lehrbuch der Chemie , nach der
zweiten ſchwediſchen Original⸗ - Ausgabe und den ei⸗
genhaͤndigen Zuſaͤtzen und Berichtigungen des Ver⸗
faſſers uͤberſezt und bearbeitet von Karl Aug . Bloͤde,
Ar Band in 2 Abth . mit 4 lithogr . Zeichnungen . gr .
8. 1821 . 8 5 fl. 30 kr.

Bredow , G. . , umſtaͤndlichere Erzaͤhlung der merk⸗
würdigen Begebenheiten aus der allgemeinen Weltge⸗
ſchichte . Fuͤr den erſten Unterricht in der Geſchichte ,
beſonders fuͤr Buͤrger - und Landſchulen , Fte von
J . G. Kuniſch verbeſſerte und vermehrte Aufl . , gr .
8. 1821 . 2 fl .
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D. Ph . , griechiſche Schul Grammatik . ö6te

2 1 fl. 20 kr.

. , die Entdeckung von Amerika . Ein

gsbuch fuͤr Kinder und junge Leute , 3

Buttmann
Aufl . 8.

Campe ,
Unterhaltun
Thle . mit 3 Karten , vortrefflich geſtochen von Ernſt
Knittel , 8. 1821 . 2 fl .

— —Robinſon der Juͤngere . Ausgabe der letzten Hand .

8. 1821 . 1 fl.

— — ie nouveau Robinson . Traduit de PAllemand

par I. D. Grandmoltet . V. edit . 8. 1822 . 1 fl. 12 kr .

Deutſchland . Von der Frau von Stagöl Holſtein , 3 Bde .

oder 6 Abtheilungen . Taſchenf . 1815 . 3 fl. 36 kr⸗

Ehrenberg , ( Hofprediger in Berlin ) Andachtsbuch fuͤr

Gebildete des weiblichen Geſchlechts , zte verb . Aufl . ,

mit 1 trefflichen Kupſer und geſtochenen Titel . gr . 8.

—2

1821. 2 fl . 45 kr .

Eichhorn , J . . , allgemeine Weltgeſchichte , 5 Thle . ,

dritte verb . Aufl . gr . 8. 1819 20 . 15 fl.

Gerber , . , Griechenland und deſſen zeitiger Kampf

in ſeinem Ausgang und ſeinen Folgen betrachtet . 8.

1822 . br . 24 kr.

Graͤvell , M. C. F. . , der Menſch . Eine Unterſu⸗

chung fuͤr gebildete Leſer , dritte verb . Aufl . , gr . 8.

1819.
2 fl. 24 kr .

Jakobs , Fr . , Roſaliens Nachlaß , nebſt einem An⸗

hange , ꝛte vermehrte Auflage , 8. 1818 . Schreib⸗

papier .
2 fl.

Koͤrner , Th . , Leyer und Schwert . Neueſte , vom Va⸗

ter des verewigten Dichters beſorgte Ausgabe 12.

1820 , broſchirt
30 kr .
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Kraft , F. . , Handbuch der Geſchichte von Alt Grie⸗

chenland . Zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das

Lateiniſche . ꝛte verb . und wohlfeilere Ausgabe . 8.
11822. fl. 12 kr.

Krummacher , D. Fr . . , Parabeln , 3 Thle . Ste verb .

Aufl . 8. 1821 . 2 fl. 24 kr.

Molkenkur , die , herausgegeben von Ulrich Hegner , 3

Thle . , Taſchenf . 1822 . Efl .
Nicolai , . , Umgangsbuch fuͤr Gebildete des weiblichen

Geſchlechts , 2 Bde . , neueſte Aufl . Taſchenf . 1822 . 2 fl .

Petiscus , Prof . A. . , der Olymp , oder Muythologie
der Egypter , Griechen und Roͤmer . Zum Selbſtun⸗
terricht fuͤr die erwachſene Jugend und angehende
Kuͤnſtler . Neueſte verb . und vermehrte Auflage mit

40 Kupfern von Ludwig Meyer . 8. 1823 . 2 fl.

Pichler , Caroline , Agathokles . Drei Theile , neue ,
ſchönere Auflage , 8. 1820 . Schreibpapier 4 fl.

— —Frauenwürde , 4 Thle . broſchirt in einem alle⸗

goriſchen Titelumſchlag , gr . 8. 1820 . 4 fl. 30 kr.

Raff , C. . , Naturgeſchichte für Kinder . Nach des

Verfaſſers Tode beſorgt von D. F. A. A. Meyer . 18te
verb . Aufl . mit fuͤnfzehn Kupfertafeln , gr . 8. 1822 .

1 fl. 45 kr.

Reichard , des Kriegs - Raths , Paſſagier auf der Reiſe
in Deutſchland , in der Schweiz , zu Paris und St .

Petersburg . Ein Reiſehandbuch fuͤr Jedermann . 2

Bde . mit 2 großen Reiſekarten , ate ganz umgearbei⸗
tete und verbeſſerte Auflage . —54 fl. 24 kr.

Rumpf , J . D. . , der deutſche Sekretaͤr . Eine prak⸗
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tiſche Anweiſung zur guten Schreibart uͤberhaupt und

zum Geſchaͤfts und Briefſtyl insbeſondere , mit Ruͤck⸗

ſicht auf die gemeinen Sprachfehler . Durch Beiſpiel

und Muſter erklaͤrt , nebſt einem Titularbuche . ate

verbeſſerte Ausgabe . gr . 8. 1819 . 2. fl.

Rumpf , J . D. . , der Geſchäftsſtol in Amts ſund

Privatvortraͤgen , gegruͤndet auf die Kunſt , richtig zu

denken , und ſich deutlich , beſtimmt und ſchoͤn aus

zudruͤcken , mit belehrenden Beiſpielen zum Selbſtun⸗

terrichte . te verb . und verm . Aufl . gr . 8. 1828 .

( unter der Preſſe . )
3 fl.

Ruͤhs , . , Handbuch der Geſchichte des Mittelalters .

2 Bde . gr . 8. 1817 . 5 fl. 36 kr.

Schiller , Friedrich von , Gedichte ; 2 Thle . mit 2 treff⸗

lichen Kupfern , und 2 geſtochenen Titeln , Taſchen⸗

format 1820 . broſchirt in einem allegoriſchen Titel⸗

umſchlag.
2 fl.

— —Theater , vollſtäͤnd . ſchoͤne Ausg . auf milchweißem

Poſtpapier . 12. 1820 . 10 fl.

Spiecker , D. C. . , Emiliens Stunden der

und des Nachdenkens . Fuͤr die erwachſenen

der gebildeten Staͤnde , 2te verb . und verm

mit 1 Kupfer . 8. 1816 . 1

— Luiſe Thalheim . Eine Bildungsgeſchichte für

gute Toͤchter . Zweite verb . Aufl . mit 1 Kupfer und

geſtochenen Titel . 12. 1817 . 2 fl. Poſtp . 2 fl. 48 kr.

Skolberg , Fr . L. . , poetiſche Werke . 5 Bdchen . neue⸗

ſte Aufl . 1817 . 5 3
5, fl.

Tiedge , C. . , Urania , ein lpriſch⸗ didaktiſches Ge⸗

dicht uͤber Gott , Unſterblichkeit und Freiheit . ste



verbeſſerte Aufl . , verm . mit einem Anhange . Ta⸗
ſchenformat . 1818 . 45 kr.

Thuͤmmel , M. A. von , ſaͤmtliche Werke . Mit der Bio⸗
graphie des Dichters , von J . E. von Gruner . 7 Thle.
Taſchenformat . 1820 . fl .

Vergißmeinnicht . Eine Blumenleſe aus dem Gebtete
des Wahren , Guten und Schoͤnen , in 1d00 mit dem
Namen der Verfaſſer verſehenen Aufſaͤtzen fuͤr Stamm⸗
buͤcher , 2 Thle . Taſchenf . 1820 . 2 fl.

Voigt , . , Hildebrand als Paſt Gregorius der VII .
und ſein Zeitalter . gr . 8. 1819 . 2 fl. 48 kr.

Wahl und Fuͤhrung , oder Religion und Fanatismus in
romantiſcher Darſtellung . 2 Bde . 8. 1821 . 3 fl. 36 kr.

Walther , B. . , die Religionslehre , in ſo fern wir
ſie durch den bloßen Gebrauch unſerer Vernunft zu
erkennen vermoͤgen . gr . 8. 1817 . 1 fl. 40 kr.

— —die Sittenlehre , in ſo fern wir ſie durch den

bloßen Gebrauch unſerer Vernunft zu erkennen 4moͤgen. gr . 8. 1817 . 1 fl .4
Wieland , C. . , Oberon . Ein romantiſches BAben⸗

gedicht in 12 Geſüängen, 22 Thle . kl. 8. 1822 . 2 fl.

Wurſtemberger , Treue ſiegt ! Ein Drama . Mit einem
Titelkupfer . 8. 1820 . Ifl .

Wurzer , Handbuch der populaͤren Chemie , zum Ge⸗
brauch bei Vorleſungen und zur Se

Wiitetetmn
2zte

ganz umgearb . Aufl . gr . 8. 1819 . 1fl . 40 kr.

Zerrenner , C. C. . , Methodenbuch fuͤr Vol üichnet⸗rer , zte verm . Aufl . , gr . 8. 1821 . 2fl .
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